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Der Anzug der Universen



Zusammentreffen an der Anomalie  die Fronten klären sich
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Wir schreiben das Jahr 1470 Neuer Galaktischer Zeitrechnung (NGZ)  das entspricht dem Jahr 5057 christlicher Zeitrechnung. Auf bislang ungeklärte Weise verschwand das Solsystem mit seinen Planeten sowie allen Bewohnern aus dem bekannten Universum.

Die Heimat der Menschheit wurde in ein eigenes kleines Universum transferiert, wo die Terraner auf seltsame Nachbarn treffen, die sich alles andere als freundlich verhalten. Nach zahlreichen Verwicklungen kann jedoch Reginald Bull einen Waffenstillstand erreichen.

Nun müssen die Menschen ein Eindringen QIN SHIS befürchten, jener negativen Superintelligenz, die sich dieses Taschenuniversum geschaffen hat. Allerdings konnte der Feind nicht damit rechnen, dass sich seine ehemaligen Verbündeten neu orientiert haben und an der Seite Terras stehen.

Um die Anomalie zu stabilisieren, bedarf es vielerlei Faktoren. Perry Rhodans Sohn weiß das, und daher hat er schon vor geraumer Zeit eine Entwicklung eingeleitet, mit der die Terraner bereits konfrontiert wurden und die sich nun ihrem Abschluss nähert. Ein Bestandteil der Planung ist hierbei DER ANZUG DER UNIVERSEN ...


Die Hauptpersonen des Romans





Perry Rhodan  Ein Vater distanziert sich von seinem Sohn.

Mondra Diamond  Eine Mutter muss Farbe bekennen.

Craton Yukk  Ein Herzog versucht, ein Reich zusammenzuhalten.

Samburi Yura  Eine Enthonin versucht sich als Vermittlerin.
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»Du hast nicht nur eine Chance verspielt«, sagte Mondra Diamond mit rauer Stimme. »Du hast einen Schlussstrich im Verhältnis zwischen dir und deinem Sohn gezogen.«

Perry Rhodan lauschte dem Klang der Stimme nach. Er hörte nicht nur Heiserkeit heraus, sondern auch Kälte. Ihn fröstelte trotz des voll klimatisierten SERUNS.

Schlussstrich, was für ein hässliches Wort! Einst hatte er einen Schlussstrich zwischen sich und Thomas Cardif gezogen, seinem Erstgeborenen, dem Sohn, den er mit der Arkonidin Thora gehabt hatte und bei dem er alles hatte richtig machen wollen und doch so viele Fehler begangen hatte. Cardif hatte nie seinen Frieden mit dem Vater gemacht. Er hatte sich immer als Ausgestoßener gefühlt.

»Das stimmt nicht«, widersprach er leise. »Ich bin Delorian nie näher gewesen als jetzt.«

Gleichzeitig fragte er sich, wie er zwischen sich und Delorian ein Vater-Sohn-Verhältnis definieren sollte  einem Sohn, den er nicht hatte aufwachsen sehen. Mondra hatte sich mit dem Säugling der Mannschaft der SOL angeschlossen, die 18 Millionen Jahre in die Vergangenheit geflogen war. Ihm war nur ein Bild des Säuglings geblieben, ein letzter Gruß zum Abschied, der sich nach der Rückkehr Mondras scheinbar als Abschied für immer herausgestellt hatte.

Bis zu ihrer ersten Begegnung. Delorian war zum Chronisten von ES geworden, der sich den Terranern als alter, bärtiger Mann präsentierte. Von Anfang an waren sie einander fremd gewesen, und es passte zu dem unterkühlten Verhalten, das Mondra nach ihrer Rückkehr in die Milchstraße an den Tag gelegt hatte. Ihre Gefühle ihm gegenüber hatte Rhodan vergeblich gesucht. Da war nichts mehr gewesen.

Sie hatten lange nach diesen Gefühlen gesucht, und er hatte sie wiedergefunden geglaubt ... Und nun?

»Du hattest es in der Hand«, fuhr Mondra fort. Die Pupillen ihrer grünen Augen waren extrem geweitet, als hätte sie ein Medikament oder eine Droge eingenommen. »Ein einziger Satz nur, ein Wort ... Du hättest ihm den Anzug der Universen geben sollen.«

Rhodans Mundwinkel zuckten. Delorian hatte versucht, den Anzug aus der BASIS zu bergen und war gescheitert. Ennerhahl war dazugekommen und hatte ihn sofort angegriffen.

Eine Fügung des Schicksals?, fragte sich Rhodan. Es sollte wohl nicht sein. Wenn der Anzug für Delorian bestimmt gewesen wäre, hätte er sich bemerkbar gemacht und gehandelt. Das hat er mir schließlich mehr oder weniger unverblümt zu verstehen gegeben.

Er musterte Mondra, die in dem kleinen, unmöblierten Raum neben dem Hangar des Weltenschiffs wie eine Rachegöttin vor ihm stand, auf den Zehenspitzen wippte, die Arme ausgebreitet und den Oberkörper leicht nach hinten gebeugt hielt. Gleichzeitig reckte sie ihm angriffslustig den Kopf entgegen.

Rhodan versuchte, so gelassen wie möglich zu bleiben. Er verschränkte die Hände vor dem SERUN.

»Was Delorian vorhat, ist Wahnsinn!«, entgegnete er. »Unser Sohn will ein eigenes Universum erschaffen. Der Mensch als Schöpfer eines ganzen Universums  das war niemals in irgendeinem Weltenplan oder im Moralischen Kode vorgesehen. Oder sonst wo. Überleg doch einfach mal!«

»Weil du dir etwas nicht vorstellen kannst, gehst du einfach davon aus, dass es nicht möglich wäre oder nicht sinnvoll? Wieso kannst du nicht an deinen Sohn glauben? Er nennt es den Dritten Weg! ESTARTU hat es einst falsch gemacht und andere auch. Unser Sohn hingegen hat aus all diesen Fehlern gelernt. Wenn es jemand schafft, dann er!«

»Sei doch nicht blind, Mondra! Delorian hat ES manipuliert, er hat das Solsystem absichtlich in Gefahr gebracht, weil er bereit war, ARCHETIMS psimateriellen Korpus zu opfern. Glaubst du allen Ernstes, dass aus Lügen und Betrügereien etwas Gutes erwachsen kann? Ein neues Universum zünden  was für eine Hybris! Er hält sich für Gott!«

Mondra Diamonds Mund stand offen. Sie wollte etwas entgegnen, aber kein Ton kam über ihre Lippen. Ihr Teint färbte sich dunkel, ihr Körper erstarrte für wenige Augenblicke. Dann holte sie mit einem Röcheln Luft.

»Es liegt an dir, allein an dir!«, stieß sie hervor. »Du hast ES die ganze Zeit bei seinem Bemühen unterstützt, sich aus der Umklammerung der Hohen Mächte zu befreien. Jetzt, wo die Chancen so gut stehen wie nie zuvor, verweigerst du dich. Du bist eifersüchtig auf deinen Sohn!«

»Wenn ich es auf einen Nenner bringe, stört mich Delorians charakterliches Verhalten, seine Rücksichtslosigkeit. Im Übrigen besteht ein Unterschied darin, ES zu unterstützen oder zu betrügen.« Rhodan wandte den Blick von ihr.

Die Emotionalität, mit der Mondra ihre Meinung vertrat, empfand er keineswegs gegen sich gerichtet. Delorians Mutter war wütend auf sich selbst.

Rhodan erging es nicht anders, denn er sah die Chance durchaus, die sich der Menschheit bot. Wenn er nach den Gründen für sein Zögern forschte, fand er nichts. Er hatte aber auch nicht den Eindruck, dass es sich um eine Reaktion aus dem Bauch heraus handelte wie bei Mondra.

Delorians Gesicht entstand vor seinem inneren Auge. Der ehemalige Chronist von ES hatte sie spüren lassen, wie überlegen er ihnen war. Nicht einmal Ennerhahls Fesselfeld hatte ihn halten können. Delorian würde nunmehr ohne sie handeln. Sie hatten keinen Einfluss mehr auf seine Entscheidungen.

Ich hätte mich entscheiden müssen, dachte Rhodan. Es hätte uns die Möglichkeit eröffnet, in seiner Nähe zu bleiben. Verdammt, wieso habe ich es nicht getan?

Er fand keine Antwort auf diese Frage.
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»Wir sind hundertprozentig sicher«, sagte Eroin Blitzer von jenseits der Holowand. »Das modifizierte ATG-Feld des Weltenschiffs arbeitet zuverlässig.«

Unter dem Schutz des Antitemporalen Gezeitenfeldes, das wussten sie inzwischen, konnte nicht einmal QIN SHI das Schiff erkennen. Sholoubwa schien seinem Auftraggeber von Anfang an misstraut zu haben, sonst hätte er keine derartige Vorsicht walten lassen. Inzwischen war Sholoubwa tot, und das Weltenschiff gehorchte den Befehlen des Zwergandroiden.

Drei Kilometer durchmaß es. Sholoubwa hatte es einst mithilfe von Plänen des kosmokratischen Werftplaneten Evolux gebaut. Im Innern erweckte es allerdings nicht den gleichen Eindruck der Vollkommenheit wie von außen. Nichts schien zusammenzupassen. Bauelemente verschiedenster Metalle wechselten sich ab. Schon der Hangar war nicht mit einem einzigen Material verkleidet, sondern bestand aus einer im wahrsten Sinn des Wortes bunten Zusammensetzung von Werkstoffen.

Sholoubwas Werk war eine bizarre Synthese verschiedenster Technologien mit verschiedenen Triebwerkstypen und unterschiedlicher Energieversorgung. Teils holten sie ihre Energie aus übergeordneten Räumen, teils lösten sie Masse auf und verwandelten sie in Energie. Wieder andere Systeme nutzten magnetische Strahlung auf rein dreidimensionaler Ebene.

Ein Antriebssystem war mit den Blütenblättern vernetzt, und allem Anschein nach konnte das Schiff damit in den Dakkarraum vordringen oder in andere Dimensionen.

Es gab Fabriken und ganze Heerscharen von Technogardisten, die auf ihren Einsatz warteten.

Der Rest des Schiffes bestand aus einem hochwertigen Rechnerverbund, der an die Bauweise einiger Bordrechner von Kosmokratenwalzen erinnerte.

Rhodan warf einen Blick auf den dreidimensionalen Holoschirm, der sich quer durch die Zentrale zog und die kleine Gruppe der Gefährten von der Steuersektion mit den Terminals und den Sesseln trennte. Die semitransparente Wand zeigte die Umgebung des Sterns, in dessen Ortungsschutz sich das Weltenschiff und Ennerhahls Lichtzelle verbargen. Das Sonnensystem lag 5,5 Lichtjahre von Steuerwelt I entfernt.

Nahe der Steuerwelt I existierte der Zugang zu jener künstlich erzeugten Anomalie, in der sich gegenwärtig das Solsystem befand.

Für ein paar Augenblicke schob Rhodan die Gedanken an Delorian zur Seite und dachte an die Heimat und die Gefährten, die dort zurückgeblieben waren. Die Anomalie, in der das Solsystem steckte, war ein eigenständiges Universum, das ins Standarduniversum »implantiert« worden war. Das Miniatur-Universum war instabil und konnte nur durch die Leichen von Superintelligenzen stabilisiert werden. Das war der Grund für die Entführung des Solsystems gewesen. Das Miniatur-Universum sollte zudem durch ALLDAR gesteuert werden. Damit war es eine Art lebendes Wesen, ein Universum mit einem Gehirn  ein Neuroversum.

Und das alles auf Kosten der Menschheit und ihrer Heimat! Rhodan war nicht bereit, es so einfach hinzunehmen.

Jetzt weilten die Gefährten so nah und waren doch so fern.

Rhodan sah eines ganz klar: Er konnte keine Entscheidung treffen, solange er nicht mit den alten Freunden und den Verantwortlichen im Solsystem gesprochen hatte. Mondra wusste das, aber sie ignorierte es. Der Gedanke, den Sohn nach kurzer Zeit wieder verlieren zu müssen, beherrschte ihr Denken und Empfinden.

Rhodan wandte sich ihr zu. »Warum eigentlich nicht? Wenn du bei Delorian sein willst, geh zu ihm. Niemand hindert dich daran. Niemand ist dir böse.«

Einen Augenblick lang schien sie erleichtert. Die Anspannung in ihrem Gesicht verschwand. Ein überraschtes Lachen huschte über ihr Gesicht, dann brach sie in Tränen aus.

Sie ist sich nicht sicher, dass sie recht hat, erkannte Rhodan. Befürchtet sie, an der Seite ihres Sohnes gegen uns kämpfen zu müssen, ohne es zu wollen?

Mondra war hin- und hergerissen zwischen ihren Gefühlen, die sie nicht richtig zuordnen konnte. Delorian als Schöpfer eines neuen Universums  das war so wie der Zauberlehrling, der den Inhalt aus den Phiolen seines Meisters gedankenlos in einen Behälter goss und starr vor Schreck erlebte, welches Monster er erzeugte.

Rhodan nahm Mondra in den Arm. In den vergangenen Jahren waren sie sich emotional wieder nähergekommen. Die Zeit hatte viele Wunden geheilt. Aus der knisternden Spannung unausgesprochener, gegenseitiger Vorwürfe war die Erkenntnis eigener Unzulänglichkeit entstanden.

Delorian war immer nur körperlich ihr eigenes Kind gewesen, nie aber geistig und emotional. Die Strahlung im PULS von DaGlausch hatte Mondras Schwangerschaft auf elf Monate verlängert und schon dadurch dokumentiert, dass Delorian kein gewöhnliches Kind sein würde.

Rhodan sah, dass Mondra die Augen schloss. Sie ließ sich von ihm festhalten, aber nur ein paar Atemzüge lang. Dann trat sie zwei Schritte zurück und starrte an ihm vorbei auf die Holowand.

»Eroin«, sagte sie. »Wir brauchen die aktuellen Daten von Steuerwelt I und Umgebung.«

»Diese Daten liegen vor und werden selbstverständlich laufend aktualisiert«, sagte der Zwergandroide. »Alraska kümmert sich darum.«

»Alraska« hieß mit richtigem Namen Alaska Saedelaere und saß keine zwei Meter von ihm entfernt an einem anderen Terminal. Rhodan richtete seinen Blick erwartungsvoll auf den Mann mit der Maske, aber Saedelaere rührte sich nicht. In der Holowand änderte sich nichts.

Nun gut, dachte Rhodan. Es ist nicht der rechte Augenblick für eine aktuelle Darstellung.

Über die Oberfläche des Planeten wussten sie Bescheid. Die Geisterstadt hatte sich innerhalb kurzer Zeit verwandelt. Es wimmelte darin von Xylthen und Badakk. Der Turm war in rotes Licht gehüllt. Lichtfäden gingen von ihm aus und erstreckten sich weit hinauf in die Umlaufbahn. Sie berührten sämtliche 38 Kristallkugeln im Orbit. Es hatte den Anschein, als würde der Planet von einem Netz aus Licht umspannt.

Der Boden unter der Stadt war von subplanetarischen Anlagen durchzogen. Kein Zweifel, Sholoubwa hatte auf diesem Planeten für QIN SHI Anlagen errichtet, die in diesen Momenten hochgefahren wurden.

»Alraska hat offenbar keine Zeit«, stellte Eroin Blitzer nach einer Weile fest. »Geduld! Jeder wird sich sein eigenes Bild machen  müssen.«

Rhodan rätselte, was das künstlich geschaffene Wesen meinte.

Alaska Saedelaere zählte bekanntlich nicht zu den Gesprächigsten unter den Sternen. Blitzer hüllte sich nun ebenfalls in Schweigen.

Rhodan beschloss abzuwarten. Mit dem Weltenschiff konnten sie im Augenblick nichts erreichen. Delorian war am Zug, das stand für ihn fest.

Mondra hingegen wurde immer nervöser. Irgendwann  er schätzte den Zeitraum auf höchstens zwei Minuten  hielt sie es nicht mehr aus.

»MIKRU-JON! Gib mir die aktuellen Daten.«

Im Vergleich mit dem Weltenschiff besaß der Obelisk die schwächeren Ortungssysteme. MIKRU-JON holte sich die Daten aus der Kommunikation Eroin Blitzers und seiner Steueranlagen und schickte sie an die Mikropositroniken der SERUNS.

Um das System der Steuerwelt I befand sich der Weltraum nach wie vor in Aufruhr. Im Zehn-Minuten-Takt ereigneten sich Strukturerschütterungen. Zwei neue Tryortan-Schlünde bildeten sich im Abstand von wenigen Lichtjahren. Raum und Zeit spielten verrückt. Das hyperenergetische Toben wurde nach und nach stärker und umfasste inzwischen einen Bereich von 10 bis 15 Lichtjahren Durchmesser.

Lediglich der Bereich des Sonnensystems sowie der Weltraum von inzwischen rund einem Lichtjahr Durchmesser um Steuerwelt I blieb fast völlig frei von Turbulenzen.

Fast wirkte es wie das »Auge des Sturms«. Rhodan drängte sich der Gedanke auf, dass die nächste gewaltige Bebenfront das Sonnensystem aus dem Standarduniversum reißen würde.

Umkreist wurde der zweite Planet weiterhin von 38 Kristallkugeln. 37 hatten einen Durchmesser von 18 Kilometern. Nur eine Kristallkugel war mit 23 Kilometern Durchmesser größer. In ihrer Nähe materialisierten in kurz aufleuchtenden violetten Blasen Tausende Zapfenraumer sowie escalianische Walzenschiffe. Bei diesen handelte es sich  da sie Transittechnologie nutzten  ohne Zweifel um Schiffe der von QIN SHI übernommenen Unharmonischen.

»Die Zahl der Schiffe erreicht die 90.000er-Marke«, informierte die Mikropositronik des SERUNS.

Der Terraner richtete seine Aufmerksamkeit auf jene 48 Raumschiffe, die mit den Blütenblättern der Zeitrose verbunden waren. Sie bildeten einen vier Millionen Kilometer durchmessenden Kreis um Steuerwelt I.

Von diesen 48 Punkten erstreckten sich 48 violett glühende Bahnen über rund 50 Millionen Kilometer senkrecht nach oben und formten hoch über der Ekliptik einen Ring von annähernd 20 Millionen Kilometern Durchmesser.

Das Ringinnere war von einem sonderbaren violetten Wogen durchdrungen, das an rasch ziehende Wolken erinnerte. Vereinzelt ließ sich zwischen ihnen abgrundtiefe Schwärze erkennen. Das Ganze wirkt wie eine »Öffnung«.

Das war der vom BOTNETZ geschaffene Zugang zur »Solsystem-Anomalie«, eine Art hyperdimensionaler Tunnel.

Vereinzelt tobten im Ringinneren heftige Blitzentladungen. Die Strukturtaster maßen heftige Erschütterungen an, fast so, als transitierten beachtliche Massen.

Rhodan nahm all das wahr, aber es ging ihm nicht so nahe wie beim ersten Anblick. Er betrachtete die Darstellungen im Holo eher beiläufig. Sein Nacken schmerzte, der Terraner fühlte sich müde und ausgelaugt. Er massierte den Nacken, bis es besser geworden war. Schon nach kurzer Zeit kehrte das leicht schmerzhafte Ziehen zurück.

»Achtet auf die Informationen, die uns die zurückgelassenen Sonden liefern«, hörte er Mondra sagen. »Jedes Detail ist wichtig.  Wieso meldete sich Ennerhahl nicht?«

»Wir können sein Schiff nicht orten«, antwortete Blitzer. »Macht euch keine Gedanken darüber.«

Sie wussten nur, dass sich der Sonderbeauftragte von ES wieder in seiner modifizierten Lichtzelle aufhielt.

Rhodan versuchte erst gar nicht herauszufinden, was in Ennerhahl vor sich ging. Möglicherweise war er wütend darüber, dass Delorian ihm erneut entwischt war.

Andererseits hatte Rhodan den Eindruck gehabt, das Gespräch mit Delorian sei für den Beauftragten von ES zumindest teilweise zufriedenstellend ausgefallen.

Wie auch immer, für Rhodan zählte das Verhalten seines Sohnes, dieses überlegene Getue, dass niemand ihn aufhalten konnte. Und da war auch die Heimtücke im Zusammenhang mit ES. Mit menschlichen Maßstäben gemessen, musste Rhodan den ehemaligen Chronisten der Superintelligenz für hinterlistig halten.

Rhodans Sohn trickste eine Superintelligenz aus  was für eine Vorstellung!

Die Transitparkette spien im Minutentakt Schiffe aus. Dass die Zapfen noch immer zu den Kontingenten aus Chanda gehörten, daran zweifelte Rhodan keinen Augenblick. Irgendwann musste der Strom jedoch ein Ende haben. QIN SHI würde nicht wochen- oder monatelang Flotten durch die Gegend schicken.

Rhodan richtete seine brennenden, tränenden Augen auf den linken Teil der Holowand. Dort lieferten die Hyperorter Daten aus der unmittelbaren Nähe des Durchgangs. Er suchte Hinweise nach versprengten Einheiten aus dem Solsystem, nach Scouts und nach Robotschiffen, die ihm den Weg in das Innere der Blase weisen sollten.

Da war nichts. Entweder gab es sie nicht mehr, oder sie hatten zusammen mit den anderen Einheiten den Rückzug angetreten.

Um 4.33 Uhr Terrania Standardzeit entstand eine Lücke an allen Transitparketten. Rhodan wartete auf den nächsten Schub der Schiffe, aber er blieb aus. Das rötliche Glühen erlosch.

»Der Transit ist beendet«, stellte Eorin Blitzer fest. »Mehr hat QIN SHI nicht zu bieten.«

Rhodan war überzeugt, dass es für die Anomalie mit dem Solsystem reichte. Vermutlich stellte die entführte Heimat der Menschheit das einzige Ziel der Superintelligenz in der Blase dar.

Rund 90.000 Schiffe befanden sich in jenem System, dessen zweiten Planeten sie als Steuerwelt I kannten. Davon waren rund 35.000 Zapfenraumer und etwa 55.000 Walzenschiffe.

»Da kommt noch was«, sagte Eroin Blitzer wenig später.

In knapp zehn Millionen Kilometern Entfernung von Steuerwelt I materialisierte ein Objekt von 500 Kilometern Durchmesser, das in ein düsterrotes, halb transparentes Energiefeld gehüllt war.
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Das Universum rotierte um Oberst Derrayn Anrene. Anders herum gesagt, bildete er die nie wankende und nie kreiselnde Rotationsachse in diesem unendlichen Gewimmel der Schöpfung. So jedenfalls kalauerten es die ehemaligen Rebellen in der CHISHOLM. »Und wenn Anrene sich bewegt, er alles aus dem Weltall fegt.«

Für diesen Spruch existierten bisher keine Beweise, aber ansonsten gab Rhodan den Männern und Frauen aus dem BASIS-Beiboot recht. Anrene bildete auch jetzt den ruhenden Pol, bei dieser anberaumten Besprechung in der Zentrale von MIKRU-JON. Er stand zwischen Nemo Partijan und Mondra Diamond. Gucky, Alaska und Perry Rhodan hatte er vor sich. Mit einer Größe von 1,92 Metern schaffte er es problemlos, über die Köpfe der Anwesenden hinweg die Holos zu betrachten.

»Ein Irrtum ist wohl ausgeschlossen«, stellte Anrene fest. »Gucky, was meinst du? Bei dem Ding kann es sich nur um die Weltengeißel handeln.«

»Ich stimme dir zu, Oberst!«, sagte der Ilt und zeigte kurz seinen Nagezahn.

In der Brusttasche von Rhodans SERUN begann es heftig zu vibrieren. Hastig öffnete der Terraner den Verschluss und nahm das elfenbeinfarbene Gerät heraus, das dafür verantwortlich war. Es war so groß wie sein Handteller. Die Vibration war in diesem Fall so stark, dass er es als unangenehm empfand.

Der anthurianische Urcontroller gab, wie erwartet, Alarm. Die Oberseite mit dem multivariablen Touchscreen erhellte sich. Gleichzeitig klappte ein holografisches Schaltfeld auf und zeigte mehrere Reihen mit Symbolen und Beschriftungen in der Sprache der Sieben Mächtigen. Die Darstellung Escalians blieb in dieser Verkleinerung nur vage erkennbar, ein kreuzförmiges, leuchtendes Etwas. Wichtig war der blinkende Punkt in der Peripherie. Das war der Standort der Weltengeißel in Dranat. Den Kern des Bewusstsein-Fressers bildete ein Handelsstern, dessen Position in der intergalaktischen Karte des Polyport-Netzes verzeichnet war.

»Die Flotte sowie die 38 Kugeln gleichen ihre Geschwindigkeit an«, meldete MIKRU-JON. »Sie formieren sich zu einem Pulk.«

Rhodan ahnte, worauf es hinauslief. Er versuchte es in Gedanken zu formulieren, aber etwas hielt ihn davon ab  eine vage Vermutung, ein diffuses Gefühl. Er steckte den Controller wieder ein und hörte schweigend den Gefährten zu.

»Der Pulk formiert sich zum Durchflug«, sagte Alaska. »Es war abzusehen. Uns bleibt kein Spielraum mehr für taktische Planungen.«

»Du meinst Angriff auf breiter Front«, antwortete Anrene. »Mir soll es recht sein.«

»Alaska meint wohl eher auf schmaler Front«, korrigierte Mondra. »Die Beiboote der BASIS kommen für einen Einsatz wohl kaum in Frage.«

Die technische Überlegenheit der Zapfenraumer gab dabei nicht so sehr den Ausschlag wie vielmehr die verheerenden Parakräfte der Dosanthi.

»Ich meine das Weltenschiff«, stellte Alaska klar. »Sonst nichts.«

Die Lichtzelle mit Ennerhahl hatte sich noch immer nicht gemeldet. Sie gingen davon aus, dass sich der Beauftragte von ES nicht mehr in der Nähe aufhielt.

»Wir greifen die Weltengeißel an und entlasten dadurch die Truppen in der Solsystem-Anomalie«, fuhr Saedelaere fort. »Selbst wenn wir im direkten Kampf nicht viel erreichen, können wir der Menschheit doch ein wenig mehr Zeit verschaffen.«

»Aus der Unsichtbarkeit heraus lässt sich der Angriff optimal führen.« Nemo Partijan nickte. »Das Weltenschiff kann jeden taktischen und waffentechnischen Vorteil für sich nutzen.«

»Kann Eroin das denn?«, fragte Mondra. »Ist er in der Lage, diesen Wust an Technik in einem Raumkampf sinnvoll zu steuern?«

Alaska wiegte den vollständig von der Maske umhüllten Kopf hin und her. »Wenn nicht er, wer dann? Außerdem sind Nemo und ich durchaus in der Lage, ihn in bestimmten Bereichen zu unterstützen.«

»Die Hypnoschulung, ich verstehe.«

Rhodan fand, dass die Unterhaltung irgendwie an ihm vorüberrauschte. Die Stimmen nahmen immer mehr das Murmeln eines Baches an. Sie vermischten sich und wurden zu einem unverständlichen Wust.

Der Terraner wandte sich an die Mikropositronik. »Meine Wahrnehmung ist beeinträchtigt.«

»Mit dir ist alles bestens«, erhielt er zur Antwort. »Du bist ein wenig müde.«

Das kann nicht sein!, dachte er. Der Aktivator gleicht so was übergangslos aus.

»Ich schließe deinen Helm und erhöhe kurzfristig den Sauerstoffgehalt in der Atemluft«, schlug der Automat vor.

Rhodan war einverstanden. Irgendwie schien es aber nicht zu wirken.

»Unsere Diskussion dreht sich im Kreis«, sagte er dann. »Wir wissen nichts über die Situation auf der anderen Seite des Tunnels und im Solsystem. Unser Eingreifen könnte mehr Schaden anrichten als nutzen.«

Mit diesem Argument, das war ihm klar, nahm er ihnen den Wind komplett aus den Segeln. Und er setzte noch einen drauf.

»Wir führen einen Zweifronten-Krieg. Egal, wo wir die Schlacht eröffnen und die Frontlinie ziehen, wird Delorian uns in den Rücken fallen.«

»Perry!«, fuhr Mondra ihn an. »Sprich nicht so von deinem Sohn!«

»Er hat uns deutlich genug klargemacht, was er von uns hält. Er wird uns angreifen, wann immer es ihm in den Kram passt.«

So weit waren sie vor einer halben Stunde schon einmal gewesen. Mondra quittierte es mit schockiertem Gesicht, dass er jetzt auf ihre Gefühle ebenso wenig Rücksicht nahm wie sie zuvor auf seine.

Derrayn Anrene meldete sich zu Wort. »Wir sollten das Risiko eingehen, Perry. Die Schlagkraft unserer Beiboote solltest du nicht unterschätzen. Wir können ein paar dieser Zapfenschiffe immerhin so lange ablenken, bis euch der Durchbruch zum Tunnel gelungen ist.«

»Selbst dann würden sie uns verfolgen, und wir hätten nichts erreicht«, sagte Rhodan.

War es wirklich so schwer zu begreifen, dass sie es nicht bloß mit einer Flotte angriffslustiger Lebewesen zu tun hatten, sondern mit dem Aufeinanderprallen von höheren Wesenheiten?

Delorian kann unmöglich mit Lebensformen wie TANEDRAR oder QIN SHI gleichziehen oder sich gar mit ihnen messen, überlegte er. Er wird in jedem Fall den Kürzeren ziehen.

Wieder sah er dieses triumphierende Gesicht vor sich, das ihm fremd war. Auch Mondra war darüber erschrocken, sie hatte es aber nicht gezeigt.

QIN SHI hatte die Galaxis Escalian bereits für sich vereinnahmt, daran gab es nichts mehr zu rütteln. Die Unharmonischen hatten von Anfang an unbemerkt unter der Kontrolle der negativen Superintelligenz gestanden  dank Sholoubwas Apparaten.

Eroin Blitzer meldete sich mit einer wichtigen Information und unterbrach die in Rhodans Augen sinnlose Diskussion. QIN SHIS Flotte und die 38 Kristallkugeln formierten sich auf halbem Weg zwischen Steuerwelt I und der Ringöffnung, allen voran die Weltengeißel. Deutlicher konnte die Superintelligenz ihre Absicht nicht dokumentieren.

»Damit ist jedes weitere Wort zur Kosten-Nutzen-Rechnung überflüssig«, stellte Alaska leise fest.

Er hatte verdammt recht, und Rhodan wusste das auch. Dennoch widerstrebte alles in ihm, solch einem Einsatz zuzustimmen.

»Ich weiß nicht ...«, begann er und bemerkte sehr wohl den Blick, den Gucky und Alaska einander zuwarfen.

»O doch, du weißt!« Alaska kam auf ihn zu, den Blick unverwandt auf ihn gerichtet.

Rhodan fühlte sich beim Anblick der perlmuttfarbenen Maske mit den geometrisch exakten Augenschlitzen unwohl. Am liebsten hätte er sich umgewandt und die Zentrale verlassen. Eine schmale Hand hielt ihn plötzlich am Arm, und eine sonore, männlich klingende Stimme redete laut und deutlich auf ihn ein.

Rhodan schüttelte immer wieder den Kopf. »Mikru, ich verstehe dich nicht. Sprich Interkosmo!«

Sie redete weiter, ohne es zu beachten. Der Klang ihrer Stimme zog ihn nach und nach herab zu ihr. Er versuchte ihre Worte von den Lippen zu lesen. Aber dann verschwamm auch ihr Gesicht. Die Hand ließ ihn los. Als er sich über die Augen wischte und wieder hinsah, war die Projektion der 1,60 Meter großen Frau verschwunden.

»Delorian hat etwas mit mir angestellt«, murmelte Rhodan. »Ich habe kein Wort von dem verstanden, was Mikru gesagt hat.«

»Und jetzt? Kannst du wenigstens mich hören?«

»Ja. Ich höre dich leise, aber verständlich.«

»Deine Wahrnehmung scheint getrübt. Mit Delorian hat das nichts zu tun.«

»Er ist der Einzige, der mir nicht wohlgesinnt ist.«

»Bist du dir da ganz sicher?« Neben Alaska tauchte Gucky auf. Der Ilt zog die Beine unter den Körper und schwebte im Schneidersitz aufwärts, bis er sich mit Rhodan auf Augenhöhe befand.

Rhodans Gedanken jagten sich. »Ich bin mir überhaupt nicht sicher, Kleiner.«

»Gerade warst du dir aber noch sicher.«

Rhodan kapitulierte. Gucky argumentierte absolut logisch.

Was ist mit mir los?

Flüchtig dachte er an MIKRU-JON und das Bewusstseinskollektiv der früheren Piloten. Mischten sie sich etwa ein? Hing das Erscheinen des Avatars damit zusammen? In dem Augenblick, als er sich diese Frage stellte, war er überzeugt davon. Dann aber entglitt ihm die Gedankenkette und hinterließ Leere in seinem Kopf.

»Ich erkenne euch alle. Alzheimer scheint es also nicht zu sein«, versuchte er einen Scherz. Seine Stimme klang viel zu ernsthaft, als dass jemand gelacht hätte. »Gucky, falls das Phänomen nochmals auftritt und ich das Bewusstsein verliere, übernimm du zusammen mit Alaska das Kommando.«

Das Schiff projizierte einen wuchtigen Polstersessel, ein Prallfeld hievte ihn sanft hinein.

»Deine Körperwerte sind normal«, meldete sich die Mikropositronik. »Ich kann auch keine mentalen Beeinträchtigungen feststellen.«

Rhodan lauschte in sich hinein. Er suchte nach Hinweisen auf die Konzentrationsschwäche. Wie erwartet, fand er keine.

»Was schlagt ihr vor, was wir tun sollen?«, erkundigte er sich matt. »Ach, vergesst es. Wir haben es schon durchgekaut. Lasst uns eine Entscheidung treffen.«
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Rhodan konnte sich auf seine Gefährten und ihr Urteil verlassen. Er wusste das auch ohne Guckys dezenten Hinweis, den der Ilt auf das Brustteil des SERUNS projizierte. Von der Diskussion um das Für und Wider blieb ein einziges Argument übrig, das ihm die Gefährten buchstäblich um die Ohren schlugen.

Tun war immer besser als Nichtstun. In diesem Fall nützte ein Angriff mehr, als er schadete. Auch Rhodan wollte sich hinterher nicht den Vorwurf machen müssen, es nicht wenigstens versucht zu haben.

Kontakt zu einem Entscheidungsträger im Solsystem, am besten zu Bully, aufzunehmen, um Informationen auszutauschen und ihr Handeln koordinieren zu können, das war das Gebot der Stunde. Als gewollten Nebeneffekt würden sie versuchen, die verbliebenen Einheiten der BASIS durchzuschleusen.

Rhodan erinnerte sich daran, dass sie eine Waffe gegen die Weltengeißel besaßen und sie in der Galaxis Chanda schon einmal angewendet hatten. Während der Diskussion hatte er diesen Gedanken vollkommen verdrängt.

»Wir greifen an!«, sagte er ein wenig hastig. Danach war er froh, dass es ihm über die Lippen gekommen war. »Und da ist auch noch  Eroin Blitzer muss entscheiden, ob das Weltenschiff dazu geeignet ist. Falls nicht, müssen wir uns allein auf den Urcontroller verlassen.«

»Der Neustart der Weltengeißel«, sagte Gucky und schwebte noch ein Stück höher als zuvor. »Du nimmst mir das Wort aus dem Mund, Perry. Und ich hatte mich schon gewundert, wieso du das Teil wieder eingesteckt hast.«

»Es könnte runterfallen und beschädigt werden«, sagte Anrene. »Oder läufst du immer mit etwas in der Hand herum?«

Eroin Blitzer meldete sich über Funk. »Da ihr euch mittlerweile entschieden habt, beginne ich mit den Berechnungen für den Angriff.«

Rhodan wusste nicht, wie viele Systeme Eroin checken und in die Berechnungen einfließen lassen musste. Er rechnete mit einer längeren Prozedur. Zu seiner Überraschung dauerte es nicht einmal zehn Minuten.

»Es wird euch vielleicht überraschen«, sagte der Zwergandroide. »Bei einem Blitzangriff ist das Weltenschiff in der Lage, die Weltengeißel hart zu attackieren und schwer zu beschädigen. Bei einem raschen Rückzug hält sich das Risiko für uns in überschaubaren Grenzen.«

Rhodan musterte das Holo mit der Darstellung des Zielsystems. Der Pulk war zur Ruhe gekommen.

»Es wird sich bald etwas tun«, sagte Anrene. »Entweder dringt die Weltengeißel in den Tunnel vor, oder QIN SHI erscheint.«

»Dann lasst uns noch warten«, meinte Rhodan. »Wir verlassen den Ortungsschutz der Sonne und nähern uns dem Zielsystem bis auf eine Lichtwoche.«

Eroin Blitzer wies ihn darauf hin, dass es völlig unnötig war. Das Weltenschiff und die angedockten Einheiten waren unter dem modulierten ATG-Feld sicher vor Entdeckung  solange sie nicht angriffen. Wenn das Schiff seine Waffen abfeuerte, konnte es seine Position nicht verschleiert halten. Da half nur Schnelligkeit.

»Bestimme du die Distanz selbst«, sagte Mondra zu Blitzer. Dann wandte sie sich Rhodan zu. »Perry, du zauderst. Das bereitet mir Sorgen. In deiner Einschätzung von Delorian hast du anders reagiert, sofort und kompromisslos.«

»Das sind zwei verschiedene Paar Stiefel.«

Er sah, wie es in ihrem Gesicht arbeitete. Sie war ganz und gar nicht seiner Meinung. Aber sie sagte nichts und wandte sich ab.

»Inzwischen habe ich die Positions- und Kursdaten ausgearbeitet für den Fall, dass wir den Beibooten den Rücken freihalten müssen«, sagte Blitzer. »Ob es klappt, wird von der Taktik der Zapfenraumer abhängen.«

»Eines muss von vornherein feststehen«, meldete sich Alaska zu Wort. »Das Weltenschiff bleibt in Dranat. Es fliegt nicht in die Blase.«

Rhodan nickte zustimmend. Die Gefahr, dass QIN SHI ihnen den Rückweg abschnitt und sie in der Anomalie gefangensetzte, war zu groß. Das Weltenschiff mit seinen schier unbegrenzten technischen Möglichkeiten war zu wertvoll. Sie brauchten es vor allem im Kampf gegen QIN SHI.

Ein wichtiger Schritt wäre die Rückeroberung des BOTNETZES gewesen. Aber dazu benötigten sie vermutlich eine ganze Armada aus Weltenschiffen.
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Unmittelbar neben dem Hyperortungsabbild des Zielsystems entstand in der Holowand ein neues Fenster. Es zeigte den orangefarbenen K-Stern und seine vier Planeten in optischer Darstellung, den dritten und vierten Planeten auf der linken, den ersten auf der rechten Seite. Der zweite Planet befand sich von der Position des Weltenschiffs aus gesehen hinter dem Stern.

»Wir befinden uns innerhalb der ruhigen Zone«, erläuterte Eroin Blitzer. »Sozusagen im Auge des Hurrikans.«

Weiter draußen, außerhalb des Zielsystems, herrschte in der besetzten Zone hyperenergetisches Chaos, in dem es selbst dem Zwergandroiden schwerfiel, das Weltenschiff unter Kontrolle zu halten. In den ruhigeren Sektoren patrouillierten die Streitkräfte aus Chanda. QIN SHIS Einheiten hatten diesen ganzen Raumsektor von sämtlichen Streitkräften TANEDRARS gesäubert, während die Flotten der Unharmonischen sich um die Verwaltungspaläste des Reiches der Harmonie kümmerten. Wer die Fliegenden Paläste kontrollierte, beherrschte Escalian.

Alaska Saedelaere empfing Rhodan und seine Begleiter in der Steuerzentrale des Weltenschiffs. Lediglich Anrene war nicht mitgekommen. Er überwachte die Startvorbereitungen der BASIS-Beiboote.

»Seht ihr das?«, fragte Saedelaere. »Die Weltengeißel hat sich an die Spitze des Pulks gesetzt.«

Nach menschlichen Maßstäben war es das Zeichen zum Aufbruch  falls sie nicht doch noch auf das Erscheinen QIN SHIS wartete.

Rhodan schluckte schwer. Der bevorstehende Sturm auf die Anomalie war gleichzeitig der Sturm auf das Solsystem und die Menschheit. Wieder einmal! Der Terraner lauschte in sich hinein. Er kannte dieses Gefühl, jeden Moment vor Zorn platzen zu müssen. Es war da, aber er fand den Weg dorthin nicht. Verwirrt schüttelte er den Kopf.

»Wir können nicht warten«, sagte Mondra eindringlich.

Eroin Blitzer schuf ein Loch in der Holowand, durch das er Rhodan direkt ansehen konnte.

»Es ist deine Heimat, Perry Rhodan«, sagte der Zwergandroide.

Es sollte heißen, dass Blitzer auf seine Entscheidung wartete.

Rhodan kämpfte mit sich. Sie durften nicht noch mehr Zeit verlieren. Er gab sich einen Ruck und wollte Blitzer ein Handzeichen geben. Sein Arm schien schwer wie Blei, er brachte ihn keinen Zentimeter hoch.

»Angriff!«, stieß er hervor und erschrak über das Röcheln, das aus seinem Mund drang. Immerhin klang es verständlich, und das Loch in der Holowand schloss sich.

Eroin Blitzer hatte ihn verstanden. Er vollführte ein winziges Hyperraummanöver. Es brachte das Weltenschiff näher an den Pulk heran. Gleichzeitig liefen in dem drei Kilometer durchmessenden Gebilde Maschinenanlagen an. In verschiedenen Tonlagen und aus verschiedenen Richtungen summte es leise  ein seltsam fremdartiger Gesang.

»Ich aktiviere nacheinander alle Antriebs- und Waffensysteme«, erläuterte Blitzer. »Es gilt herauszufinden, mit welchen Kombinationen und welcher energetischen Bandbreite die Weltengeißel am wirksamsten bekämpft werden kann.«

Alaska Saedelaere räusperte sich. »Dass sie als Versuchskaninchen endet, damit rechnet sie bestimmt nicht.«

»Was«, fragte Nemo Partijan leise, »ist eigentlich mit anderen ... Interessenten? Kosmokratenwalzen wie der LEUCHTKRAFT oder Schiffe der Chaotarchen?«

Diese Frage hätte wohl am ehesten Delorian beantworten können. Rhodan hatte bei dem Gespräch mit seinem Sohn den Eindruck gewonnen, als sei ihm das Heft des Handelns teilweise entglitten.

Das Summen der Anlagen im Weltenschiff nahm Rhodan mittlerweile als einheitliches Summen wahr. Lichtblitze flirrten durch Wände, Decken und Fußböden.

Der Zwergandroide bezeichnete den Vorgang als Kommunikationshub, ein Datenaustausch auf einem energetisch intensiveren Niveau, als es im Normalbetrieb üblich war.

Das Weltenschiff vollführte den nächsten Hüpfer. Die Entfernung betrug danach bloß noch ein paar Lichtminuten. Deutlich war zu erkennen, wie die Zapfen-, Walzen- und Kristallschiffe beschleunigten und der Weltengeißel dorthin folgten, wo die 48 Blütenblätter der Zeitrose zu einem Ring angeordnet waren. Das BOTNETZ erhielt den Durchgang in die Anomalie aufrecht.

»Das nächste Manöver bringt uns auf Schussweite an die Weltengeißel heran«, informierte Blitzer. »Ich setze das Weltenschiff vor das Monstrum.«

Rhodan suchte nach Argumenten, um den Angriff hinauszuzögern. Ihm war nicht wohl bei dem Gedanken, dass der Plan schiefging und sie ihr Leben riskierten. Insgeheim hoffte er, der Pulk würde in den Hyperraum eintreten und dicht vor dem Durchgang erst zurückkehren. Er verwarf den Gedanken. So fahrlässig würden die Kommandeure QIN SHIS nicht handeln. Sie würden alles vermeiden, was das BOTNETZ in irgendeiner Weise beeinträchtigte.

Der Pulk verschwand von der Holowand. Einen Lidschlag später tauchte er wieder auf, diesmal von der anderen Seite.

»Schiff klar zum Gefecht!«

Die Stimme gehörte weder Blitzer noch Saedelaere. Rhodan ordnete sie einem automatischen System zu, das aktiv geworden war.

In der Holowand tauchte ein Gittermuster mit mehreren Dutzend Diagrammen auf. Sanft geschwungene Kurven verwandelten sich in scharf gezackte Gipfelformationen. Durch das Weltenschiff lief ein leises Zittern, dem ein Knall folgte.

»Entschuldigt bitte«, sagte Eroin Blitzer. »Ein paar Energiefelder zur Potenzialsteuerung sind noch nicht genug abgeschirmt.«

Den Diagrammen entnahm Rhodan, dass fünf verschiedene Systeme gleichzeitig aktiv waren. Sie produzierten jede Menge Emissionen, doch über den Rand der Kugel und das ATG-Feld hinaus schienen sie nicht zu reichen. Keines der Zapfen- oder Walzenschiffe reagierte. Die Kristallkugeln und die Weltengeißel zogen unbeirrt ihre Bahn. Niemand dort drüben ahnte das nahende Unheil.

Ein gewaltiger Ausschlag des Diagramms dokumentierte das Hyperenergie-Potenzial. Eroin Blitzer setzte es in den Hyperraum, wo es unbemerkt und zunächst wirkungslos verharrte, um dann mit urplötzlicher Gewalt in den Normalraum und über die Weltengeißel hereinzubrechen.

Das düsterrote, halb transparente Energiefeld färbte sich in einem Bereich von ungefähr tausend mal tausend Kilometern gelb. Von einem Zentrum floss die Farbe nach allen Seiten. Die gezackten Ränder verästelten sich immer weiter, bis sie ein filigranes Gespinst bildeten, dessen Zwischenräume sich ebenfalls mit Farbe füllten.

Das halb transparente Feld um den Handelsstern blähte sich in diesem Bereich auf. Es erinnerte Rhodan an eine Eiterbeule. Tatsächlich schien sich ihr Inneres mit einer grünlich weißen Flüssigkeit zu füllen.

Die Weltengeißel reagierte: Hellrote Energiespeere zuckten gegen die Beule. Wie Nadeln stachen sie in das Geschwür. Rhodan rechnete beinahe jeden Moment damit, dass Eiterflüssigkeit austreten würde. Es war der menschlichen Einbildungskraft geschuldet, denn die roten Speere waren keine Nadeln, sondern modulierte Bereiche des Energiefelds. Sie änderten die Konfiguration im Bereich der Beule und machten damit den Angriff unwirksam.

Das Gelb verblasste so schnell, wie es sich ausgebreitet hatte. Zehn Sekunden nach dem Angriff zeigte sich auf dem roten Glühen der Weltengeißel keine Spur des Treffers mehr.

Die Zapfen- und Walzenschiffe reagierten sofort auf den Angriff. Mehrere Dutzend verließen ihre Positionen und wechselten ihrerseits ins übergeordnete Kontinuum. Sie materialisierten in einem Abstand von mehreren Lichtsekunden um das Gebiet, in dem sie den Angreifer vermuteten.

Eroin Blitzer scherte sich nicht darum. Er ließ das Weltenschiff auf seinem bisherigen Kurs, der es näher an den Handelsstern heranbrachte.

Auch die Weltengeißel zog unbeirrt ihre Bahn.

»Der Gegner ist von diesem Schuss aus dem Nichts wenig beeindruckt«, stellte Mondra fest. »Du hast hoffentlich mehr zu bieten.«

Eroin Blitzer würdigte sie eines mitleidig lächelnden Blickes. »Das Schutzfeld um den Handelsstern ist nicht so leicht zu knacken. Das wussten wir schon vorher.«

»Ich kenne da jemanden, dessen Möglichkeiten deutlich über euren liegen. Es war ein Fehler, ihn vor den Kopf zu stoßen.«

»Was soll das, Mondra?«, antwortete Rhodan schroff. »Hätten wir auf ihn gehört, wären wir jetzt nicht hier, und die Weltengeißel würde ungehindert ihren Weg ins Solsystem fortsetzen. Ich muss nicht extra erwähnen, was das für die Menschheit bedeutet.«

Er ging aus gutem Grund davon aus, dass QIN SHI die Menschheit wegen ihres Bewusstseinspotenzials aufsuchte. Wenn es ihm gelang, mithilfe der Weltengeißel alle Bewusstseine in sich aufzusaugen, bedeutete das den Untergang der solaren Menschheit. Vor allem aber versetzte er der Superintelligenz ES damit einen Schlag, von dem sie sich unter Umständen nur langsam oder überhaupt nicht erholen würde.

Rhodan schloss die Augen. Am besten gar nicht erst daran denken. Egal wie, sie mussten die Weltengeißel aufhalten.

Als er die Augen wieder öffnete, saß Alaska Saedelaere neben Eroin Blitzer und hantierte an den Kontrollen des Terminals. Eine Reihe von Hypnoschulungen versetzte ihn seit Kurzem in die Lage, das Weltenschiff ebenfalls zu fliegen. Jetzt tat er es und näherte sich dem Handelsstern bis auf zwei Millionen Kilometer. Das war deutlich weniger, als die Kernschussweite der schon bekannten Waffen des Kugelschiffs betrug.

Eroin Blitzer aktivierte ein anderes Offensivsystem, das an die Paratronkonverter terranischer Schiffe erinnerte. Im Feld des Handelssterns bildeten sich bläuliche Risse, durch die das Weltenschiff Bomben ins Ziel jagte. Ein paar kamen durch, die anderen blieben im Randbereich der Risse hängen und verpufften wirkungslos.

»Ich beende die Testphase«, sagte der Zwergandroide. »Das sieht alles schon recht gut aus. Das hyperenergetische Potenzial ist aber noch zu schwach.«

Rhodan wusste, dass das Weltenschiff neben anderen Erzeugern auch Hyperraumzapfer aufwies. Ein Auftanken kam in der Kampfsituation nicht infrage, also musste Blitzer die Energie dort holen, wo das Schiff am meisten davon verbrauchte  im modulierten ATG-Feld. Das Feld an sich ließ sich nach dem Erreichen eines stabilen Zustands mit relativ wenig Energie aufrechterhalten. Die Modulation war es, die ein Mehrfaches davon verbrauchte.

»Die gegnerische Ortung wird uns irgendwann erkennen«, fuhr Blitzer fort. »Ich weiß nicht, wann das sein wird.«

»Hoffentlich merken wir es rechtzeitig«, meinte Gucky.

Blitzer sagte daraufhin nichts, sondern aktivierte einen weiteren Teil des Terminals, den es bisher nicht benutzt hatte, und begann in der Sprache der Mächtigen zu kommunizieren.

Im Holofeld für die ATG-Anzeige reduzierten sich die Ausschläge. Die einzelnen Peaks erreichten nur noch halbe Höhe. Rhodan hielt den Atem an. Die Zapfenschiffe zeigten bislang keine Reaktion. Die Zahl der Einheiten, die ausscherten und nach dem unsichtbaren Angreifer suchten, erhöhte sich jedoch auf mehrere Hundert.

»Perry, was ist?«, fragte Mondra.

Rhodan wandte ruckartig den Kopf. »Was meinst du?«

»Den Controller. Willst du ihn nicht endlich einsetzen?«

Rhodan brauchte ein paar Augenblicke, bis er verstand. Der Controller  natürlich. Er war ihre schärfste Waffe gegen die Weltengeißel, und er hatte sie schon einmal mit Erfolg eingesetzt. Alles in ihm bäumte sich dagegen auf, es jetzt wieder zu tun.

»Es ist noch nicht so weit«, antwortete er. »Ich werde den optimalen Zeitpunkt abwarten.«

»Der ist jetzt!«

Er hätte nur in die Tasche zu greifen brauchen und das Gerät hervorholen. Er wollte es sogar tun, aber sein Arm bewegte sich keinen Millimeter, er war wie blockiert. Rhodan konnte es drehen und wenden, wie er wollte, es ging nicht.
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»Du zwingst mich, meine Taktik zu ändern«, sagte Eroin Blitzer in seine Richtung. »Schalte den Handelsstern endlich ab. Dann ist der Rest eine Sache von Augenblicken.«

Rhodan verfolgte mit angespanntem Gesicht, wie der Zwergandroide von der Weltengeißel abließ und sich das Weltenschiff den Zapfenraumern näherte. Der Reihe nach flog er sie ab und jagte ihnen Salve um Salve in die Schirmstaffeln. Zusätzliche Waffensysteme erwachten zum Leben. Die Diagramme verrieten, dass es sich um Geschütze im extrem kurzwelligen Hyperbereich handelte.

Die Zapfenraumer zogen sich hastig zurück. Blitzer lenkte das Weltenschiff zurück und flog tangential an dem rot wabernden Gebilde entlang. Zwei Salven, drei Salven  es reichte nicht. Das Feld um den Handelsstern hielt dem Beschuss problemlos stand.

»Näher heran, mehr Energie«, erklang wieder die Stimme des Zwergandroiden. »Alraska, ich gebe dir Daten für einen neuen Kurs.«

Rhodan konnte an der Holowand mit ansehen, was sich Blitzer ausgedacht hatte. »Das ist Wahnsinn«, sagte er. »Ich würde das nicht tun.«

»Wie ich mir habe sagen lassen, bist du in deinem langen Leben schon ganz andere Manöver geflogen.«

»Hm!« Rhodan fühlte sich ertappt. Es behagte ihm nicht. Allein der Gedanke, sich vor den Gefährten eine Blöße zu geben, hielt ihn davon ab, Blitzers Plan zu stoppen.

Wieder rasten Salven hinaus und brandeten gegen das Schutzfeld des Handelssterns. Dort, wo die Energien aus dem Hyperraum traten und sich berührten, zuckten Heere von Blitzen. An manchen Stellen waberte das rote Feld wie eruptierende Lava, die ihre Farbe in Grün, Blau oder Gelb veränderte. Innerhalb eines Augenblicks glätteten sich die Wogen.

»Es funktioniert nicht!«, sagte Saedelaere.

»Ich habe damit gerechnet, Alraska. Das Schutzfeldsystem hat unsere Versuche analysiert und eine optimale Modulation gegen unsere Waffensysteme gefunden.«

Rhodan stand reglos da. Er wurde das Gefühl nicht los, dass alles an ihm vorbeilief, als sei er gar nicht anwesend. Irgendwann nach dem dritten oder vierten Anflug schwenkte Saedelaere den Sessel und blickte in seine Richtung. Aus den Augenschlitzen waberte es grell. Der Mann mit der Maske umklammerte die Sessellehnen, als wolle er aufspringen.

»Du bist schuld, wenn es nicht klappt, Perry!«

Rhodan schüttelte den Kopf. »Wie kannst du nur so etwas sagen?«

»Eigentlich haben wir schon verloren«, ergänzte Blitzer. »Wir haben nur noch eine Chance. Ich werde mit dem ATG-Feld den Schirm rammen.«

»Das ist Wahnsinn!«, entfuhr es Rhodan. »Es kann das Weltenschiff zerreißen.«

»Du lässt uns keine andere Wahl«, kam es in leicht ungnädigem Ton zurück. »Ich optimiere jetzt das komplette hyperenergetische Potenzial des Schiffes und beschleunige mit voller Leistung gegen das Feld.«

»Bringen wir es hinter uns.« Rhodan fiel nichts Besseres ein.

Der Gedanke, die Waffensysteme des Weltenschiffs könnten der Weltengeißel überlegen sein, war blauäugig und unrealistisch. Er wunderte sich, wie er so etwas hatte annehmen können.

Die Weltengeißel und ihr Schiffspulk sprangen kurz durch den Hyperraum, näher an die Öffnung des Tunnels heran. Das Weltenschiff raste plötzlich allein durch das All.

Eroin Blitzer benötigte nur wenige Augenblicke, bis er den vorherigen Abstand wiederhergestellt hatte. Er rückte die Kugel näher an das düsterrote Feld heran.

»Ich bin so weit.«

Dann schieß doch! Die Blicke der Gefährten waren unerbittlich. Nemo Partijan stand mit leicht vorgebeugtem Oberkörper da, als wolle er sich auf ihn stürzen.

Rhodan zögerte erneut, lenkte sich mit Gedanken an die Menschen im Solsystem ab und gab sich schließlich einen Ruck. Er riss den Controller aus der Tasche, aktivierte ihn und rief die ineinander verschachtelten Ebenen auf, bis er bei den gesuchten Funktionen angelangt war.

In einem weiteren Holo öffnete er die Liste der Handelssterne, berührte mit der Fingerkuppe den Kommandobefehl im anderen Holo und zog ihn herüber.

Neustart!

Der Urcontroller befolgte den Befehl umgehend. Das Holo zeigte es durch eine kurzzeitige Aufhellung an.

Die glühende Sphäre brach fast augenblicklich zusammen. Zum Vorschein kam ein ausgebrannter Handelsstern, der in Aussehen und Größe jenem entsprach, den sie damals in Andromeda untersucht hatten. Das Gebilde war grob kugelförmig mit einem Durchmesser von 16,5 Kilometern. Ausgehend von dieser Kugel ragten in alle Richtungen Stacheln, Korkenzieherspiralen, dünne Türme, schlanke Obelisken in scheinbar willkürlicher Anordnung bis zu einer Länge von 117 Kilometern in den Raum. Der maximale Gesamtdurchmesser betrug 250,5 Kilometer. Die Oberfläche wirkte in der positronisch aufbereiteten Simulation pechschwarz und verbrannt. An zahlreichen Stellen war sie aufgerissen.

»Danke!«, hörte Rhodan den Zwergandroiden murmeln.

Der Terraner starrte auf den Urcontroller, den er in der Hand hielt. Die Hologrammebenen verschwanden mit einem einzigen Lidschlag. Das Gerät hatte sich wieder abgeschaltet. Und jetzt?

Blitzer flog auf optimalem Angriffskurs. Die Waffensysteme fokussierten sich auf eine Stelle der Oberfläche des Handelssterns.

Eroin Blitzer feuerte.



*



Rhodan wusste, dass es eine Weile brauchte, bis sich die Systeme im Innern des Gebildes reorganisiert hatten und der Neustart abgeschlossen war. Erst danach funktionierte das Schirmfeld wieder. Genug Zeit, Hyperenergien in das Gebilde zu pumpen, bis es platzte.

Auf der optischen Darstellung beobachtete er, wie sich auf der schrundigen Oberfläche des Handelssterns erste Auflösungserscheinungen zeigten. Material platzte ab. Eine Staubwolke fächerte auf, ähnlich einem Blumenstrauß, dessen Blüten sich öffneten. Angesichts der gewaltigen Energien, die im Spiel waren, dauerte es höchstens Sekunden, bis die höchstmögliche Wirkung eintrat. Schnelligkeit hatte in diesem Fall einen ebenso hohen Stellenwert wie Durchschlagskraft.

»Zu spät«, sagte Rhodan.

Blitzschnell tauchten zwei der 18-Kilometer-Kristallkugeln auf und legten sich in die Schussbahn. Die Taster des Weltenschiffs identifizierten den Einsatz extrem starker Transit-Überladungsfelder, die alle Energien in den Halbraum oder bei starker Belastung in den Hyperraum ablenkten.

Im Weltenschiff rauschte und donnerte es. Wieder erwachten Maschinenanlagen zum Leben. Die Kugel verschwand aus dem Normalraum und kehrte im selben Augenblick zurück. Die Darstellung in der Holowand erinnerte Rhodan an die SOL und deren Hypertaktantrieb, der ein beliebiges Eintauchen in den Normalraum ermöglichte, ohne dass das Schiff den Wechsel tatsächlich vollzog. Ähnlich funktionierte das Antriebssystem des Weltenschiffs mit einem Unterschied: Es arbeitete rasend schnell.

Aus dem Nichts erschienen weitere Kristallkugeln. Wie an einer Perlenschnur aufgereiht, säumten sie den Weg des Weltenschiffs und eröffneten das Feuer. Aufrisskanonen erzeugten eine Transitzone, durch die Masse und Energie in den Hyperraum abgestrahlt wurden. Das System ließ sich mit den terranischen Paratronwerfern vergleichen. Transit-Kanonen projizierten violette Kugelfelder ins Ziel, die dort das in ihnen gespeicherte Hyperenergiepotenzial freisetzten.

Blitzer flog ein Ausweichmanöver. Zehnmal hämmerte das Weltenschiff durch den Hypertakt. Mehrere Treffer saßen in der Schirmstaffel, wo sie sich festfraßen und versuchten, die energetische Hülle zu perforieren.
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In der Holowand tauchten erste Warnhinweise auf.

Der Zwergandroide spielte wie ein Besessener auf seinem Terminal, gab gleichzeitig Anweisungen an die Steuerautomaten und synchronisierte seine Schaltungen mit den Flugbewegungen, die Saedelaere inszenierte. Das Weltenschiff wechselte den Standort und brachte den Handelsstern zwischen sich und die Kristallkugeln.

»Draufhalten mit allem, was geht«, sagte Mondra laut. »Es bleibt nicht mehr viel Zeit.«

Blitzer drosselte die Energiezufuhr des ATG-Feldes um weitere 25 Prozent.

Das Weltenschiff feuerte aus allen Projektoren.

»Kollisionskurs!«, sagte Saedelaere.

Die Kristallkugeln versuchten das Weltenschiff einzukreisen und gleichzeitig einen Schutzschild zwischen ihm und dem Handelsstern aufrechtzuerhalten.

Rhodan ging zu Saedelaere. »Verschwinden wir.«

»Wie viel Zeit bleibt uns, bis der Handelsstern seinen Neustart abgeschlossen hat?«

»Fünf, zehn Minuten. Vielleicht weniger oder mehr. Das hier ist nicht FATICO und auch nicht APERAS KOKKAIA. Er ist ihnen nur ähnlich.«

Im grellen Feuer der Geschütze explodierte ein einziges Zapfenschiff.

Eroin Blitzer flog ein Ausweichmanöver und ging erneut auf Kollisionskurs mit der Weltengeißel. Die Kristallkugeln und ein Schwarm Zapfenschiffe folgten ihm in zwei Lichtsekunden Abstand. Sie erkannten seine Absicht und versuchten ihrerseits, das Weltenschiff zu rammen und vom Kurs abzubringen. Die Belastung des Schutzschirms überstieg die Hundertprozentmarke.

Aus den Akustikfeldern drang ein wüster Fluch. Anrene hatte ihn ausgestoßen. Er verwünschte sich, weil er nicht eingreifen konnte.

Das Weltenschiff feuerte erneut aus allen Waffensystemen und versuchte, die Oberfläche des Handelssterns zu durchbrechen. Das ATG-Feld erlosch, da es keine Energie mehr erhielt. Gleichzeitig schlugen mehrere Treffer in das Schirmsystem ein. Die Dreikilometerkugel schüttelte sich.

Noch eine Salve! Blitzer landete einen Volltreffer, aber der ausgebrannte Handelsstern verschluckte die Energien einfach. Blitzer veränderte hastig den Takt der Hypermanöver, denn an den leicht zu berechnenden Eintauchstellen warteten Kristallschiffe.

»Das war's dann wohl«, stellte Nemo Partijan fest.

Eroin Blitzer jagte die Kugel in den Hyperraum und ließ sie auf der entgegengesetzten Seite der Weltengeißel wieder erscheinen. Er zögerte mit dem Beschuss, wartete, bis die Speicher die Geschütze bis zum Platzen vollgepumpt hatten.

Ein kleiner Sprung bis fast an die Oberfläche des Handelssterns  und schon schoss das Weltenschiff den Kristallkugeln und Zapfenraumern entgegen. Mehrere Treffer verfingen sich in der Schirmstaffel.

Es folgte ein Schlag, der eine Lücke hineinriss. Grelle Entladungen tobten draußen über der Oberfläche.

Sprung und weg! Drei Lichtsekunden weiter war das Schiff für ein paar Augenblicke in Sicherheit.

»Lass es gut sein!«, rief Mondra. »Unser eigener Schutz ist wichtiger.«

Rhodan kniff die Augen zu schmalen Schlitzen zusammen. Aus dem Nichts materialisierte ein Energiestrahl und schlug in den Handelsstern. Gleichzeitig tauchte ein weiteres Objekt in der Ortung auf.

Keine Feindortung!

»Es ist Ennerhahl!«

Das Weltenschiff attackierte ebenso wie die Lichtzelle. Beide Schiffe entfalteten ein Inferno aus Energie. Übergangslos war der Weltraum in Regenbogen getaucht, die dicht an der Oberfläche des Handelssterns zusammenfanden.

Blitzer und Ennerhahl synchronisierten ihre Systeme und griffen den Handelsstern an. Gleichzeitig schoss die Lichtzelle mehrere Raumer ab, die dem Weltenschiff zu nahe kamen.

Punktbeschuss. Die von den Kristallkugeln errichteten Schirme blieben wirkungslos. Sie verpufften in weißen Flocken wie Popcorn.

»Hau endlich ab!«, schrie Mondra Eroin Blitzer an.

Oder meinte sie Ennerhahl, den Intimfeind ihres Sohnes?

Die Zapfen- und Walzenraumer waren inzwischen überall. Blitzer programmierte ein Notfallmanöver und übermittelte die Koordinaten an Ennerhahl.

Ein paar Lichtminuten brachten sie zwischen sich und die Weltengeißel. Optisch war zunächst nichts zu erkennen, das Licht benötigte die paar Minuten, bis es bei ihnen ankam.

Dafür zeigte die Ortung ein schreckliches Bild: Der Handelsstern wölbte sich zunächst ein kleines Stück, senkte sich wieder und wölbte sich stärker. Schließlich explodierte er und mit ihm die Weltengeißel.

Es war vorbei.
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Das leise Säuseln ausgeatmeter Luft lenkte Rhodans Aufmerksamkeit auf Gucky. Der Ilt fasste sich an den Kopf und schloss die Augen.

Der Terraner wartete eine Weile. »Was erkennst du?«

Der Ilt schüttelte den Kopf. Sein Atem beschleunigte sich.

Rhodan übte sich in Geduld, obwohl er es kaum erwarten konnte. Hatten sie es wirklich geschafft?

Schleppend langsam verrann die Zeit. Immer wieder öffnete Gucky den Mund, als wolle er zum Sprechen ansetzen, und schloss ihn wieder. Endlich, als Rhodans Nerven schon zum Zerreißen angespannt waren, drangen die ersten gehauchten Worte an seine Ohren.

»Da ist etwas, eine Wesenheit  eine geistige Präsenz. Ein Staubsauger ...«

In dem Augenblick, in dem die Weltengeißel zerstört worden war, hatte das Inferno die darin gespeicherte Vitalkraft und die aufgesaugten Bewusstseine schlagartig freigesetzt. Normalerweise wären sie im Hyperraum verpufft. Aber da war etwas, das sie aufsaugte  und es war definitiv nicht QIN SHI.

»Bist du dir ganz sicher?«, erkundigte sich Rhodan.

Gucky öffnete ein Auge. »Ganz sicher. QIN SHIS Ausstrahlung kenne ich inzwischen zu gut. Es ist ein anderes Wesen, ARDEN vermutlich, die vorhandene Rest-Entität TANEDRARS. Sie nimmt das gesamte mentale Potenzial in sich auf. Der Vorgang ist inzwischen abgeschlossen. Das Wesen hat dafür gesorgt, dass kein einziges Bewusstsein verloren geht.«

Es war ein Teilerfolg gegen QIN SHI. Die Weltengeißel hatte in den Zeiten ihrer Aktivität die Mentalsubstanz ganzer Völker eingesammelt und diese Völker dadurch getötet. Die Substanz hatte sie an QIN SHI verfüttert, die nimmersatte negative Superintelligenz. Durch die Vernichtung der Weltengeißel fehlte QIN SHI der Vorratsspeicher, ohne den sie längst gestorben wäre.

Rhodan sah eine Möglichkeit, QIN SHI auf diesem Weg in die Knie zu zwingen: durch Aushungern. Wenn es ihnen gelang, den Durchgang zum Solsystem zu sperren, blieb QIN SHI an das Standarduniversum gebunden. Noch sorgte die Vereinigung mit drei Teilen TANEDRARS für einen Ausgleich, doch irgendwann würde die alte Fresssucht wieder zum Vorschein kommen.

Eine Superintelligenz, die am Hungertuch nagt!

»Perry, wir erhalten noch immer keinen Beschuss.« Alaska verließ sein Terminal und kam zu Rhodan herüber.

Die Ortung lieferte Abbilder vieler Zapfenschiffe und Walzenraumer, die ohne Schub oder mit erratischen Kursvektoren durch das All trieben. Auch etliche Kristallkugeln wirkten orientierungslos. Kein einziges Schiff versuchte anzugreifen.

Rhodan versuchte sich das mentale Potenzial vorzustellen, das alle Besatzungen von QIN SHIS Flotte außer Gefecht setzte, Xylthen wie Dosanthi und auch die Bewohner Escalians. Im Weltenschiff bekam nur Gucky davon mit.

Der Terraner wandte sich an den Ilt. Der hielt die Augen geöffnet, er nahm die Hände herunter. »Es geht wieder. Die Nachwirkungen des Schocks klingen ab.«

»Dann wird er auch bei Xylthen und Dosanthi nicht mehr lange anhalten«, sagte Rhodan.

»Die Dosanthi stecken es wohl am besten weg«, bestätigte der Ilt. »Aber die können keine Raumschiffe steuern. Sie brauchen dazu die Xylthen. Ich würde sagen, bis in einer halben Stunde sind die Einheiten QIN SHIS wieder einsatzbereit.«

»Das ist unsere Chance«, erklang die Stimme von Derrayn Anrene. »Perry, ich gebe den Befehl zum Abdocken.«

»Verstanden und genehmigt!« Rhodan schob im selben Atemzug die vorbereiteten Datenpakete in Blitzers Terminal, der sie per Hyperfunk in den Tunnel jagte. Sie waren für Reginald Bull bestimmt. Im Weltenschiff hofften sie, dass die Sendung den Durchgang passierte und es zu einem Kontakt mit den Wachschiffen des Solsystems kommen würde.

Die Positroniken von Anrenes kleinem Verband führten die Daten ebenfalls mit sich. Die ans Weltenschiff gekoppelten Einheiten lösten sich und rasten zur Ringöffnung. Der Kreuzer der MARS-Klasse CHIS-1 und das Werft-Modul CHIS-2 waren ebenso zusammengekoppelt wie die SICHOU-1 und die PAN-2. Die sieben Schweren Trägerkreuzer flogen eigenständig.

Die ersten Kristallkugeln beschleunigten ebenfalls.

Eroin Blitzer setzte mit dem Weltenschiff sofort nach.

Rhodan konzentrierte sich auf die Kommunikation der Einheiten AMAZONAS, HUANGHE, MEKONG, ASHAWAR, TUBLIR, CHYLAMASSA, BARKENNT und LEIF ERIKSSON IV untereinander. Plötzlich stutzte er. Sein Gehör filterte unter den vielen Stimmen eine sehr vertraute heraus.

LEIF ERIKSSON IV? Irgendwie waren sie alle im Weltenschiff so auf die BASIS-Beiboote fixiert, dass sie die Kennung völlig übersehen hatten.

»Hier Rhodan«, sagte Perry Rhodan hastig und blendete die übrigen Funkgespräche aus. »Hallo, Bully! Wir schicken euch Schiffe durch den Tunnel!«

»Perry! Endlich! Wir stehen uns hier die Beine in den Bauch. Wie geht es euch?«

»Alle sind wohlauf. Gucky, Alaska, Mondra, Nemo ...«

Im Hyperäther rauschte und knisterte es. Die Verbindung war weg, und sie kehrte die nächsten Minuten auch nicht wieder.

»Anrene, sputet euch!«, forderte Blitzer den Oberst auf. »Die Kristallkugeln versuchen euch den Weg abzuschneiden.«

Der kleine Verband verschwand im Linearraum. Da er die Eigengeschwindigkeit des Weltenschiffs besaß, erübrigte sich die Beschleunigungsphase. Dicht vor der Ringöffnung kehrten sie in den Normalraum zurück, dicht gefolgt von der Lichtzelle und vom Weltenschiff. Während die ersten Verfolger das Feuer eröffneten, drangen die Einheiten in den Durchgang ein. Die AMAZONAS erhielt einen Treffer, der sie aus der Bahn warf. Das Sperrfeuer der Lichtzelle verhinderte weitere Treffer.

Um 7.21 Uhr hatten alle Schiffe der BASIS-Flotte den Ring durchquert und flogen durch den Tunnel. Gleichzeitig verschwand die Lichtzelle aus der Ortung und meldete sich nicht mehr.

Rhodan trat zu Eroin Blitzer und sah ihm über die Schulter. Einen Moment lang spielte er mit dem Gedanken, das Weltenschiff ebenfalls in die Anomalie zu steuern. Aber dann wischten die Erinnerungen an das Gespräch mit Delorian ihn schlagartig weg.
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Leises Gelächter ließ Rhodan in seinen Gedanken innehalten. Das Lachen war in seinem Kopf, mental und für Außenstehende unhörbar. Der Terraner kannte das schon.

Der blaue Anzug lachte, den er über dem SERUN trug.

Der Anzug der Universen.

Das Kleidungsstück war ihm viel zu klein. Ärmel und Beine reichten bis etwa zur Mitte der Unterarme und knapp unters Knie. Aus der Distanz erinnerte das blaue Material an Lackfolie. Von der Höhe der Rippenansätze bis etwa knapp über die Knie hob sich beiderseits eine quer gestreifte, vielleicht fünf Zentimeter breite Bahn ab, die aus fingerbreiten, übereinander angeordneten hellroten Wülsten bestand. Ebenfalls fast fingerdick waren die breiten, halbrund gewölbten »Epauletten« aus einem grauen Material, die einen roten Kreisring aufwiesen. Grau waren auch die beiden dreieckig geschwungenen Aufsätze, die von den Epauletten Richtung Brustbein führten, sowie das dazwischen platzierte graue Dreieck mit abgerundeten Kanten.

Gucky hatte das Kleidungsstück kürzlich als Strampelanzug bezeichnet. Rhodan wusste inzwischen, dass der Anzug nicht für ihn bestimmt war, obwohl es anfangs so ausgesehen hatte. Der Anzug suchte nach wie vor nach seinem eigentlichen Besitzer. Rhodan war nur so etwas wie eine vorübergehende Lösung.

Ein Transportmittel sozusagen.

Der mentale Kontakt zwischen ihm und dem Ding beschränkte sich auf ein paar seltene Augenblicke. In den meisten Fällen nahm der Anzug von sich aus Kontakt mit ihm auf, wie jetzt. Das glucksende Lachen zeugte von Erheiterung oder sollte diese simulieren.

Rhodan verspürte ein flaues Gefühl in der Magengegend. Er versuchte es zu ergründen, aber stattdessen sagte er: »Eroin, setze folgenden Kurs ...«

Die Daten sagten ihm nichts, aber Blitzer identifizierte den Ort. Es handelte sich um eine Sonne in 522 Lichtjahren Entfernung oberhalb der Hauptebene Dranats.

»Wir sind so gut wie unterwegs«, sagte der Zwergandroide. »Flugzeit unter drei Minuten.«

»Ich ziehe mich in meine Kabine zurück«, eröffnete Rhodan den Gefährten und meinte seine Unterkunft in MIKRU-JON. »Ich brauche etwas Schlaf. Hier kann ich im Augenblick sowieso nichts mehr tun.«

Unter Guckys verwundertem Blick verließ er die Zentrale. Nicht, dass er tatsächlich müde gewesen wäre. Er wollte allein sein und sich über ein paar Dinge klar werden.

Als er die Kabine erreichte, verschloss er die Tür und aktivierte eine Verbindung mit Mikru.

»Sollte mir etwas zustoßen, übergib die Aufzeichnung dieses Gesprächs an meine Gefährten Gucky und Mondra Diamond. Ich gebe zu Protokoll, dass ich ...« Er stockte und suchte nach dem Gedanken, den er hatte vollenden wollen. In seinen Schläfen rauschte plötzlich das Blut. Sein Blick verschleierte sich, und er kämpfte mit dem Gleichgewicht.

»Sprich weiter, Perry«, sagte das Schiff freundlich wie immer.

»Schon gut. Ein andermal. Ich muss mich ausruhen.«

Seit Wochen beobachtete er immer wieder merkwürdige Verhaltensweisen an sich. Und nun bekam er Migräneanfälle, wenn er etwas über den Anzug der Universen sagen wollte. Er brachte kein Wort von dem über die Lippen, was er hatte sagen wollen.

Was er bisher vermutet hatte, wurde für ihn jetzt zur Gewissheit: Der Anzug beeinflusste ihn. Rhodan musste davon ausgehen, dass er das schon länger tat.

Ich habe es nicht gemerkt, dachte er schockiert. Erst heute ist es mir klar geworden.

Er ging zur Hygienezelle und trat ein. Ein kurzer Gedanke, den Anzug ausziehen zu wollen, reichte aus, und dieser öffnete sich. So kannte es Rhodan aus der vergangenen Zeit.

Der Anzug rührte sich nicht.

Rhodan war nicht bereit, sich auf Spielchen oder Kraftproben einzulassen. Öffne dich, ich möchte duschen!

Der Anzug ließ ihn zehn Minuten schmoren, ehe er antwortete. Ich muss zu ihr.

Das weiß ich schon. Würdest du dich jetzt öffnen?

Der Anzug der Universen bildete von oben bis unten eine Naht, die sich öffnete. Rhodan nahm den Anzug ab und trug ihn ins Schlafzimmer. Zusammen mit dem SERUN legte er ihn aufs Bett.

Ich weiß, was du vorhast, hörte er die mentale Stimme. Es ändert nichts.

Wenn das so ist ...

Rhodan entkleidete sich vollständig und kehrte in die Hygienezelle zurück. Hinter sich glaubte er das Lachen des Anzugs zu hören, aber das war wohl Einbildung.

Der Terraner drehte das angenehm nach seinen Wünschen temperierte Wasser auf und ließ sich abbrausen, einschäumen und wieder abbrausen. Anschließend trocknete ein lauwarmer Luftstrom seinen Körper und sein Haar.

Kleiner!, dachte er und lehnte sich eng an die hintere Wand der Zelle.

Der Ilt tauchte auf. Durch die Helmscheibe des geschlossenen SERUNS blitzte ihn der Nagezahn an. Gucky fasste seine Hand, und im nächsten Augenblick standen sie in der Zentrale des Weltenschiffs. Mondra hielt ihm eine Kombination vor die Nase, in die er schnell schlüpfte.

»Danke, Gucky!«

»Es war nicht leicht zu erraten, was du willst, aber gemeinsam haben wir es geschafft. Eroin, wie sieht es aus?«

»Das Feld um Rhodans Kabine steht. Das Ding ist jetzt isoliert.«

In Absprache mit Mikru hatte der Zwergandroide mit den Anlagen des Weltenschiffs ein hochwertiges Schirmfeld um den Anzug der Universen errichtet.

»Dann darf ich bitten«, sagte Gucky. »Festhalten!«

Zusammen mit Perry, Mondra und Alaska teleportierte er zurück in die Nähe von Rhodans Kabine. Der Terraner stellte über den SERUN eine Funkverbindung zu dem Anzug her.

»Was führst du im Schilde?«, fragte er. »Was soll die Heimlichtuerei? Und bei welchen Entscheidungen hast du mich beeinflusst?«

Er wartete eine Weile und wiederholte die Fragen. Der Anzug antwortete nicht.

»Schade«, sagte Gucky. »Da komme ich und rette die Situation  und dann das.«

Auch jetzt ließ sich der Anzug nicht zu einer Reaktion hinreißen. Das an den Ärmeln und Beinen viel zu kurze Kleidungsstück wirkte wie ein ganz normaler Anzug mit modischen Accessoires. Nichts wies darauf hin, dass es sich um ein telepathiefähiges Wunderwerk handelte, mit dessen Hilfe der Träger das Multiversum-Okular bedienen konnte.

Auf dem Holoschirm sahen sie, wie das Schirmfeld um die Kabine flackerte. Rhodan hörte Eroin Blitzer hastig mit dem Steuerautomaten sprechen. Die Systeme versuchten das Feld zu stabilisieren. Der Schirm fiel nicht in sich zusammen, aber das Flackern blieb.

Du stellst zu viele Fragen, die nicht zum Ziel führen, vernahm Rhodan die mentale Stimme. Falsche Fragen. Wenn du Antworten willst, stelle die richtigen.

Warum treibst du ein falsches Spiel mit mir?

Das ist eine falsche Frage. Ich treibe kein Spiel mit dir.

Du manipulierst mich.

Ich folge meinem obersten Ziel, damit ich möglichst schnell zu ihr gelange.

Das könntest du schneller haben, wenn du Eroin dein Flugziel nennst.

Habe ich das nicht?

Das Feld flackerte stärker, und die lautlose Stimme fuhr mit spöttischem Unterton fort: Glaubst du wirklich, mich mit so einem Energiefeld aufhalten zu können? Ich wurde dazu geschaffen, mich zwischen den Universen zu orientieren!

Bescheiden klang das gerade nicht, wie Rhodan feststellte. Warum befreist du dich dann nicht?

Wozu? Ich kenne dich inzwischen gut genug. Du bist viel zu neugierig, um nicht zu den Koordinaten zu fliegen, die ich genannt habe. Wir fliegen gemeinsam.

Du manipulierst seit geraumer Zeit mein Bewusstsein!

Natürlich! Seit du mich angelegt hast. Was hast du erwartet? Du warst ein Transportmittel, mehr nicht. Du musstest mich sicher ans Ziel bringen. Ich habe dich zögern und zaudern lassen, wenn es für meine Zwecke nötig war.

Rhodan prallte vor den Gedanken zurück, als sei er gegen eine Wand gelaufen. Delorian! Er hatte von Anfang an sein eigenes Spiel getrieben und ihn nur benutzt. Rhodan fröstelte angesichts der Erkenntnis, vom eigenen Sohn missbraucht worden zu sein.

Abrupt wandte er sich ab. In ihm arbeitete es. Er brauchte eine Zeit, bis er sich wieder in der Gewalt hatte. Samburi Yura war das Ziel des Anzugs. Bei Alaska Saedelaere wäre er besser aufgehoben gewesen.

Nach und nach kehrten Rhodans Energie und Tatkraft zurück. »Dieses Ding spielt mit uns. Es nimmt uns nicht ernst«, sagte er. »Es hat bewusst in Kauf genommen, dass Gucky mich aus der Nasszelle holt und damit seinem direkten Zugriff entzieht. Was der Anzug sagt, ist kein Bluff. Er kann sich aus jedem Gefängnis befreien und wohl auch das Schiff verlassen, wenn es ihm beliebt.«

»Er muss sich ziemlich sicher sein, dass wir die genannten Koordinaten aufsuchen und es uns nicht anders überlegen«, meinte Mondra. »Eigentlich logisch. Dort, wo wir hinfliegen, wird sich Samburi Yura blicken lassen.«

Rhodan nickte. »Wenn der Anzug zu der Enthonin will, können wir es nicht verhindern. Er wird unsere Gehirne übernehmen oder die Steuerung des Schiffes an sich ziehen.«

Der Terraner fixierte Alaska, der nervös am Halsrand der Maske herumfingerte. »Spürst du etwas?«

Saedelaere hob etwas linkisch die Arme. »Nein. Warum fragst du?«

»Es könnte sein, dass der Anzug jetzt dich übernimmt. Wegen Samburi.«

»Ich glaube nicht, Perry. Zumindest merke ich nichts.«

»Ich habe es anfangs auch nicht bemerkt. Wie dem auch sei, wir haben ein Auge auf dich.«

Samburi Yura und Delorian, der Anzug der Universen und das Multiversum-Okular  das letzte Wort war bei allen vieren noch nicht gesprochen. Rhodan war fest entschlossen, es nicht zum Äußersten kommen zu lassen. Es ging um die Menschheit im Solsystem. Katastrophen wie im Akon-System, wo die Akonen durch die Terminale Kolonne TRAITOR ihre Heimatwelt Drorah verloren hatten, durften nicht mehr passieren, egal wie groß die Bedrohung war.
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Die Orter zeigten alles Mögliche an, nur nicht das, was die Besatzung des Weltenschiffs erwartete. Der Raumsektor gehörte zu den Ausläufern einer chaotischen Zone, die sich über mehrere Hundert Lichtjahre erstreckte. In geringen zeitlichen Abständen erschütterten Dutzende von Hyperbeben das Raum-Zeit-Kontinuum. Immer wieder zeichneten sich in den Diagrammen Ausschläge ab, die weit über den dargestellten Bereich hinausgingen.

»Derzeit sind keine brauchbaren Hinweise zu bekommen«, sagte Eroin Blitzer. »Wir orten und tasten mit drei verschiedenen Systemen und führen Justierungen auf allen Hyperfrequenzen durch.«

Die Störungen im Kontinuum führten zu Verwerfungen in der Raumstruktur. Rhodan verglich es mit Bodenwellen einer Landschaft. Befand man sich in einem Tal, sah man nur bis zum Kamm der nächsten Welle. Stand man schließlich oben, reichte der Blick über alle Wellenkämme bis zum Horizont. Aber man sah nicht, was sich in den Wellentälern abspielte.

Die Instrumente des Weltenschiffs zeigten nur das, was auf den Kämmen war. In die Nischen der Gravitationsverwerfungen konnten sie nicht schauen.

Blitzer murmelte etwas von Spiegelungen, auf die er seine Geräte erst eichen musste. Mit einem einzelnen System schaffte er es nicht. Nun griffen die verschiedenen Vorteile mehrerer Systeme unterschiedlicher Bauart.

Sholoubwa hat nicht wahllose Maschinenanlagen eingebaut, überlegte Rhodan. Das wäre bei einem Wesen seiner Art nicht nachvollziehbar. Er hat sie nach bestimmten Kriterien zusammengestellt, die wir nicht kennen. Und die ganz bestimmt auch gegen QIN SHI gerichtet sind.

Dass Sholoubwa der Superintelligenz nicht über den Weg getraut hatte, wussten sie von Alaska. Über die Art und Weise der Vorkehrungen besaß aber auch der Maskenträger nur vage Vorstellungen.

Rhodan richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf die Holodiagramme. Zwei Stunden vergingen, dann drei. Der Anzug meldete sich nicht bei ihm. Es hätte den Terraner auch gewundert. Der Anzug der Universen hatte andere Möglichkeiten der Wahrnehmung als das Weltenschiff. Rhodan spielte sogar mit dem Gedanken, dass das blaue Kleidungsstück nicht nur Lebewesen beeinflussen konnte, sondern auch Instrumente.

Im Weltenschiff mussten sie es so nehmen, wie es kam.

Nach knapp vier Stunden meldete Blitzer einen verschwommenen Fleck, der nach wenigen Sekunden wieder verschwand. Der Zwergandroide verfeinerte die Ortung weiter, bis sich der Fleck stabilisierte.

Der Fleck wurde greller, zeigte erste Konturen. Rhodan deutete darauf. »Du bist auf der richtigen Spur.«

»Ich weiß nicht«, sagte Blitzer. »Es hat nicht unbedingt etwas mit der Justierung zu tun. Es kann auch etwas sein, was in diesem Augenblick seine Tarnung aufgibt.«

Selbst wenn die Automaten die Ungenauigkeit der Messungen herausrechneten, blieb ein ziemlich großes Objekt übrig, größer jedenfalls als das Weltenschiff.

Gespannt beobachtete Rhodan, wie sich der Fleck veränderte. In der Mitte blieb er verwaschen, die Ränder jedoch erhielten immer deutlichere Konturen. Erst sahen sie aus wie Blasen. Wenig später entpuppten sie sich als riesige Kugeln von 12,6 und 5,9 Kilometern Durchmesser.

Rhodan kannte sie, er hatte nur nicht erwartet, sie an diesem Ort wiederzutreffen.

Es waren die beiden Teile der BASIS, hervorgegangen aus der Teilung des Schiffes: das Multiversum-Okular und das BASIS-Versorgungselement. Nach wie vor umhüllte ein bläulich transparenter Schutzschirm die beiden Fahrzeuge.

Das Gebilde in ihrer Mitte blieb diffus. Die Darstellung in der Holowand wechselte von Farbe auf Schwarz-Weiß und wieder auf Farbe, änderte Färbung und rechnete Werte der Infrarotortung hinzu, um ein besseres Bild zu erhalten.

Im Weltenschiff waren sich alle einig, dass sich das Gebilde bewusst verschleiert hielt.

Dafür entstand in der Zentrale des Weltenschiffs das Holo eines Lebewesens mit schneeweißem Gesicht und tiefschwarzem Haar, das bis auf die Schultern reichte. Große, ausdrucksvolle und ebenso schwarze Augen blickten in die Runde. Das Wesen wies keinerlei sichtbare Geschlechtsmerkmale auf, machte jedoch auf Menschen einen weiblichen Eindruck.

Rhodan fiel auf, dass sich das Haar der Frau entgegen der herrschenden Naturgesetze bewegte. Wenn sie den Kopf wandte, bewegte es sich zeitverzögert oder wie in Zeitlupe.

Er kannte diese Frau. Er war ihr in der Werft APERAS KOKKAIA begegnet. Bei dem starken mentalen Druck durch die Annäherung QIN SHIS war sie zu einer amorphen Masse zerflossen  und es hatte sich herausgestellt, dass sie nur ein Double gewesen war. Das Wesen, das er nun sah, war eindeutig Samburi Yura. Sie trug einen Chiton, eine um den Körper gewundene Stoffbahn, die die rechte Schulter frei ließ und von zwei Nadelspangen zusammengehalten wurde.

In dem seidig fließenden Stoff hätte Rhodan sich verlieren können. Die Falten wurden zu Abgründen oder zu Schwarzen Löchern, wenn er direkt hinschaute.

Es ist nur ein Holo, sagte sich der Terraner.

Inzwischen hat das Holo die übliche optische Dichte erreicht und war von einem echten Lebewesen allenfalls auf dem Ortungsschirm zu unterscheiden.

»Wir müssen reden«, sagte die Enthonin. »Ich komme zu euch an Bord.«

Rhodans Blick wanderte fast mechanisch von der Gestalt zu Alaska. Saedelaeres Maskengesicht zeigte durch das eng anliegende Material durchaus so etwas wie Mimik. Obwohl Alaska sich von Samburi getrennt hatte, konnte er sich der faszinierenden Gestalt kaum entziehen.

Rhodan erging es genauso. Er gestand sich ein, dass Samburi ihn überrumpelt hatte.

»Einverstanden«, sagte er.

Samburi Yura unterbrach die Verbindung ohne weitere Erklärungen.

Rhodan blieb in Alaskas Nähe. Wie würde Saedelaere reagieren, wenn er die Frau wiedersah? War er wirklich über alles hinweg, oder hatte die Zeit bereits Wunden geheilt? Beteuerungen waren erst einmal Lippenbekenntnisse.

Rhodan konnte es drehen und wenden, wie er wollte. Er schätzte Alaska als Sicherheitsrisiko ein.

Eroin Blitzer meldete eine Ortung. Aus dem diffusen Gebilde tauchte ein Schiff ins Freie. Es hatte die Form einer Röhre, war 40 Meter lang und durchmaß fünf Meter. Obenauf gab es eine Plattform mit einer transparenten Kuppel darüber.

Rhodan und Saedelaere sahen einander an. Sie kannten Fahrzeuge dieser Bauart und wussten sofort, wo sie die Röhre einzuordnen hatten.

»Ein bisschen mickrig«, sagte Alaska. »Sozusagen eine halbe Portion.«

»Gut beobachtet.« Die Röhre des Kosmokraten Taurec war 80 Meter lang gewesen bei zehn Metern Durchmesser. Ihr Name: SYZZEL. Die SYZZEL hatte über die Absolute Bewegung als Antrieb verfügt und war telepathisch und mit einem pyramidenförmigen Instrument von der Kommandoplattform aus gesteuert worden. Die Plattform hatte einen sattelähnlichen Sitz und befand sich auf dem Raumschiff  vom Weltraum nur durch einen Schutzschirm getrennt. Der Reisende hatte so das Gefühl, sich direkt im All zu bewegen.

Die SYZZEL war Taurec einst von den Kosmokraten für seinen Auftrag zur Verfügung gestellt worden, damit er sich um die Reparatur des Moralischen Kodes kümmerte, der durch das Verschwinden von TRIICLE-9 gestört war.

Rhodan musterte wieder den verschwommenen Fleck zwischen den Kugelriesen. Wenn das Gebilde Beiboote von der Art der SYZZEL mit sich führte, mussten die Terraner nicht lange rätseln, um was für ein Schiff es sich handelte. Dann war es ein großer kosmokratischer Träger.

Rhodan ahnte, was in Kürze passieren würde: Er kannte es aus Saedelaeres Berichten, und er hatte es in der SCHRAUBE-B selbst schon erlebt, als sie auf Pean gelandet waren. Statt Türen oder Schleusenschotten bildete sich mitten in der Luft eine Erscheinung wie ein Fensterrahmen  allerdings ohne Fenster , der als Transportmedium genutzt werden konnte.

Eroin Blitzer rief eine Warnung. Ungefähr dort, wo zuvor das Holo erschienen war, bildete sich das Ultradim-Fenster. Samburi Yura trat heraus.

In der Realität war die Enthonin noch beeindruckender als im Holo. Rhodan spürte, welch außergewöhnlicher Persönlichkeit er gegenüberstand. Mit einer kurzen Bewegung der Augen musterte sie die Anwesenden. Zuletzt blieb ihr Blick an Rhodan haften.

»Ich komme als Vermittlerin«, begann sie ohne Umschweife. »Delorian hat ...«

»Was ist dir wichtiger, Delorian oder Sondyselene?«, schnitt Rhodan ihr das Wort ab.

Sondyselene war ihr Vater gewesen, der sich im hohen Alter auf eine Reise ohne Wiederkehr gemacht hatte, um ein letztes Mal seine Tochter zu sehen, auch wenn niemand wusste, wo sie sich aufhielt.

Es war ein Treffer ins Schwarze. Ihr Körper erstarrte, während die Haare sich blitzartig mit den Spitzen in seine Richtung wandten, als seien es Nadeln oder Speere. Einen Moment lang glaubte Rhodan tatsächlich, sie würden ihn durchbohren.

Ein helles Lachen erklang. Die Stimme der Enthonin war hoch und kindlich in ihrer Artikulation  für terranische Ohren.

»Delorian hat mich gebeten, mit dir zu sprechen. Vielleicht gelingt mir ja, was er nicht geschafft hat, nämlich dich von seinen guten Absichten zu überzeugen.«

Rhodan hätte ihr auf den Kopf zu sagen können, dass er Delorians Absichten längst durchschaut hatte und sie umsonst gekommen war.

»Delorian hat von Anfang an versucht, mich zu manipulieren«, sagte er stattdessen. »Das ist keine gute Basis für Vertrauen.«

Samburi Yura sah ihn durchdringend an. Er ignorierte es.

»Was ist das für ein Gebilde, das unsere Ortung nicht erfassen kann?«, fragte er.

»Eine Station der Kosmokraten«, antwortete sie, als sei es das Normalste der Welt.

Sie versucht mir zu suggerieren, dass sie mit offenen Karten spielt.

Die Kosmokraten existierten irgendwo hinter den Materiequellen. War diese Station so etwas wie ein Transformator, mit dem man zwischen dort und hier wechseln konnte? War Atlan einst durch eine solche Station hinter die Materiequellen gelangt?

Aus den Augenwinkeln nahm Rhodan wahr, dass Mondra so unauffällig wie möglich die Zentrale verließ. Hatte Eroin Blitzer etwas entdeckt, und sie ging nachsehen?

Mit den Instrumenten des Weltenschiffs konnte der Zwergandroide das bestimmt viel besser.

Alaska redete plötzlich. »Hast du von der Station aus Sholoubwas Steuerwelt überwacht? Seine hilflosen Reparaturversuche in der Hyperimpedanzzeit? Oder hatte er früher vielleicht sogar selbst Zugang?«

Saedelaere klang barsch. Rhodan spürte, dass es in seinem Freund brodelte und kochte. Nein, Alaska war längst nicht über Samburi Yura hinweg.

Die Enthonin sah Saedelaere mit einem schwer zu deutenden Blick an. Schwang Zuneigung darin oder Mitleid? Rhodan konnte es nicht sagen.

»Die Antworten sind unwichtig, Alaska. Du weißt das«, gab sie zur Antwort.

Saedelaere reagierte nicht.
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Sie nennt ihn Alaska, sagt nicht Saedelaere. Er ist ihr nicht gleichgültig!

Rhodan ertappte sich dabei, wie er in sich hineinlauschte, immer auf der Spur dieser permanenten Unsicherheit, ob es tatsächlich die eigenen Gedanken waren oder ob der Anzug sie sanft und unmerklich lenkte.

Eigentlich hatte der Anzug keinen Grund, warum er ihn weiter beeinflussen sollte, denn er hatte sein Ziel erreicht. Samburi Yura war da, die eigentliche Zielperson des Anzugs der Universen. Aber vielleicht wollte das denkende Kleidungsstück ihn genau das glauben machen.

Ich kürze die leidige Diskussion um Delorians Beweggründe am besten ab und führe die Enthonin zu meiner Kabine in MIKRU-JON, überlegte der Terraner. Noch besser, ich schicke einen Roboter und lasse den Anzug holen. Soll sie ihn meinetwegen mitnehmen oder gleich anziehen und dann verschwinden.

»Die Station, welchem Zweck dient sie?«, fragte er Samburi Yura.

»Es ist eine Wachstation«, lautete die Antwort. »An dieser Stelle befand sich ein Zeitbrunnen.«

Ein Zeitbrunnen mitten im All  Rhodan hatte diese Durchgänge an vielen Stellen erlebt. Aber im interplanetaren Leerraum ergab ein Zeitbrunnen keinen Sinn.

Im Allgemeinen handelte es sich um eine Öffnung im Boden, die wie gestanzt wirkte  eine schwarze Scheibe von wenigen Metern Durchmesser als Durchgang irgendwohin. Das System der Zeitbrunnen  von den Algorrian im Auftrag der Kosmokraten vor etwa 20 Millionen Jahren errichtet  war um das Jahr 3587 »stillgelegt« und nur zeitweilig und in geringem Umfang wieder reaktiviert worden.

Durch die Aktivitäten von THOREGON kam es beispielsweise im 14. Jahrhundert NGZ zum »Flackern« der stillgelegten Zeitbrunnen. Auf Vision beziehungsweise Zabar-Ardaran, ferner auf der Welt der Pangalaktischen Statistiker, im Schwarm Kys Chamei, auf Trokan mit dem Pilzdom und im Ersten Thoregon erschienen zeitweise sogar massenhaft Zeitbrunnen.

»Die Station wurde errichtet, als TANEDRAR im Dienst der Kosmokraten stand«, fuhr Samburi Yura fort. »Sie diente unter anderem dem Boten der Hohen Mächte namens Renyi-Hemdebb als Basis. Seit TAFALLA bei seinem Eindringen ins Kosmonukleotid TRYCLAU-3 verändert wurde, ist Escalian nicht mehr wahrnehmbar. Dasselbe gilt auch für den Zeitbrunnen.«

»Damit war die Station für andere Kosmokratenbeauftragte nicht mehr erreichbar«, sagte die Enthonin. »Wohl aber für mich. Ich kenne den Standort und was damit zusammenhängt aus  sagen wir  pararealen Zukunftsvisionen. Sie dient mir als geheime Basis, weil sie noch voll intakt ist, weil ich die verwendete Technik beherrsche, weil ich von hier aus  unbeobachtet von den Kosmokraten  alles erforschen konnte und kann. Außerdem gab es nicht nur den Zeitbrunnen, hier habe ich auch ein besonderes Schiff gefunden. Es verfügt über gewisse Möglichkeiten ...«

Rhodan schluckte hart. Diese Wortwahl kannte er. Solche Sprüche hatte Ennerhahl in nervender Wiederholung losgelassen, dass er »über gewisse Mittel, Möglichkeiten und Wege« verfügte. Dass dem so war, hatte der Beauftragte von ES hinlänglich bewiesen. Im Fall von Samburi Yura und der Kosmokratentechnik war das zweifellos auch so.

»Also gut«, sagte Rhodan. »Was genau willst du von mir?«

»Gib deinem Sohn eine Chance!«

»Warum?«

»Weil er das Richtige tut und deine Hilfe braucht.«

»Was willst du konkret? Den Anzug der Universen?«

Samburi Yura sah ihn stumm an. In ihren Augen entdeckte er einen schwer zu beschreibenden Ausdruck, zwingend oder fordernd, irgendwie hypnotisierend.

Rhodan wiederholte seine Frage.

Die Enthonin setzte zu einer Antwort an.

In diesem Augenblick gaben die SERUNS Alarm.
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Mikru schickte einen Notruf. »Mondra zeigt Symptome von Verwirrung. Es könnte mit dem Anzug der Universen zusammenhängen.«

Rhodan fühlte sich wie vor den Kopf geschlagen. »Mondra trägt den Anzug?«

»Ja.«

»Wo steckt sie?«

»In der untersten Stufe des Obelisken, Perry. Sie ist auf dem Weg zur Bodenschleuse.«

»Versuch sie aufzuhalten.«

»Das habe ich versucht. Aber ich möchte nicht, dass der Anzug ihr Schaden zufügt.«

Rhodan eilte zur Tür. »Was ist passiert?«, fragte er hastig.

»Sie hat mit diesem Ding gekämpft, wollte es wieder loswerden. Ich wollte ihr helfen, aber der Anzug hat das verhindert.«

»Wenn man ihn erst einmal trägt, kriegt man ihn nur wieder ab, wenn er es will.«

Mondra hatte die Zentrale des Weltenschiffs verlassen, ohne etwas zu sagen. Rhodan argwöhnte, dass der Anzug sie telepathisch beeinflusst hatte. Sie war seinem Ruf gefolgt, er hatte sich ihrer bemächtigt.

»Gucky, bring uns hin!«, rief er. Und: »Mikru, blockiere die Schleuse, bis wir eingetroffen sind.«

»Verstanden!«

Der Ilt fasste Alaska und ihn an der Hand und teleportierte zum Obelisk. Die Rampe war ausgefahren und lag mit dem vorderen Ende auf dem Hallenboden. Sie rannten die Schräge empor und durch das offene Schott in die Schleuse.

»Mondra?«

»Sie ist nicht in der Nähe«, meldete die Mikropositronik des SERUNS.

Rhodan achtete auf Gucky, der sich mit geschlossenen Augen auf Mondra Diamond konzentrierte.

»Nichts, Perry.«

Der Anzug neutralisierte möglicherweise die Gedanken der ehemaligen LFT-Agentin.

Etwas läuft ganz und gar schief, dachte Rhodan. Warum hat der Anzug Mondra gerufen? Damit sie ihn auf dem schnellsten Weg zu Samburi Yura bringt? Wieso der Kampf?

Er verstand nicht, warum Mondra sich dagegen wehrte. Schadete es Delorians Plänen, wenn Samburi Yura den Anzug erhielte? Eigentlich hätte es eher umgekehrt sein müssen.

Am einfachsten wäre gewesen, sie hätten MIKRU-JON ausgeschleust. Der Obelisk hätte in ein paar Lichtjahren Entfernung warten können. Dann hätte Rhodan die Bedingungen gestellt.

Hinterher war man bekanntlich immer schlauer. Nun war es zu spät. Der Anzug schützte sich vor Repressalien. Dazu brauchte er eine Geisel. Mondra Diamond als Schlüsselfigur zwischen Rhodan, Delorian und Ennerhahl stellte die ideale Wahl dar.

Mondra hatte das mittlerweile erkannt. Es war eine Erklärung, warum sie gegen den Anzug kämpfte.

Rhodan war fest entschlossen, den Anzug durchzulassen, sobald er mit seiner Trägerin auftauchte. Gleichzeitig machte sich der Terraner Sorgen um Mondras Gesundheit.

»Mondra, wir sind hier, um dich abzuholen«, sagte Rhodan. »Mikru, du kannst die Sperre der Schleuse aufheben. Wir kommen rein.«

Mondra antwortete nicht, und Mikru schwieg ebenfalls.

Ein steiler Aufstieg vom Strampelanzug zur Zwangsjacke, dachte Rhodan sarkastisch. Er wartete, bis ein Signallicht anzeigte, dass die Sperre beseitigt war. Er öffnete das Innenschott, sicherte den dahinter liegenden Korridor und spurtete bis zum zentralen Antigravschacht. Bei einem Basisdurchmesser des Obelisken von 31 Metern blieb der Innenraum der untersten Etage in einem überschaubaren Rahmen.

Anzug!, wandte sich Rhodan an das Gebilde. Falls du meine Gedanken erkennst, sag mir, was du willst. Sind wir im Weg? Für mich zählt einzig, dass Mondra kein Leid geschieht.

Es kam kein mentaler Kontakt zustande. Möglich war, dass der Anzug nur mit einer Person kommunizieren konnte, im Idealfall mit der, die ihn trug. Fremdkontakt war dann nur möglich, wenn er unbenutzt irgendwo hing oder lag wie jüngst auf Rhodans Bett.

»Mikru, ich baue auf deine Mithilfe«, sagte Rhodan. »Wo steckt Mondra?«

»Eine Etage über dir in einem der Maschinenräume.«

»Warum meldet sie sich nicht?«

»Ich weiß es nicht. Ich versuche sie anzusprechen, aber sie reagiert nicht.«

»Sag ihr, dass ich mich aus dem Obelisk zurückziehe, wenn ihr das hilft.«

Kleiner, da steckt dieser Anzug dahinter. Er setzt sie unter Druck. Kannst du Mondras Gedanken nicht erkennen?

Der Ilt sah Rhodan aus großen Augen an. Gucky sagte nichts, aber er hob kaum merklich die Schultern als menschliche Geste, dass er ebenfalls ratlos war.

»Wir machen uns auf die Suche«, entschied Rhodan. Es widerstrebte ihm, unverrichteter Dinge in das Weltenschiff zurückkehren zu müssen.

Der Ilt teleportierte nach oben, Rhodan und Saedelaere nahmen den Antigrav. Vom Rundkorridor um den Schacht zogen sich sternförmig Gänge bis zur Außenhülle. Dazwischen lagen Maschinenhallen und die Reparaturabteilungen der robotischen Sektion.

Rhodan ging davon aus, dass Mondras SERUN seine Position und die seiner Begleiter erkennen konnte. Wenn sie lange genug an einem Ort blieben, konnte sich der Anzug der Universen darauf einstellen und seinen Weg fortsetzen.

Es sei denn, er witterte hinter jedem Verhalten eine Falle.

Vielleicht war es gar nicht so schlecht, den Anzug von der Enthonin fernzuhalten. Vielleicht war es genau diese Überlegung, die Mondra handeln ließ.

Der Terraner öffnete die erste Tür. Eine Halle mit Maschinenanlagen erstreckte sich dahinter. Ein leises Summen lag über dem Ganzen. Zwischen dem Wust aus Emissionen und Störgeräuschen, aus erhöhten Temperaturen und einem gut isolierten Thermometer ließ sich kein Wärmeabbild eines Menschen erkennen.

Rhodan blieb stehen. Erneut versuchte er es über den Helmfunk.

»Mondra, wir bewegen uns aufwärts zum zweiten Drittel des Obelisken. Wenn du MIKRU-JON verlassen willst, der Weg ist frei.«

Er meinte es aufrichtig, aber natürlich konnte Gucky ihn und Alaska jederzeit an den Ort bringen, wo sie sich gerade aufhielt. Deshalb schirmte der Anzug ihre Gedanken und offensichtlich auch ihre Wärmeausstrahlung ab.

Mondra war da, irgendwo in der Nähe. Er war versucht herauszufinden, ob er ihre Gedankengänge nachvollziehen konnte. Draußen im Gang wandte er sich nach links zur Außenhülle, bog rechts in den nächsten kleinen Nebengang und blieb nach ein paar Schritten stehen.

Entschlossen aktivierte er das Funkgerät. »Anzug, wenn du zu Samburi willst, beeil dich. Noch befindet sie sich im Weltenschiff. Allzu lange dürfte ihre Geduld nicht sein.«

Eroin Blitzer schickte einen Funkspruch mit einer Lagemeldung. Alles war ruhig. Die Enthonin hatte Mondra und den Anzug nicht mithilfe eines Ultradim-Fensters zu sich geholt. Mondra bewegte sich auch nicht durch das Weltenschiff.

Rhodan nahm es mit einem Nicken zur Kenntnis. Sie war im Obeliskenschiff, fast zum Greifen nah. Und doch blieb sie verschwunden, als habe eine Raum-Zeit-Falte sie verschluckt.

»Alaska, wir treffen uns oben in der Zentrale«, sagte er. »Bis gleich!«

Er schaltete die Systeme des SERUNS ab und schwebte hinauf bis zu den Unterkünften. Er suchte seine Kabine auf und verriegelte von innen die Tür. Jeden Quadratzentimeter Boden musterte er, ebenso die Wände und die Decke. Er achtete auf die Positionen des Mobiliars und ging anschließend nach hinten ins Schlafzimmer. Der leichte Abdruck des Anzugs auf der Bettdecke zeichnete sich noch ab. Der Bettvorleger war ein Stück verrutscht. Alles andere war unverändert.

Rhodan ging davon aus, dass Mondra den Anzug an diesem Ort angelegt hatte. Die Aufzeichnung des Kabinenservos musste darüber Aufschluss geben. Wie erwartet, hatte Mondra sie gelöscht.

Im Wohnbereich fand Rhodan einen winzigen Hinweis, ein kleines Plättchen aus Plastik von einem Ohrclip. Es schaute ein winziges Stückchen unter dem Sessel hervor. Ein bestimmter Hinweis war es wohl nicht, eher die Bestätigung dessen, dass sie hier gewesen war.

Rhodan überlegte, ob er es nochmals mit dem Helmfunk versuchen sollte. Er entschied sich dagegen. Sie hatte ihren SERUN abgeschaltet, irrte umher und hatte Mühe, den Forderungen des Anzugs gerecht zu werden.

Er verließ seine Kabine und kehrte in den Antigravschacht zurück. In der Zentrale im obersten Drittel des Obelisken warteten Alaska und Gucky schon auf ihn. Im Hintergrund tauchte der Avatar Mikru auf.

»Steckt Mondra immer noch in einem der Maschinenräume?«

»Ja, sie hat ihren Standort inzwischen aber gewechselt.«

»Ich möchte sie sehen.«

Statt eines Bildes der Frau lieferte das Schiff einen Lageplan mit einer roten Markierung. Rhodan prägte sich die Stelle ein.

»Was ist mit dem Anzug?«, wollte er wissen. »Verschafft er sich Zugang zu den Systemen von MIKRU-JON?«

»Er hat es versucht, Ergebnis negativ.«

»Warne Eroin Blitzer!«, sagte Rhodan hastig.

»Das ist bereits geschehen. Das Weltenschiff verfügt über entsprechende Absicherungen. Ein Zugriff von außen ist nur für autorisierte Personen möglich.«

»Sag ihm, er soll wachsam bleiben.«

»Wird soeben erledigt, Perry. Mondra betritt übrigens in diesem Augenblick den Antigravschacht. Sie schwebt hinab zur Schleuse.«

»Gucky! Alaska!«

»Warte, Perry«, sagte der Ilt. »Gib ihr etwas Vorsprung.«

»Sie braucht Hilfe!« Rhodan konnte nicht genau in Worte fassen, warum er sich Sorgen machte. Es lag an seinen eigenen Erfahrungen mit dem Anzug und daran, dass das Ding ihn arglistig getäuscht hatte. Dazu kam, dass er seit dem Zusammentreffen mit Delorian innerlich stark aufgewühlt war und am liebsten an die Decke gegangen wäre.

Er schwang sich in den Schacht, gefolgt von den beiden Gefährten. Mikru blieb zurück. Der Avatar erwartete sie an der Schleusenrampe.

»Mondra hat den Hangar verlassen und verschwindet in den Tiefen des Weltenschiffs«, berichtete sie.

Rhodan rannte los. Alaska folgte ihm. Wenn Gucky schon nicht mit ihnen teleportieren wollte, mussten eben die eigenen Füße herhalten. Der Ilt schwebte unterdessen mit untergeschlagenen Beinen hinter ihnen her.



*



Ortungstechnisch war das Innere des Weltenschiffs ein exaktes Abbild des Wirrwarrs unterschiedlicher Hightech. Es schien, als habe Sholoubwa alles in dem Schiff verbaut, dessen er habhaft werden konnte. Die Technik stammte, wie Rhodan bereits wusste, nicht nur von Evolux, sondern auch aus anderen Gegenden des Universums. Vielleicht hatte Sholoubwa aufgelassene Raumstationen ausgeschlachtet oder Schiffswracks demontiert. Vielleicht hatte er aber auch Lebewesen bestohlen und sie ohne ihre Technik in Lebensgefahr zurückgelassen.

Sholoubwa war tot, er hatte das Geheimnis um die Technik des Weltenschiffs mit ins Grab genommen. Eroin Blitzer betrachtete sich als seinen legitimen Nachfolger.

Rhodan hatte dagegen nichts einzuwenden. Blitzer kannte sich mit den Anlagen und deren Steuerung inzwischen so gut aus, dass er Sholoubwa in nichts nachstand. Auch Alaska und Nemo Partijan sahen sich dank einer intensiven Hypnoschulung inzwischen in der Lage, das Schiff zu lenken.

Sie trennen sich.

Die kleine Gruppe aus zwei Terranern und dem Ilt durchquerte eine Halle, die sich an den Hangar anschloss. Es war die Suche nach einer Stecknadel im Heuhaufen, aber auch eine Frage der Zeit. Irgendwann musste Mondra wiederauftauchen.

Ein Kontakt zu ihrem SERUN kam immer noch nicht zustande.

Nach einem halben Kilometer meldete sich Alaska. »Es ist eine erste Spur«, klang seine Stimme aus Rhodans gefaltetem Helm.

»Wir kommen zu dir.«

Rhodan reichte Gucky die Hand. Um Zeit zu sparen, legten sie die Strecke von etwa einem halben Kilometer per Teleportation zurück. Rhodan sah als Erstes Alaska, der sich über einen Fleck am Boden beugte.

Um ihn ragten Aggregate bis zu zehn Meter hoch auf. Das Material hatte eine milchige, leicht durchscheinende Farbe, die Oberfläche glänzte und spiegelte. Rhodan glaubte ein Wabern zu erkennen, als würde sich hinter der Oberfläche etwas Dunkles bewegen.

Die einzelnen Blöcke und Kugelkonstruktionen waren untereinander durch Stangen und Träger verbunden.

»Ein Stiefelabdruck«, sagte Saedelaere. »Die Größe passt zu Mondra.«

Rhodan musterte den Abdruck. Er stammte von einem rechten Fuß. Ein Hauch von Staub am Boden hatte die Spur erst möglich gemacht. Der Terraner fuhr mit dem Finger den Boden entlang und musterte die feine, kaum sichtbare Bahn. Staub hatte sich auf einer Fläche von mehreren Quadratmetern entlang der Aufbauten gebildet. Der eine Abdruck befand sich zu Beginn der Fläche. Weitere Abdrücke fehlten, obwohl sie hätten da sein müssen.

»Sie hat das Antigravsystem des SERUNS eingeschaltet«, vermutete Gucky. »Das kann höchstens drei, vier Minuten her sein.«

»Wir müssten es geortet haben«, widersprach Alaska.

Rhodans Blick schweifte hinauf zu den Stangen. »Ich denke, wir suchen an der falschen Stelle. Mondra bewegt sich nicht am Boden und auch nicht per Antigrav.«

Sein SERUN entdeckte ihre Spuren an den Stangen und Trägern. Rhodan schickte eine Minisonde los, die den Weg der ehemaligen Artistin verfolgte. Mondra turnte wie in alten Tagen in luftiger Höhe über die Träger und Stangen. Sie hinterließ keine Spuren am Boden.

»Großer, warum macht sie das?«, fragte Gucky ausgesprochen leise.

Rhodan rieb sich die Nase. Mondra trug den Anzug, der aus eigener Kraft nicht in die Zentrale des Weltenschiffs spazieren konnte. Logisch nachvollziehbar war, dass er es eilig hatte und seine Trägerin das Ziel so schnell wie möglich ansteuerte.

»Sie kämpft noch immer«, antwortete er. »Und wie es aussieht, hat sie teilweise Erfolg.«

Mondra lehnte sich gegen den Willen und die Beeinflussung des Anzugs auf. Da sie um dessen mentale Fähigkeiten wusste, konnte sie sich darauf einstellen.

»Sie lenkt ihre Gedanken ab, indem sie turnt«, fuhr der Terraner fort. »Bei der Hochseilartistik schaltet sie ihr Denken zu einem Großteil ab. Die Bewegungsabläufe dominieren ihr Denken. Dadurch drängt sie den Einfluss des Anzugs zurück.«

»Das wird dem Anzug nicht gefallen«, meinte Alaska.

»Ich denke das auch. Beeilen wir uns!«

Rhodan aktivierte den SERUN und flog hinauf unter die Hallendecke. Die Sonde schwebte im Abstand von hundert Metern voraus und wies ihnen den Weg. Der Terraner wusste nicht, ob der Anzug über weitere Fähigkeiten verfügte. Da er sich der Körperform seines Trägers anpassen konnte, war sein Material variabel. Denkbar war, dass er seinen Träger zerquetschen konnte. Als Produkt kosmokratischer Technik  Rhodan ging vorerst von einer solchen Herkunft aus  hätte es nicht gewundert, wenn er über weitere Eigenschaften verfügt hätte.

Alaska schloss zu Rhodan auf. »Eroin erlaubt dir freien Zugang zur Kommunikation des Schiffes«, sagte er.

»Danke!«

Rhodan setzte sich sofort mit dem Automaten in Verbindung. »Wir brauchen Hinweise auf winzige Erschütterungen in Verstrebungen und Verbindungen zwischen den Maschinenanlagen. Luftzug ist auch wichtig. Es muss irgendwo optisch zu erkennen sein. Das Deflektorfeld des SERUNS ist jedenfalls nicht aktiv.«

Er beschleunigte und folgte den Verstrebungen, die bei der Konstruktion dieses Teils des Schiffes die Decken trugen oder deren Stabilität vergrößerten. In Gedanken sah er Mondra, die sich wie Tarzan von einem Träger zum nächsten schwang und das ohne Liane oder Fangnetz. Er kannte die Virtuosität, mit der sie die Lüfte unter der Zirkuskuppel oder unter den Decken von Raumstationen beherrschte. So manchen Einsatz hatte sie allein deshalb überlebt, weil sie sich hoch oben bewegte, wo niemand sie vermutete.

Ab sofort richteten sie ihr Augenmerk nach oben. Sie flogen schräg versetzt, um die Bereiche einsehen zu können, die im Schatten lagen. Irgendwann entdeckten sie eine flüchtige Bewegung, für das Auge kaum wahrnehmbar. Die Instrumente der SERUNS registrierten es dafür umso genauer und von drei verschiedenen Positionen aus. Alles passte auf Mondra Diamond. Teile der SERUN-Oberfläche leuchteten blau. Der Identitätskode war abgeschaltet.

»Näher ran!«, befahl Rhodan leise.

Sie schafften es, sich im Flug bis auf ungefähr fünfzig Meter anzuschleichen. Was sie sahen, raubte ihnen beinahe den Atem. Mondra turnte und tanzte in luftiger Höhe, überwand mühelos Distanzen von zwanzig Metern, und das in halsbrecherischem Tempo. Sie wirbelte in Dreifachsalti und Doppelspiralen wie während ihrer großen Tage unter der Zirkuskuppel entlang.

Das mentale Potenzial des blauen Anzugs schien bisher nichts von der Anwesenheit der Verfolger zu bemerken. Rhodan fragte sich, wie es Mondra in den Obelisk gelockt hatte. Steckte es gar nicht selbst dahinter? War der quasihypnotische Befehl von Samburi Yura ausgegangen?

Und dieses Wesen glaubte allen Ernstes, es könnte ihm ein paar verbale Brocken hinwerfen und damit seine Zustimmung erreichen?

Gucky schüttelte den Kopf. Kein mentaler Kontakt, sollte das heißen. Der Anzug konzentrierte sich allein auf Mondra.

Delorians Mutter rollte und schraubte sich noch immer unter der Decke der Maschinenhalle entlang. Obwohl er sie kannte, sah Rhodan mit offenem Mund zu. Sie bewegte sich mit einer Leichtigkeit und einer Körperbeherrschung, dass es sie kaum anstrengte. Die Sicherheit, jeden Plastträger und jede Stange richtig zu treffen und den Absprung optimal zu finden, machte Mondra Diamond zu einer Akrobatin, der nur ganz wenige in der Lokalen Gruppe das Wasser reichen konnten.

Wie lange geht das gut?, fragte Rhodan sich. Ein abwegiges Bild tauchte in seinen Gedanken auf, ein völlig verwirrter Anzug, der keinen klaren Gedanken mehr fassen konnte, sich überall öffnete und wie ein zerfetzter Putzlappen zu Boden fiel, kurz zuckte und leblos liegen blieb.

Rhodan wusste, dass es so nicht kommen konnte. Die Macht des Anzugs war zu groß.

Fünfzig Meter weiter endete die Halle. Eine Wand voller Blasen und Risse erstreckte sich bis zur Decke.

»Wir müssen wissen, wie viele Ausgänge die Halle hat«, sagte Rhodan zur Mikropositronik.

Die SERUNS orteten. Es gab keinen einzigen Ausgang geradeaus, dafür mehrere an der linken und rechten Wand.

Mondra schien es in diesem Augenblick ebenfalls zu erkennen. Sie hielt nach rechts.

Rhodan gab den Gefährten einen Wink. »Wir schneiden ihr den Weg ab!«

Es war leichter gesagt als getan, denn sie hatten den längeren Weg. Sie versuchten es durch Schnelligkeit wettzumachen, aber gegen den kinetischen Impuls der Artistin kamen sie nicht an.

Mondra bewegte sich zudem mit einer solchen Zielsicherheit vorwärts, dass sie aus dem Staunen nicht hinauskamen. Erst auf den letzten Dutzend Metern verlangsamte sie das Tempo, hangelte sich bis zu einer der Säulen, die das Areal vor dem Ausgang säumten, rutschte ein Stück abwärts auf einen Maschinenblock und überquerte ihn per Handstandüberschlag.

Die letzten vier, fünf Meter zum Boden überwand sie mit einem Salto abwärts, bei dem sie mit der linken Körperhälfte die nach unten leicht ausgewölbte Wand streifte und dadurch ihren Schwung ein wenig bremste. Sie landete auf den Füßen und nahm den verbliebenen Schwung mit in zwei, drei Rollen vorwärts. Dann schnellte sie hoch und rannte auf die Tür zu, die sich zum Greifen nahe befand.

Rhodan hatte noch zehn Meter. Er musste eine der Säulen umrunden. Er sah Mondra, die bereits die Hand nach der Tür ausstreckte. Empfindliche Sensoren reagierten auf die Wärme des Handschuhs.

Die Tür glitt zur Seite, Mondra durchquerte sie. Rhodan war fünf Meter hinter ihr. Der SERUN berührte den Boden, der Terraner rannte los.

Mondra Diamond strauchelte. Rhodan vermutete, dass es am Anzug der Universen lag, der plötzlich Rhodans Mentalimpulse spürte. Oder der Anzug gewann die mentale Kontrolle über die Artistin zurück. Ihre Schritte wurden langsamer und schleppender.

Rhodan schloss zu ihr auf und ging neben ihr her. Nach einer Weile wandte sie ihm das Gesicht zu. Es sah grau aus, grau und krank. Die Augen lagen tief in den Höhlen. Ihr Atem ging keuchend.

»Was ... willst ... du?«

»Dir helfen. Der Anzug muss weg!«

»Das sagst ausgerechnet du! Das Ding ist lernfähig. Es fällt kein zweites Mal auf denselben Trick herein.« Sie spielte auf sein Duschen an.

Ihre Knie gaben nach. Rhodan fing sie auf und verhinderte, dass sie stürzte. Dabei berührte er den Anzug. Sofort brannte sich der Eindruck in sein Bewusstsein, als entstünde ein Sog, der ihm seine Kraft nahm. Mondra ging es augenblicklich besser. Sie holte tief Luft, ihr Gang wurde sicherer. Sie musterte die Umgebung und rannte wieder los.

»Die Richtung stimmt. Es ist der kürzeste Weg zur Zentrale«, sagte die Mikropositronik.

Rhodan schwebte neben Mondra Diamond her. Er winkelte den Arm an. »Häng dich ein!«

Sie beachtete es nicht. »Du bist an allem schuld«, sagte sie. »Wieso weigerst du dich?«

Sie redete von Delorian, das begriff er. Es ging ihr nicht in den Kopf, dass es sich bei dessen Planungen keineswegs um ein Kavaliersdelikt oder einen Jungenstreich handelte, sondern um eine schwerwiegende Tat, die er mit hoher krimineller Energie plante und durchführte.

»Delorian handelt kriminell«, antwortete er. Es war das Höchstmaß an Zugeständnis, das er ihr in dieser Situation machen konnte.

»Hättest du dich nicht geweigert, müsste ich jetzt nicht mit diesem Ding herumrennen. Du ahnst nicht, was du anrichtest.«

»Mondra, ich ...«

Angesichts des Blutfadens, der plötzlich aus ihrer Nase rann, verschlug es ihm die Sprache. Es war weniger der medizinische Aspekt, der ließ sich durch vorübergehenden Bluthochdruck erklären, hervorgerufen von der Anstrengung ihrer artistischen Glanzleistung. Es war der psychologische Aspekt, der ihm zu schaffen machte. Er begriff plötzlich, dass der Anzug der Universen rücksichtslosen Besitz von ihrem Körper ergriff. Er schonte sie nicht.

»Du hättest unverzüglich in die Zentrale fliegen sollen«, sagte er stattdessen. »Dann wärst du das Ding schon los.«

»Es hat mich gezwungen. Deshalb habe ich mich gewehrt. Meine Abwehrreflexe funktionieren zuverlässig.«

»Irgendwie zu gut.«

Er sah immer deutlicher, wie geschwächt sie war. Sie konnte sich kaum auf den Beinen halten. Wenn sie seinen Arm schon nicht nehmen wollte, ergriff er eben ihren. Ihr Stolz ließ es nicht zu. Sie aktivierte ihren SERUN und schwebte neben ihm her.

»Wieso mutest du dir so viel zu?«

»Er sagte, ich hätte keine andere Wahl, wenn ich meinem Sohn noch irgendwie helfen wollte.«

»Das ist nur die eine Seite der Medaille«, antwortete Rhodan.

Die andere enthielt seine Argumente, aber die wollte Mondra nicht hören und nicht sehen.

Rhodan richtete seine Gedanken auf den Anzug und seine Herkunft sowie die Zielperson. Angesichts des Zusammenhangs zwischen Samburi und Delorian sowie zwischen dem Anzug und dem Multiversum-Okular ließ sich eine gewisse hinterhältige Taktik des Anzugs nicht von der Hand weisen.

Er passte zu Delorian.

Die Karten lagen seit dem Eintreffen Samburi Yuras klar auf dem Tisch. Das eine oder andere Wort dazu würde noch fallen.

Rhodan beschloss, das Ganze abzukürzen. Er winkte Gucky. »Bring uns rein!«
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Unter dem gleichmäßig hellen Licht der Steuerzentrale sah Rhodan erst richtig, in welchem Zustand sich Mondra befand. Ihr Gesicht war schweißbedeckt, die Wangen wirkten eingefallen. Der Glanz ihrer grünen Augen war verschwunden, sie sahen grau aus. Der Teint war einer ungesunden, gelblich beigen Blässe gewichen.

Nach dem Ende ihrer artistischen Darbietungen hatte sie längst nicht so schlimm ausgesehen.

Mondra zitterte am ganzen Körper. Sie konnte sich kaum bewegen. Gucky stützte sie telekinetisch und sorgte dafür, dass ihre Atmung gleichmäßig funktionierte.

Mit einem leisen Gefühl des Grauens wurde Rhodan klar, was es bedeutete, den Anzug der Universen zu tragen. Er selbst hatte sich lethargisch gefühlt, war unentschlossen gewesen. Aber Mondra? Sie sah aus, als würde sie bald sterben.

Rhodan sprach es nicht aus, aber auf ihn machte sie sogar den Eindruck, als sei sie bereits tot gewesen und soeben wiederbelebt.

Der Anzug saugt die Vitalenergie auf. Er lebt davon, erkannte der Terraner voller Schrecken.

Bei sich selbst hatte er das Phänomen nicht in diesem Ausmaß registriert. Der Zellaktivator hatte es kompensiert. Bei Mondra funktionierte das nicht. Dem Anzug konnte das nicht entgangen sein. Mondra war zwar langlebig und wies keine Spuren von Alterung auf, aber sie besaß keinen Aktivator. Es gab zwei Theorien zu diesem Phänomen. Ihre Beteiligung am Entstehungsprozess von ES konnte eine Rolle spielen oder die Tatsache, dass sie unterbewusst die Erinnerungen von Torr Samaho und Kintradim Crux in sich trug.

Mondra streckte eine Hand aus, deutete dahin, wo niemand stand. Rhodan wollte ihr helfen, sie ignorierte es erneut.

»Wir sollten uns beeilen«, sagte Samburi Yura. »Ich sehe deine Not, aber ich begreife nicht, wer du bist. Du nennst dich Mondra Diamond, dein Körper ist der einer Menschenfrau. Aber wer bist du?«

Rhodan schüttelte den Kopf. »Wenn Delorian es dir nicht gesagt hat, ist es ohne Bedeutung.«

»Ja, das ist wahr. Ohne Bedeutung.«

Mit Guckys Unterstützung machte Mondra zwei, drei Schritte auf die Enthonin zu, deren Blick mit einer Mischung aus Bedauern und Mitleid auf ihr ruhte. Eine Weile sahen sich die beiden Wesen an, eine stumme Zwiesprache mithilfe der Mimik, bei der Mondras Gesicht sich oft vor Schmerz verzog. Rhodan konnte es nicht länger mit ansehen und trat zwischen sie.

»Es wird Zeit«, sagte er und meinte den Wechsel des Anzugs.

»Du musst jetzt eine Entscheidung treffen«, sagte Samburi Yura. »Deine Entscheidung!«

Der Schwarze Peter blieb bei ihm. Es führte ihm vor Augen, dass er den Anzug genauso gut hätte selbst tragen können bis zur Begegnung mit der Enthonin.

Der Anzug der Universen war von Anfang an für Samburi Yura bestimmt gewesen.

Und wieder hatte Rhodan ein Steinchen in der Kette, die das untermauerte, was er von Anfang an gesagt hatte.

Delorian hatte ihn ausgenutzt. Er hatte ihn die Kohlen aus dem Feuer holen lassen. Bedankt hatte er sich nicht, im Gegenteil.

Mondra sah schlimmer aus als vor zwei Minuten. Sie schien rapide zu altern. Es konnte nur eine Täuschung sein, aber er bildete es sich ein.

Die Nähe des Anzugs macht sich bemerkbar!

»Also gut.« Er nickte. »Dann treffe ich meine Entscheidung.«

An dem Anzug der Universen bildeten sich dunkle Striche. Sie entpuppten sich als Nähte, die, wie von einem unsichtbaren Messer gezogen, auseinanderklafften. Der Anzug faltete sich zu einem Rohschnitt auf, ein aus mehreren Trapezen bestehendes Stück. Wie von einem Windhauch geblasen löste er sich von dem SERUN.

Mondra Diamond stieß einen unterdrückten Schrei aus und brach zusammen. Gucky ließ sie sanft zu Boden gleiten.

Der Medo des SERUNS gab Entwarnung. Mondra war erschöpft, mehr nicht. Er verabreichte ihr eine Injektion zur Stabilisierung des Kreislaufs und zur Stärkung der Immunabwehr. Mondra schloss die Augen und fiel übergangslos in tiefen Schlaf.

Gucky ließ sie zu einem der Sessel vor der Holowand schweben und bettete sie in die weichen Polster.

»Der Anzug hat es gewusst«, sagte der Ilt, als er zurückkehrte. »Die ganze Zeit. Delorian hat dich  nun ja  verarscht.«

»So krass würde ich es nicht ausdrücken«, widersprach Rhodan. »Aber im Grunde gebe ich dir recht.«

Dem Anzug hingegen unterstellte er keine eigenständige Intelligenz und Entscheidungsmacht, eher ein mentales Programm mit weitreichenden Möglichkeiten. Deshalb hatte er Samburi bei der ersten Begegnung nicht als Zielperson identifiziert, sondern nur teilweise.

Samburi Yura stand dort, wo der Anzug sich in sanften Wellen im Wind bewegte. Aus eigener Kraft tat er es nicht, da war Rhodan sicher. Die Enthonin sorgte dafür. Sie breitete die Arme aus. Der aus einem einzigen Teil bestehende Rohschnitt flatterte ihr mit seinen Enden entgegen, die sich sofort um sie legten. Es mutete grotesk und fast ein wenig fremdartig an, wie sich der Anzug um das wallende Gewand legte. Dort, wo er es zudeckte, schien es zu verschwinden.

Zwei Kleidungsstücke aus derselben Manufaktur, dachte Rhodan. Was ist daran Wirklichkeit und was Illusion?

Samburi Yura wirkte jetzt nicht mehr so voluminös wie in ihrem wallenden Umhang, eher schmal und zerbrechlich, aber immer noch voller Würde und mit ihrer ganzen Ausstrahlung. Ihr Gesichtsausdruck war noch derselbe, aber ihre Erscheinung verströmte mehr Macht. Sie wirkte energischer, martialischer  nicht mehr so entrückt wie zuvor.

Rhodan wusste, dass es am Anzug lag. Die Kompromisslosigkeit des Gebildes hatte er am eigenen Leib erfahren. Samburi Yura und der Anzug ergänzten sich, als seien sie von Anfang an füreinander geschaffen worden.

Die Enthonin hob die Hände und legte den Kopf zurück, als würde auf diese Weise Kraft aus einem übergeordneten Kontinuum auf sie überfließen. Sie schloss die Augen. Als sie sie wieder öffnete, war ihr Blick klar und rein.

»Endlich!«, sagte sie. »Endlich kann es beginnen!«

Rhodan stand dabei, ohne etwas tun zu können. Er vermutete, dass Samburi Yura vom Neuroversum sprach, von der Chance, einen neuen Lebensraum zu erschaffen, auf den die Hohen Mächte keinen Zugriff hatten.

Und er überlegte, ob nur er den Schwarzen Peter hatte oder ob nicht auch Alaska eine solche Spielkarte in seinem SERUN finden würde.

Rhodan sah zu dem Mann mit der Maske hinüber. Saedelaere stand steif da  wie so oft. Der halb geöffnete Mund der flexiblen Maske deutete an, dass er etwas sagen wollte. Aber er schwieg, als sei es ihm wieder entfallen. Warum ging er nicht einfach zu Samburi und sprach sich mit ihr aus? Er hatte sich von ihr losgesagt, aber das musste kein Zustand für die Ewigkeit sein.

Als sich Alaska immer noch nicht rührte, wusste Rhodan, dass die beiden ungleichen Wesen, die sich in der Vergangenheit auf so faszinierende Weise gegenseitig angezogen hatten, nicht mehr zusammenkommen würden.

Das letzte Wort zwischen den beiden war aber nicht gesprochen.

Alaska rieb die Finger aneinander, als seien sie halb erfroren. Als Samburi Yura sich abwandte und die Holowand musterte, fiel die Anspannung teilweise von ihm ab. Er holte tief Luft, bewegte lautlos die Lippen und vergrößerte den Abstand zwischen sich und der Enthonin.

Rhodan dachte, er sei bei Eroin Blitzer an den Kontrollen besser aufgehoben. Aber gerade dort zog es ihn nicht hin. Und der Zwergandroide saß die ganze Zeit in seinem Sessel, ohne auf die Ereignisse bei der Gruppe zu achten.

»Was ich jetzt initiiere, lässt sich nicht mehr aufhalten«, fuhr die Enthonin fort. »Die Teile fügen sich zusammen und beginnen zu wirken. Seit ich den Anzug trage, greift eine Überrang-Schaltung. Raphael wurde soeben desaktiviert. Das Multiversum-Okular gehorcht ausschließlich meinen mentalen Impulsen. Ebenso wie die Versorgungseinheit untersteht es meinem Befehl. So war es von Anfang an geplant.«

Mitten in der Holowand bildete sich ein neues Bildfenster. Es zeigte die beiden Riesenkugeln der BASIS, die mit Wahnsinnswerten beschleunigten, von Samburi offensichtlich mit Gedankenkraft gesteuert. Rhodan bekam zum ersten Mal eine Vorstellung von der tatsächlichen Leistungsfähigkeit des Anzugs, wenn die richtige Person ihn trug.

»Meinen Auftrag habe ich dann ja wohl erfüllt«, sagte der Terraner. »Ich habe dir zum richtigen Zeitpunkt den Anzug der Universen überbracht.«

»Du hast damit einen Teil deines Auftrags erfüllt, Perry Rhodan. Vergiss nicht, du bist gekommen, um QIN SHI zu besiegen, nachdem du ihn aus Chanda verjagt hast. QIN SHI muss ausgeschaltet werden. Und danach muss das Neuroversum entstehen.«

»Du bist ziemlich optimistisch.«

Rhodan konnte sich vorstellen, bei der Vernichtung der negativen Superintelligenz dabei zu sein. Mit dem Neuroversum hatte er nichts am Hut. Das war Delorians Projekt. Sein und Mondras Sohn musste selbst zusehen, wie er damit fertig wurde.

»Auf bald!«, sagte Samburi Yura. »Wir sehen uns in Kürze wieder.«

Dicht vor ihrer Nase bildete sich ein Ultradim-Fenster. Sie trat einen Schritt vor und verschwand aus der Zentrale.


4.

Zwischenspiel



Ein verlorener Krieg ist so viel wie ein verlorenes Leben  der Spruch prangte fast an jedem Schleusenschott. Flottenkommandant Craton Yukk meldete jeden Schriftzug an die Reinigungsabteilung. Sie schickte Roboter zum Entfernen der Farbe oder, falls nötig, zum Übermalen. Lange existierte die nichtssagende Zone nie. Beim nächsten Rundgang leuchtete der Spruch in noch grellerer Farbe.

»Irgendwie müssen die Soldaten ihren Frust abbauen«, hatte Bordpsychologe Loben Tsenk gesagt. »Die Sinnsprüche helfen dabei, den Frust nicht in Aggression zu verwandeln.«

Ob es für Soldaten aller Völker galt oder insbesondere für Lirbal oder Rombina, wusste er nicht.

Aggression  bei diesem Stichwort ging Craton Yukk jedes Mal innerlich hoch wie ein Vulkan. Aggression war das, was QIN SHI und seine Raumflotten betrieben. Yukk durchkämmte mit der DRUSALAI, dem stolzen Flaggschiff, Sektor für Sektor, Sonnensystem für Sonnensystem. Überall fand er Trümmer, Wracks und Tausende Tote, die im All trieben. In ganz Escalian gab es keine ausreichenden Schiffe, um sie alle zu bergen und zu ihren Heimatwelten zu transportieren. Der oberste Kommandeur der vereinigten Flotten der vier Galaxien reagierte von Mal zu Mal weniger. Die Flammen auf seiner blauen Maske waren längst erloschen und mit ihnen jeglicher Kampfeswille.

Wieder meldete die Zentrale automatische Notrufe aus einem benachbarten Sektor. Finshoy-Tarp-System, drei bewohnte Welten. Die Bevölkerung setzte sich aus Kandran, Pondorik und Dyonaden zusammen. Finshoy-Tarp galt als besonders wehrhaft.

Die Kandran hatten in dem System drei Ausbildungszentren für Raumkadetten und für Nahkämpfer unterhalten. Aus den drei Zentren waren Millionen geworden, Millionen Trümmer nämlich, die auf irrwitzigen Bahnen zwischen den Planeten rasten und sich nach und nach in die Atmosphären stürzten.

Achtzig Millionen Tote zählte allein der innerste Planet. Die Weltengeißel war zu Besuch gewesen. Den Rest hatten die Flotten der Unharmonischen erledigt.

Erst nachdem sich die militärische Lage beruhigt hatte, sendeten einige der Raumstationen Notsignale.

»DRUSALAI an Friedensflotte!«, sagte Yukk. »Es könnten Überlebende sein. Oder eine Falle.«

Die Kommandanten der vierzig verbliebenen Einheiten meldeten sich ohne Ausnahme freiwillig. Yukk entschied sich für die fünf Schiffe mit den stärksten Schirmfeldern. Er schickte ihnen Beiboote voraus, die den Rand des Systems tangierten und den Leerraum zwischen den Planeten abtasteten.

Craton Yukk ließ die Notrufe beantworten. Ein Kontakt kam nicht zustande. Einen Beweis, dass in den Stationen Überlebende auf Rettung warteten, fanden sie nicht.

Der oberste Kommandeur traf eine Entscheidung, die hart und konsequent war. Er rief die Boote und Schiffe zurück, schleuste eine Boje mit einem Warnsignal aus und gab dem Verband die Koordinaten für das nächste Flugziel.

Die DRUSALAI, eine große Kampfsäule, bestehend aus einem Koppelverband von zwei mal neun Walzenraumern der VABIRA-Klasse mit einer Gesamtlänge von 2096 Metern, setzte sich an die Spitze des Verbandes.
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Jachon IV schmückte sich seit Neuestem mit einem Ring aus Metall. Das wäre nichts Ungewöhnliches gewesen, die Modeschmuckindustrie trieb mancherorts die seltsamsten Blüten. Der Ring aus Abermillionen winzigen Trümmern deutete jedoch nicht auf einen begnadeten Designer, sondern auf eine gewaltige Gravitationswaffe hin. Sie hatte den Verwaltungspalast des Herzogtums Jachon beinahe pulverisiert.

Hoch über dem Ring schwebte eine lange, spitze Pyramide, das frühere Funk- und Leuchtfeuer des Palasts. Längst war es erloschen, und längst kam niemand mehr, um es zu inspizieren.

»Bildet Kommandos für die kleinen Raumjäger«, sagte er. »Wir versuchen die Datenspeicher zu bergen.«

In den meisten Fällen suchten sie vergebens, nur hin und wieder fand sich ein besonders gut gesicherter Bestand.

Wer die Daten besaß, regierte das Reich. Aus Sicherheitsgründen flogen die meisten Verwaltungspaläste durch das All, teils auf extrem komplizierten Bahnen innerhalb ihres Herzogtums. Das war in all den Jahrtausenden von TANEDRARS Herrschaft gut gegangen  bis vor Kurzem.

Gegen QIN SHI hatten sich die Flotten Escalians nicht behauptet.

Schuld daran waren die Unharmonischen. Sie hatten gegen das Reich gearbeitet und waren auf die Blenderei Sholoubwas hereingefallen. Den Meldungen nach war jener zwar tot, doch es hatte das Reich des Friedens mit zerstört.

Gemeinsam hätten sie es geschafft, Harmonische und Unharmonische, die Bedrohung aus einer fernen Galaxis abzuwenden und die Truppen der negativen Superintelligenz zu besiegen. So aber hatten sie in immerwährendem Glück und Frieden gelebt und geglaubt, durch die Nähe TANEDRARS würde dieser Frieden ewig währen.

Craton Yukk übernahm persönlich das Kommando eines Jägers. Mit acht Offizieren seines Schiffes bildete er die Vorhut, die zum Ring aus Metall vordrang. Zwischen den Splittern entdeckten die Taster ab und zu Trümmer von kleineren Booten oder Plattformen, wie sie im planetennahen Raum für den Transport von Gütern und Personen benutzt wurden.

Nach und nach fanden die Taster eine dritte Art von Trümmern, die sich von den Splittern aus Metall und Kunststoff unterschieden. Sie waren unförmig und so gut wie nie spitz oder scharfkantig. Es handelte sich um organisches Material, entstanden durch Dekompression  Überreste der Bewohner des zerstörten Palastes.

Auch hier gab es keine Überlebenden. Die Splitter TANEDRARS waren durch den Tod freigesetzt worden und entweder zur Superintelligenz zurückgekehrt oder von QIN SHI oder der Weltengeißel aufgesogen worden.

Craton Yukk vergrößerte den Durchmesser des energetischen Schirms. In seinen Augen war es vergeudete Energie, aber er respektierte den emotionalen Zustand seiner Soldaten. Je weiter er die Trümmer und Fetzen vom Jäger fernhielt, desto besser ließ sich der Anblick aushalten.

Orter und Taster arbeiteten mit Höchstleistung. Zwar herrschte in Escalian Ruhe, aber sie blieb nach wie vor trügerisch. Die Angreifer mussten nicht mehr mit Gegenwehr rechnen, also wurden sie frecher und lauerten einheimischen Verbänden auf.

Nach einer halben Syr stießen die Geräte auf eine erste Spur. Ein metallener Quader mit einer angeflanschten Konsole trieb zwischen lauter zerstörtem Mobiliar. Beides gehörte nicht zusammen, das war Yukk klar. Die Möbel mit den teilweise noch erkennbaren Verzierungen und Schnörkeln stammten aus einem Audienzsaal, der Quader aus einer technischen Anlage.

Als sie nach einem langwierigen Bremsmanöver nah genug waren, konnten sie die winzigen Lichter sehen, die von rechts nach links wanderten, verschwanden und wiederauftauchten.

»Ein System im Ruhemodus«, erkannte Yukk. »Wir holen den Quader heran.«

Sie vertäuten ihn am Jäger und checkten ihn mit dem Infrarotsystem. Im Innern befanden sich mehrere Sitzgelegenheiten, eine Versorgungseinheit und ein Belüftungssystem. Eine einzelne Wärmequelle wies die humanoide Form eines Lirbal auf.

Craton Yukk tastete sie mehrfach ab. Sie bewegte sich nicht, strahlte aber Wärme aus.

»Wir gehen raus und versuchen den Quader zu öffnen, ohne dass die Luft entweicht. Die Person ist noch am Leben, wird aber bald ersticken oder verdursten.«

Mit der Materialschleuder katapultierten sie ein Zelt hinaus, folgten durch die Mannschleuse und trieben wenig später zu sechst über dem Quader. Sie fanden eine Tür, flanschten das Zelt an und füllten es mit Luft.

Craton Yukk überließ es seinen Offizieren, den Mechanismus zu bedienen und als Erste einzutreten.

Drinnen erwartete sie ein Lirbal. Er lebte, aber die Atemluft war völlig verbraucht. Das Belüftungssystem arbeitete nur noch mit Notstrom, alle anderen Systeme waren abgeschaltet. Die erzeugte Wärme reichte gerade so aus, dass er nicht erfroren war.

Die Offiziere schafften den Bewusstlosen hinaus ins Zelt, verpackten ihn in einen Überlebenskoffer und schleusten ihn ein.

Craton Yukk nahm den Quader in Augenschein. Es entpuppte sich als Computersystem oder den Teil einer solchen Anlage. Yukk kannte sich damit aus, fand ziemlich schnell den Kodebegriff und startete das System.

Als oberster Flottenkommandeur akzeptierte ihn der Automat sofort.

Yukk ging die Speicherbänke durch. Es handelte sich um sekundäre Speicher, deren Inhalte in regelmäßigen Abständen gelöscht wurden. Die Verbindungen zur Hauptanlage waren unterbrochen, aber der Lirbal entdeckte Speicherinhalte, die wichtige Informationen über den Zeitpunkt des Angriffs lieferten.

»Schickt mit der Schleuder einen Energiespeicher her«, sagte er in sein Funkgerät.

Drei Kim später war der Trümmerring vergessen. Nicht einmal die Hauptanlage spielte jetzt noch eine Rolle. Mit angehaltenem Atem saß Yukk in einem Sessel und saugte die Informationen auf wie ein Schwamm das Wasser.

Das System enthielt Aufzeichnungen vom Untergang Jachos und der Zerstörung des Palastes. Herzog Jacho höchstpersönlich kommentierte den Angriff der Unharmonischen. Die eigenen Flottenverbände behaupteten sich gut, bis die Zapfenraumer aus Chanda eingriffen.

Das Schicksal des Palastes war damit besiegelt gewesen.

»Das war von Anfang an die Absicht der Invasoren«, sagte Craton Yukk. »Sie wollten die Infrastruktur zerstören, damit die Escalianer nicht mehr handlungsfähig sind. Ihre Taktik ist zu hundert Prozent aufgegangen.«

Der Jäger suchte weiter. Er fand zwei zerstörte Speicheranlagen mit stark elektromagnetischem Smog. Yukk hielt es für unwahrscheinlich, dass die Speicherinhalte restauriert werden konnten. Er überließ die Kleinarbeit seinen Offizieren und kehrte ins Innere des Jägers zurück.

Der Lirbal war aus der Bewusstlosigkeit erwacht und wurde künstlich beatmet. Als er Craton Yukk erblickte, glitt ein Zug des Erkennens über sein Gesicht.

»Ferings Pauschen«, ächzte er. »Informatiker.«

»Du hattest Glück«, sagte Yukk. »Nach unseren bisherigen Erkenntnissen bist du der einzige Überlebende dieses Palastes.«

Pauschen trank einen Schluck Wasser. »TANEDRAR sei Dank!« Seine Stimme klang fester.

»TANEDRAR konnte das vermutlich nicht beeinflussen. Die Auseinandersetzung mit QIN SHI hat ihn vollkommen in Anspruch genommen. Du erkennst es daran, dass du nicht nur der einzige Überlebende des Jachon-Palastes bist, sondern der einzige im gesamten Raumsektor mit seinen 50 Lichtjahren Durchmesser.«

Dem Informatiker verschlug es die Sprache. Er sagte lange Zeit nichts mehr.

»Wir brauchen jeden, der noch bei klarem Verstand ist«, sagte Craton Yukk, als er später zu der Liege mit dem Geretteten zurückkehrte. »Also auch dich. Die Reorganisation des Reiches wird viel Zeit verschlingen und uns große Anstrengungen abverlangen.«

»Wir haben QIN SHI besiegt?«

»Nein, wir sind besiegt worden. In anderen Sektoren Escalians geht das Gemetzel weiter. Es wird aber ruhiger. Die Superintelligenzen scheinen es unter sich auszumachen. Wir verhalten uns unauffällig, suchen in den Trümmern nach Überlebenden und wichtigen Datenspeichern, damit wir das Reich des Friedens so bald wie möglich wiederherstellen können.«

»Ein frommer Wunsch fürwahr«, meinte der Informatiker. »Können wir später darüber reden? Ich bin müde.«
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Die Raumsoldaten verbrachten nur wenig Zeit mit ihren Jägern am Trümmerring. Sie fanden dabei aber jede Menge wertvollen Schmuck, persönliche Unterlagen und Spielzeug.

In einem Speicherkristall entdeckten sie eine Liste der Palastbewohner. Viertausend Lirbal hatten ihn bewohnt, darunter 500 Kinder und Jugendliche. Die Fremden aus Chanda hatten mit ihrem Angriff den kompletten Clan Jachon ausgerottet.

Escalian würde nie wieder so stark sein, um die Toten rächen zu können.

Craton Yukk veranschlagte Jahrhunderte, bis alles wieder so ähnlich sein würde wie früher.
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Die Ortung meldete fremde Schiffe. Es handelte sich um würfelähnliche Gebilde, wie sie in keiner der vier Teilgalaxien bekannt waren.

Craton Yukk ließ den Verband stoppen und kommandierte ihn in den Ortungsschutz einer Sonne.

Vierundsechzig waren es genau. Sie flogen in breiter Front, eine Demonstration der Macht. Die Würfel besaßen 200 Meter Kantenlänge. Im Vergleich mit einem Schlachtschiff der VABIRA-Klasse waren sie klein. Über ihre Bewaffnung sagte es nichts aus.

Die Schiffe blieben nur kurz an ihrer Position. Sie entdeckten ein Sonnensystem in der Nähe und steuerten es an.

Craton Yukk beschloss, ihnen mit seiner Flotte zu folgen. Bisher hatte die DRUSALAI keine Funksprüche der Fremden aufgefangen. Entsprechend fehlten ihm Informationen über die Sprache und die Herkunft.

Die Würfel gingen über dem dritten Planeten des Sonnensystems in Stellung. Die Welt war nach Yukks Unterlagen nicht bewohnt, doch sie besaß augenscheinlich Bodenschätze.

Der Lirbal näherte sich mit seinen Schiffen und schickte einen Bildfunkspruch. »Herzog Craton Yukk mit einem Verband der Reichsflotte. Wer seid ihr?«

Die Fremden tasteten systematisch die Oberfläche des Planeten ab. Jetzt stellten sie alle energetischen Aktivitäten in dieser Richtung ein. Eine Antwort gaben sie nicht.

»Sie kennen unsere Sprache nicht«, sagte Rim Kon, der Funkoffizier.

»Sie können sich denken, was wir wollen, und in ihrer Sprache antworten.«

Die Fremden antworteten nicht. Nach einer argen Geduldsprobe wiederholte Yukk den Funkspruch.

Jetzt endlich reagierten die Fremden.

»Hoheitlicher Verband Aranax-Dentron auf Patrouillenflug«, lautete die Antwort in Escalo. Eine Bildübertragung kam nicht zustande. »Wir suchen nach versprengten Einheiten des Gegners.«

Das war ein Luxus, den Craton Yukk sich auch gerne gegönnt hätte. Er und seine Flotten beschränkten sich bisher darauf, den Invasoren aus dem Weg zu gehen und sich bei Gefahr einer Feindberührung möglichst unsichtbar zu machen.

»Dieser Raumsektor ist leer, ebenso die umliegenden«, antwortete Yukk. »Ihr sucht umsonst.«

Die Fremden bekundeten ihr Erstaunen. »Das haben wir nicht gewusst. Wir danken euch. Guten Flug!«

Yukk glaubte sich verhört zu haben. Die Fremden wollten ihn abwimmeln  ihn, den Oberkommandieren Escalians!

»Von Aranax-Dentron haben wir noch nie etwas gehört«, sagte er mit ungnädigem Unterton. »Wo liegt euer Heimatsystem?«

Der Sprecher am anderen Ende ratterte ein paar Koordinaten herunter, die weder zu Dranat noch zu Arden passten.

»Wir kennen euch auch nicht«, fügte er hinzu.

»Aber von Escalian, dem Reich des Friedens, habt ihr schon gehört.«

»Nein!«

Damit stand für Craton Yukk fest, dass sein Gesprächspartner log.

»Ich würde gern dein Gesicht sehen«, sagte er. »Habt ihr so etwas wie eine Aufnahmekamera?«

»Nein!«

»Wir schicken ein Kommando zu euch an Bord. Wir sind autorisiert, verdächtige Schiffe zu inspizieren.«

Rim Kon schickte den entsprechenden Kodesatz hinaus.

»Wenn es unbedingt sein muss. Warte! Ich höre gerade, wir müssen weiter. Tut mir leid!«

Die Verbindung brach ab, doch die Würfel trafen keine Vorbereitungen für den Abflug.

»Sie führen uns an der Nase herum«, meinte Rim Kon. »Das ist unerhört.«

Craton Yukk war nicht bereit, sich dieses Verhalten bieten zu lassen. Nicht einmal in dieser schweren Zeit der galaktischen Depression.

»Fliegt weiter«, verlangte er. »Sonst sehen wir uns gezwungen, von unserem Hoheitsrecht Gebrauch zu machen.«

»Wir sind der hoheitliche Verband«, klang es zurück.

»Ihr gehört nicht zur Escalian-Flotte.«

Craton Yukk ärgerte sich, weil er immer noch nicht wusste, mit welchem Volk er es zu tun hatte. Er überlegte hin und her, wie er es am geschicktesten anstellen konnte.

»Das Sonnensystem ist nach unseren Karten unbewohnt«, versuchte er zu vermitteln. »Wenn ihr die Absicht habt, nach Metallen zu schürfen oder sonstige Rohstoffe zu gewinnen, schicken wir euch gern ein Schiff der Prospektorenbehörde vorbei.«

Er verriet nicht, dass die DRUSALAI als Herzogsschiff automatisch alle Funktionen in Bezug auf interstellares Recht ausübte und für jeden Zweck einen vereidigten Beamten an Bord hatte.

Er schien ins Schwarze getroffen zu haben, denn drüben herrschte zunächst betretenes Schweigen. Dann sagte die Stimme: »Wir sind einverstanden. Sobald wir den Planeten erkundet haben, setzen wir uns mit euch in Verbindung.«

Langsam dämmerte Yukk, worum es sich bei den Würfeln handelte. Das waren Hüttenwerke. Einmal gelandet, stiegen sie wegen ihres hohen Gewichts nie wieder in den Himmel.

»Entsprechend den Vorgaben zur Effektivität handelt es sich um 60 Hüttenwerke und vier kampfbereite Schiffe«, zog der Herzog den Schluss.

Sein eigener Verband verfügte theoretisch über eine zehnfache Überlegenheit. Es stimmte Yukk zuversichtlich, was eine bewaffnete Auseinandersetzung anging.

»Erst die Genehmigung, dann die Landung«, funkte er zurück. »Und falls ihr immer noch nicht wisst, mit wem ihr es zu tun habt: Dies ist die DRUSALAI, das Flaggschiff der vereinten Flotten des Reiches. Solltet ihr euch unseren Anordnungen widersetzen, zerstören wir euch.«

»Langsam, langsam, das ist völlig in Ordnung«, lautete die hastige Antwort. »Wir schicken ein Beiboot in die DRUSALAI. Zunächst jedoch herrscht in unseren Schiffen Schlafphase. Wir bitten um Geduld. In dringenden Fällen wendet euch an den zuständigen Automaten.«

»Verstanden!«

Angesichts solcher Unverfrorenheit kochte Craton Yukk vor Wut. Er beherrschte sich mühsam und gab erste Anweisungen. Ein Dutzend seiner Schiffe verschwand im Hyperraum und ging im Abstand von zwei Lichtwochen in Stellung. Ihre Aufgabe bestand darin, beim geringsten Anzeichen eines Regelverstoßes zwischen dem Planeten und den Würfeln zu materialisieren.

Die Fremden hielten sich an die Anweisung. Nach einer Weile stellten Yukks Ortungsspezialisten allerdings fest, dass ein Teil der Würfel unauffällig seine Position änderte. Sie verschwanden im Sichtschutz anderer Hüttenwerke. Vier Würfel stiegen auf eine Bahn, die weiter außen am Planeten lag.

So also sah ein Überraschungsmanöver von Wesen aus, die von Kampf vermutlich ebenso wenig Ahnung hatten wie von Taktik. Typische Abstauber waren das. Sie wollten die instabilen Verhältnisse in Escalian zu ihrem Vorteil nutzen.

Fremde. Feinde.

Craton Yukk hielt sich für einen Lirbal, der mit vernünftigen Partnern ernsthaft redete und dessen Entscheidungen niemanden benachteiligten. In diesem Fall hatte er es jedoch mit Räubern und Dieben zu tun. Interstellares Gesindel.

Per Hyperfunk gab er den Befehl an die zwölf Walzen. Sie tauchten dort auf, wo die Fremden sie am wenigsten brauchen konnten, in einer engen Bahn um den dritten Planeten.

Derart unter Zugzwang gesetzt, schienen die Fremden aufs Ganze gehen zu wollen. Die vier Kampfschiffe griffen an. Gleichzeitig gingen zwölf weitere Würfel auf Kollisionskurs zu den Walzen, die den Planeten abschirmten.

Die Würfel eröffneten das Feuer. Sie suchten sich die DRUSALAI aus. Mit einem Überraschungsangriff glaubten sie leichtes Spiel zu haben.

Das Flaggschiff begnügte sich mit einer Breitseite. Der Cocktail aus verschiedenen Waffensystemen verbog den ersten Würfel, bis er zerplatzte. Da saß die nächste Salve bereits im zweiten Kampfschiff. Die dritte Salve streifte nur, die vierte ging ins Leere. Die letzten beiden Würfel zogen es vor, sich aus der Schussdistanz der Waffen zu bringen.

»So ergeht es jedem, der unsere Anweisungen nicht befolgt«, verkündete Craton Yukk.

Die Fremden versuchten die Landung zu erzwingen. Die Hüttenschiffe aktivierten ihre Triebwerke und setzten zur Landung an.

»Feuer!«, kommandierte Yukk.

Die ersten drei Würfel barsten. Als lodernde Fackeln sanken sie der Atmosphäre entgegen. Yukk stellte sich die glühenden Bälle vor, wie sie kometengleich durch die Atmosphäre rasten, immer weiter an Substanz verloren und in einem Regen aus flüssigem Metall endeten.

Die Würfel änderten den Kurs. Sie beschleunigten, strebten dem Rand des Systems entgegen und versuchten, den Verfolgern zu entkommen. Craton Yukk jagte ihnen einen gehörigen Schrecken ein und verzichtete darauf, sie bis auf das letzte Schiff zu vernichten.

»Fremde!«, sagte Rim Kon in abfälligem Ton. »Sie beherrschen unsere Sprache, aber sie stammen nicht von hier. Vermutlich sind sie im Gefolge von QIN SHIS Flotten durch die Anomalie gekommen.«

Der Verband zog weiter. Craton Yukk wusste, dass es Jahre dauern würde, bis sie die wichtigsten Sektoren Escalians durchkämmt hatten. Die meisten bewohnten Sonnensysteme waren von Angriffen der Eroberer und von Besuchen der Weltengeißel verschont geblieben. Die Bevölkerungen verhielten sich abwartend und beschränkten sich in der Raumfahrt auf das eigene System. Yukk sah seine Aufgabe als Herzog darin, alle Harmonischen von der Notwendigkeit eines schnellen Wiederaufbaus zu überzeugen.

Nicht mehr lange, dann hatte er den sechzehnten Quadranten des Sektors durch und befand sich in der Nähe von Sencabat, dem derzeitigen Standort des wichtigsten Palastes überhaupt, der Residenz des Kanzlers.
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17. Januar 1470 NGZ, ca. 8 Uhr Terrania-Standardzeit

Der fliegende Palast des Kanzlers war ein beeindruckendes Bauwerk. Das eigentliche Gebäude ragte fast fünf Kilometer in die Höhe. Sein Äußeres war geprägt von gläsernen Rundbögen, Strebepfeilern und ornamentalem Maßwerk, zylindrischen Säulen, zugespitzt auslaufenden Türmen und Arkaden mit filigraner Detailgestaltung. Zahlreiche Aufbauten und Knospen sorgten für ein verspielt wirkendes Element dieser Architektur.

Zum größten Teil schimmerte das riesige Gebäude in mattem Graublau, doch viele Elemente leuchteten auch in strahlendem Gold. Manche Bereiche glommen matt aus sich heraus, während andere wiederum luftig und transparent erschienen.

Die fast runde bebaute Grundfläche des Palastes durchmaß fünf Kilometer. Der Baukomplex war auf einer gewaltigen, rechteckigen Plattform mit vielen eigenständigen Aufbauten errichtet worden, die etwa fünfzehn Kilometer lang, neun Kilometer breit und einen Kilometer dick war.

Craton Yukk konnte es kaum erwarten, dem Kanzler gegenüberzustehen. Die schwebenden Treppen bewegten sich für seine Begriffe viel zu langsam vorwärts. Es lag an den Schäden, den die Kämpfe hinterlassen hatten. Große Teile des Palastes lagen noch in Trümmern. Der Wohntrakt funktionierte wieder, ebenso die Versorgungsanlagen in den Etagen darunter.

Ein Protokollroboter kam eilfertig herbei. Das flache Ding mit den angeflanschten Miniarmen und den viel zu großen Händen hielt einen Spiralblock in der Hand.

»Audienz in sieben Dun. Du kommst gerade noch rechtzeitig.«

»Wenn du erlaubst, gehe ich zu Fuß.«

Ehe der Winzling etwas sagen konnte, war Craton Yukk weg. Immer vier Stufen auf einmal jagte er die Treppe hinauf. Er sprang auf einen Steg hinüber, der sich zu der Steintreppe drehte, die wiederum an der Fassade hinauf zur melwaikischen Terrasse führte. Von Weitem sah er schon das violette Blinklicht des Protokollroboters, der ihn erwartete.

Craton Yukk hielt sich für sportlich, doch die Treppe zeigte ihm seine Grenzen auf. Mit der sprichwörtlichen Elastizität war es bei ihm nicht mehr weit her. Der Krieg hatte ihn nicht nur Nerven gekostet.

Diese Treppe  sie duckte sich irgendwie weg, wenn er zu schnell war. Er nahm drei Stufen auf einmal und landete immer auf der Stufe, die er soeben verlassen hatte. Der Teufel musste so etwas erfunden haben, aber es war einer der Gründe, warum QIN SHIS Truppen den Palast nicht völlig zerstört hatten. Hundertschaften von Xylthen waren an dieser Treppe gescheitert.

Yukk ging langsamer, und siehe da, er kam dem Protokollroboter schnell näher. Die Maschine erwartete ihn und führte ihn über die notdürftig geflickte Terrasse in die persönlichen Gemächer des Kanzlers.

»QIN SHI und seine Truppen sind nicht in der Nähe aufgetaucht«, berichtete die Maschine. »Dieser Sektor scheint sicher zu sein. Sicher für den Palast und den Kanzler.«

Der Roboter verkündete die persönliche Meinung von Melwai Vedikk, und Yukk hütete sich, der Maschine etwas von der statistischen Wahrscheinlichkeit zu erzählen. Sie lag höher als dort, wo die negative Superintelligenz schon gewesen war.

»Allgemein sind die Sichtungen der fremden Kampfverbände zurückgegangen«, bestätigte er. »QIN SHI hat möglicherweise erreicht, was er wollte. Ein Großteil der Zapfenraumer, aber auch der Walzenschiffe der Unharmonischen, sind verschwunden oder wurden auf unbekannte Weise abtransportiert. Wie viele Zylinder passen in eine Kugel, so lautet ein geflügeltes Wort, das derzeit die Runde in Dranat macht.«

Der Roboter wich zur Seite. »Kanzler Vedikk erwartet dich bereits.«

Craton Yukk trat ein. Melwai Vedikk saß in einem Ohrensessel, den Kopf leicht zur Seite geneigt, und schlief. Er tat es mit offenen Augen, was den Lirbal etwas verwunderte.

»Herzog Yukk grüßt euch!«

Der Kanzler schwieg. Vedikk war nur noch ein Schatten seiner selbst. Er hatte stark an Gewicht verloren. Die Wangen waren bleich, die Lippen bläulich. Ernährt wurde er großteils intravenös.

»Es gibt Neuigkeiten«, berichtete Yukk. »Bei der Reorganisation der Paläste gibt es kleine Fortschritte. Die Sektoren Tandrom, Larkat und Illerte haben ihren normalen Wirtschaftsverkehr wiederaufgenommen. Die Planetensysteme sind vernetzt, die Funkstrecken arbeiten wieder.«

»Das ist eine sehr gute Nachricht«, klang es vom Protokollroboter im Hintergrund.

Vedikk quittierte es mit Desinteresse.

Craton Yukk trat ein wenig näher. Er wollte den Kanzler mit Einzelheiten vertraut machen. Immerhin tat er dessen Arbeit. Melwai Vedikk hatte ihn mit der Führung der Amtsgeschäfte betraut. Im Augenblick sah es nicht danach aus, als sei er bei Bewusstsein  oder überhaupt noch am Leben.

Yukk warf einen fragenden Blick nach hinten. Der Protokollroboter wedelte mit dem Spiralblock. »Es geht ihm gut. Sprich einfach, das ist in Ordnung.«

Craton Yukk fragte sich, wem es gut ging, dem Kanzler oder dem Spiralblock. Wenn er sich Vedikk so ansah, ging es diesem eher schlechter als besser. Yukk zuckte zusammen, weil die Augen des Kanzlers plötzlich seiner Bewegung folgten.

»Ich habe Fehler begangen«, sagte er mit klarer, aber völlig fremd klingender Stimme. »Von Anfang an. Die paranoide Furcht vor Fremden, die zu Hass wurde, die Masken ... Craton, ich habe die Rolle der Unharmonischen völlig verkannt.«

»Aber Exzellenz!« Yukk wollte ihm sagen, dass er das doch nicht erfunden hatte. Vor ihm waren es Dutzende Kanzler gewesen, ein ganzes Reich. Sie alle hatten nicht anders gelebt, und es war TANEDRARS Wille gewesen.

»Damals hätte ich noch die Möglichkeit gehabt, alles in rechte Bahnen zu lenken, als Ganish explodierte und einen Jetstrahl ins Nichts blies.«

Yukk fuhr zurück. Ganish  das war etliche Gai vor Melwai Vedikk gewesen.

Der Kanzler fieberte und fuhr in seiner Lebensbeichte fort. Dabei entfernte er sich immer deutlicher von seinem tatsächlichen Lebenslauf.

Craton Yukk stellte Zwischenfragen. Der Kanzler antwortete, aber sie redeten aneinander vorbei. Der Erkenntnis, dass Vedikk ihn nicht verstand, folgte die Einsicht, dass es gar nicht um das Leben von Melwai Vedikk ging.

»TANEDRAR!«, entfuhr es Yukk. »Du sprichst zu mir.«

»Die Zeit lässt sich nicht zurückdrehen«, fuhr die Stimme fort. »Nicht einmal für mich.«

Yukk lauschte dem Tonfall nach. TANEDRARS Stimme klang melancholisch und leicht depressiv.

»Es gibt nur eine Möglichkeit, das alles zu beenden und die Bewohner von Escalian zu schützen ... zumindest vor dem Schlimmsten zu bewahren, dem endgültigen Untergang ... Diese Möglichkeit muss ich in Betracht ziehen, so schmerzhaft sie auch für die Bewohner von Escalian sein wird. Kanzler Melwai Vedikk und du, Craton Yukk, ihr habt versucht, das Reich der Harmonie zu retten und die Ordnung wiederherzustellen. Deshalb sollt ihr auch die Ersten sein, die meine Entscheidung erfahren ... Lebt wohl ...«

Craton Yukk hörte die Worte, aber er wollte sie nicht glauben. »Welche Entscheidung? Was meinst du? Gib mir ein Zeichen! Oder sprich weiter!«

TANEDRAR antwortete nicht. Yukk sah, wie sich der Körper des Kanzlers versteifte und sich der Hintern aus dem Sessel hob. Ein kaum sichtbarer Schemen löste sich aus Vedikks Körper. Erst glaubte Craton Yukk, dass es sich um die Manifestation der Superintelligenz handelte oder dessen, was von ihr übrig war. Dann begriff er, dass es schlimmer war, viel schlimmer.

Er spürte es jetzt auch in sich selbst. Er sah den Schemen schräg über sich, wie er schrumpfte und verschwand, als sauge jemand ihn mit einer Röhre aus seinem Innern.

Der Splitter! TANEDRAR holte seine Splitter!

Was immer es bedeutete, für Craton Yukk war es furchtbar. Es tat weh, verdammt weh. Nicht körperlich, sondern seelisch. Der Splitter riss aus seinem Herzen, aus seiner Seele. Etwas, das unzertrennlich zu ihm gehört, wurde entfernt.

Craton Yukk merkte, wie er nach hinten kippte. Er wollte sich abstützen, aber sein Körper war steif wie ein Brett. Es waren die großen Hände mit dem Spiralblock, die ihn auffingen und zu Boden gleiten ließen. Der Herzog lag auf dem Rücken und starrte die ziselierte Decke an, die endlos weit entfernt schien.

Es konnte unmöglich TANEDRAR sein. Die Superintelligenz würde so etwas nie tun. Es musste sich um QIN SHI handeln. Aber wieso hätte QIN SHI ihm Dinge erzählt, die eindeutig zu TANEDRAR gehörten?

Craton Yukk wusste nicht, wie lange er so lag und einfach nur die Decke anstarrte. Es war logisch  und doch unvorstellbar. Wie konnte so etwas nur geschehen?

TANEDRAR sammelte seine Splitter ein. Bestimmt nicht nur bei ihm und dem Kanzler, sondern bei allen Harmonischen in Escalian.

Nein, er konnte das nicht begreifen und nicht akzeptieren. TANEDRAR hatte ihm aber auch gesagt, warum er es tat. Er bewahrte die Bewohner damit vor dem Schlimmsten, was es gab: vor dem endgültigen Untergang.

Craton Yukk war ganz sicher nicht allein, dem ein Teil seines Ichs fehlte. Er sprang auf, beugte sich über Vedikk, der blinzelte, sich aber sonst nicht bewegte.

»Ich muss weg, zur Funkanlage. Escalian muss es erfahren.«

Als wenn das Wissen ein Trost hätte sein können. Milliarden Wesen unterschiedlicher Herkunft und Art erging es in diesen Augenblick wie ihm und dem Kanzler.

Leere, die schlimmer war als das Gefühl beim Aufbruch, wenn einer der vier Teile TANEDRARS sich auf die Wanderschaft machte. Der Aufbruch war schon schlimm genug, aber das hier war das Ende für viele.

Craton Yukk rannte hinaus, hinter dem Roboter her, die Treppe an der linken Seite des Palasts hinauf bis zu der steinernen Kuppel, in der die Anlage untergebracht war. Die Tür klemmte. Auch hier halfen die großen Hände des Roboters. Yukk trat an das Terminal und aktivierte es. Der Automat kannte seinen Kode, wies ihn jedoch darauf hin, dass er ihn demnächst erneuern sollte.

»Eineinhalb Jahre und kein neuer Kode, das ist gefährlich. Du weißt, Sicherheitslücken entstehen durch Nachlässigkeit.«

»Und wennschon.«

Er hatte Wichtigeres zu tun. Er musste Escalian berichten, was soeben geschehen war. Craton Yukk kam sich elend vor. Es war, als würde er die Grabrede für Milliarden Wesen halten. In ihm war eine endlose Leere, die nicht wegging.

Er wusste, dass sie für immer bei ihnen blieb. Leere, das Nichts.

»Hier spricht Herzog Craton Yukk«, begann er.
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Auf Rhodans Netzhaut leuchtete noch Samburi Yuras Gestalt in dem blauen Anzug nach, als Eroin Blitzer bereits handelte. Das Weltenschiff beschleunigte. Es nahm Kurs auf Steuerwelt I und das diffuse Gebilde, aus dem das kleine Röhrenschiff mit Samburi Yura gekommen war.

»Kosmokratentechnik, wie sie gewöhnlich nur Kosmokraten selbst benutzen«, meinte Rhodan nachdenklich.

Alaska hob überrascht den Kopf. »Daran habe ich gerade auch gedacht.«

Gucky grinste und ließ den Nagezahn blitzen. »Leute, wenn das nichts zu bedeuten hat ...«

»Hat es«, bestätigte Rhodan. »Stationen dieser Art sind mit einem Medium vernetzt, zu dem wir keinen Zugang haben. In den Gefilden der Hohen Mächte können wir nicht existieren. Erinnert euch an die Zustände in der Proto-Negasphäre.«

»Du meinst, hinter den Materiequellen ist es ähnlich?« Gucky wurde übergangslos ernst.

»Bestimmt anders, aber auf für uns unbegreifliche Weise gleich. Was ich sagen wollte: Wenn Diener und ehemalige Diener mit ihren Kodes Zutritt zu einer solchen Station nehmen, gibt es irgendwo jemanden oder etwas, der das merkt. Wenn ein Schiff wie die SYZZEL oder ihre Kleinausgabe die Station verlässt und im Diesseits der Körperwesen herumsaust, wacht irgendwo ein Laire, Cairol oder Samkar, der es merkt und sich auf den Weg macht, um nachzusehen. Es würde mich nicht wundern, wenn wir nicht ganz so allein wären.«

»Samburi Yura weiß das doch auch, oder?«, fragte Nemo Partijan.

Alaska nickte. »Es ist anzunehmen, dass sie Vorkehrungen getroffen hat.«

»Gegen Kosmokraten? Erlaube, dass ich lache!«, sagte Nemo.

»Sie hat für sie gearbeitet und kennt sie genau«, erinnerte ihn der Maskenträger.

»Ein Grund mehr, um vorsichtig zu sein.« Rhodan musterte die Holowand, wo die Hyperortung die verschwommene Zone mit der Station als irrlichterndes Hyperfanal abbildete. Einen Lidschlag später wechselte das Weltenschiff in den Hyperraum, um fast gleichzeitig mit Getöse zurückzufallen. Die Kugelzelle schwang bis ins Zentrum.

»Es geht nicht«, meldete sich Eroin Blitzer. »Um die Station ist der Raum so stark deformiert, dass die Störungen sich weit hinaus verästeln. Ich komme in diesem Bereich nicht durch.«

Das Weltenschiff änderte den Kurs. Ein paar Lichtsekunden abseits versuchte es der Zwergandroide wieder, und diesmal klappte es. Die Kugel materialisierte in einer Milliarde Kilometer Abstand von Steuerwelt I.

»Samburi kann es mit den Kosmokra...«, Alaska griff sich an den Kopf und sank in sich zusammen, »... aufnehmen ...«

Der Ilt fing ihn auf und bettete ihn in den nächstbesten Sessel. Sofort schwebten die Medos herbei. Saedelaere begann zu keuchen und zu schreien. Mit Händen und Füßen schien er sich gegen die Roboter wehren zu wollen.

»Kleiner, was ist los?«

»Seelenflut in Escalian«, flüsterte der Ilt. »Das ist unwahrscheinlich. Ganz Escalian ist plötzlich von unzähligen Impulsen erfüllt. Sie fließen auf ein Zentrum zu und verdichten sich dort.«

Gucky strich Alaska über die Maske. »Schon gut, dir passiert nichts.«

»Nein?«, keuchte Alaska hysterisch. »Ich verliere einen Teil von mir!«

»Es sind die Splitter!«, sagte Gucky laut. Über dem Kragen des SERUNS sträubte sich sein Nackenfell. »TANEDRAR  nein, ARDEN ist hier. Der Restteil der Superintelligenz sammelt die Splitter ein.«

Rhodan beugte sich über Alaska. »Alles in Ordnung?«

»Nichts ist in Ordnung«, keuchte Saedelaere. »Überhaupt nichts. Dieses Wesen hat einen Teil von mir herausgerissen.«

»Diese ARDEN ist der Eigentümer«, warf Partijan ein.

Rhodan rätselte, was es bedeutete. Die Splitter hatten eine besondere Verbindung zu TANEDRAR dargestellt. Zwei Teile von TANEDRAR waren in QIN SHI aufgegangen. QIN SHI erhielt dadurch vermutlich Zugriff auf die Träger der Splitter und machte sie zu ihren Sklaven, so, wie er es über die beiden Apparate Sholoubwas mit den Unharmonischen angestellt hatte. ARDEN, der einzige gegenwärtige Teil TANEDRARS, zog die Splitter jetzt alle ein und erreichte damit zwei Ziele. Er bewahrte die Lebewesen Escalians vor der Versklavung durch QIN SHI, und er sammelte selbst neue Kraft für die Auseinandersetzung mit der negativen Superintelligenz.

Ob ARDEN wusste, dass QIN SHIS Ziel in der Anomalie lag und der Angriff auf Escalian so etwas wie einen Flankenkrieg darstellte?

Rhodan hielt nach den beiden Kugeln Ausschau, die aus dem Fernraumschiff BASIS entstanden waren. Das Weltenschiff war schneller als Samburi Yura mit den beiden Giganten.

Die nächste Frage, die Rhodan sich stellte, galt dem Verhalten der Enthonin. War ihr klar, dass QIN SHI nicht zögern würde, dem Multiversum-Okular in die Anomalie zu folgen?

Sie kamen. Das Multiversum-Okular und die Versorgungseinheit materialisierten und nahmen mit halber Lichtgeschwindigkeit Kurs auf die Ringöffnung. Aus den Verbänden der Eroberungsflotte lösten sich vereinzelt Schiffe und flogen Angriffe auf die Kugeln. Die bläulich transparenten Schirme lenkten alle Treffer, selbst die der Kristallkugeln, in den Hyperraum ab.

Höchstens konzentrierter Punktbeschuss hätte ihnen gefährlich werden können. Aber dazu kam es nicht. Die beiden Kugeln waren zu schnell. Um 8.37 Uhr Terrania Standardzeit durchflogen sie den Ring, drangen in die Öffnung vor und verschwanden aus der Ortung.

Jetzt sind alle versammelt, dachte Rhodan. Worauf warten die Schiffe?

Einer fehlte noch.
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Rhodans besorgter Blick galt Nemo Partijan und Eroin Blitzer. Die beiden kümmerten sich um die Steuerung des ATG-Feldes.

»Alles bestens«, sagte der Hyperphysiker. »Die Tarnung funktioniert.«

Angesichts der Anomalie und der hypergravitatorischen Verzerrungen durch die Kosmokratenstation war es nicht selbstverständlich.

»Da ist er«, sagte Mondra.

Mitten zwischen den Pulks der Invasionsflotte tauchte in der Ortung der QIN SHI-Avatar auf, eine Miniatursonne von ungefähr fünf Kilometern Durchmesser, die in grellem Rot flackerte. Übergangslos war der mentale Druck zu spüren, den die parasitäre Superintelligenz ausstrahlte.

In der Zentrale des Weltenschiffs herrschte angespanntes Schweigen. Minutenlang rührte sich nichts. Die Schiffe zogen ihre Bahn zum Projektionsring. Und zwischen ihnen ragte  für das Auge unsichtbar  QIN SHI auf.

Rhodan fragte sich, worauf die Wesenheit wartete. Musste sie sich orientieren und die Lage erfassen oder sich mit den Befehlshabern ihrer Flotten austauschen?

Eines stand für ihn fest. Die Besatzungen sahen an den Wänden wieder reliefartige Gesichter.

Gucky stöhnte unterdrückt auf. Auch Saedelaere kam zu sich, verdrehte die Augen und sank erneut an den Rand einer Ohnmacht.

»Eroin, gibt es Hinweise auf Samburi Yura oder Delorian?«, fragte Rhodan.

»Nein. Es würde mich wundern. Ich gehe davon aus, dass sie sich bereits in der Anomalie aufhalten.«

Dort hatten sie es mit Bully und den Terranern zu tun und mit der Heimatflotte. Die Beiboote der BASIS hatten den Durchflug inzwischen hinter sich und würden die Verantwortlichen im Solsystem darauf vorbereiten, was sie erwartete.

Es stand zu erwarten, dass sie Samburi und Delorian nicht gerade freundlich empfingen.

Alaska stöhnte. Er tastete mit den Armen umher, als müsse er sich über die Umgebung klar werden.

»ARDEN«, ächzte er. »ARDEN hat ...« Er brachte es nicht fertig, den Satz zu Ende zu sprechen. Er presste die Fäuste gegen die Schläfen. Vor Anstrengung tropfte ihm Speichel aus dem Mundwinkel. »... hat Selbstmord begangen ...«

»Was bedeutet das?«, fragte Rhodan hastig. »Erkläre es mir!«

»TANEDRARS Splitter hat mich verlassen«, ächzte Alaska. »Vermutlich ergeht es allen Escalianern so.«

Mit dem Splitter hatte die Superintelligenz Alaska zu einem Harmonischen gemacht, der von den Escalianern akzeptiert und nicht als Fremder und somit als Feind angesehen wurde.

»Du meinst, es passiert nur, wenn die Superintelligenz nicht mehr existiert?«

»Ja.«

»Es muss nicht bedeuten, dass ARDEN tot ist«, sagte Rhodan. »Genauso gut kann sie die Splitter zurückholen, um ihre mentale Substanz zu stärken.«

»Aber sie entzieht den Escalianern damit doch den Schutz der Superintelligenz!« Alaska hielt sich noch immer den Kopf.

Gucky spürte den Strom von Mentalsplittern, der sich durch ganz Escalian zog. Für QIN SHI stellten sie leichte Beute dar. Die Superintelligenz brauchte keine Welten mehr zu entvölkern, um an das mentale Potenzial zu kommen.

»Vielleicht will ARDEN QIN SHI verwirren und ihn so hindern, seine Pläne in die Tat umzusetzen«, sagte Gucky. »Ich spüre die Fressgier dieses Wesens.«

Die Ortung des Weltenschiffs gab Alarm. Eine zweite, komplexe sechsdimensionale Präsenz tauchte auf, die nur mit dem Hyperorter zu erkennen war. Von dem Gebilde ging eine Strahlung aus, die Rhodan sehr vertraut vorkam. Auch Alaska sprang sofort darauf an.

»Das ist ARDEN«, sagte er.

Er kannte diese Ausstrahlung, denn er hatte im Kampf der peanischen Avatare gegen QIN SHI den engsten Kontakt mit ARDEN gehabt.

Im Weltenschiff beobachteten sie mit angehaltenem Atem, wie sich der Teil TANEDRARS verhielt. ARDEN machte einen Bogen um QIN SHI, blieb jedoch in seiner Nähe. Es sah aus, als wolle ARDEN QIN SHI vom Durchgang zum Solsystem weglocken.

Gucky stöhnte intensiver. Er warf sich im Sessel hin und her. Er spürte, wie der Strom von Mentalsplittern näher kam und sich aus ganz Escalian in den Sektor ergoss, in dem ARDEN sich aufhielt.

»Achtet auf QIN SHI!«, sagte Nemo Partijan. »Dieser alte Fresssack!«

Die leuchtende Kugel bewegte sich hektisch hin und her. Eine direkte Richtung ließ sich nicht bestimmen, da es sich um eine Hyperraumortung handelte. Aber es war gut zu erkennen, wie QIN SHI immer wieder das Energieniveau zu wechseln suchte, um den Splittern den Weg zu ARDEN abzuschneiden.

»ARDEN weicht aus«, sagte Gucky. »Aber es wäre gar nicht nötig. TANEDRARS Splitter kehren nur dorthin zurück, wo sie hergekommen sind.«

QIN SHIS Zuckungen hörten auf. Die negative Superintelligenz erkannte die Fruchtlosigkeit ihrer Bemühungen. Sie blieb in der Nähe und musste mit ansehen, wie ARDEN alle Splitter in sich aufnahm. Und das waren viele. Billionen, Billiarden und mehr. Mit ganz wenigen Ausnahmen  ein paar Millionen vielleicht, verteilt auf vier Teilgalaxien  hatte jedes intelligente Lebewesen zu den Harmonischen gehört.

»So kann man es auch sehen«, sagte Mondra. »Individuen als Reserve für den Ernstfall. TANEDRAR hat einen Teil seiner Substanz auf diese Wesen verteilt, und jetzt kehren sie zurück, weil sie gebraucht werden.«

»ARDEN bläht sich auf«, murmelte Gucky in seinem Sessel. »Kommt nur mir das vor wie typisches Imponiergehabe, wie wir es aus der Tierwelt kennen?«

»Diese Geisteswesen sind eben doch nicht so weit von der Evolutionsstufe der Körperwesen entfernt, wie sie es manchmal gern haben möchten.« Rhodan nickte. »Ich bin gespannt, wie sie sich verhalten, wenn es losgeht. Der Weg in die Anomalie dürfte steinig werden.«

QIN SHI und seine Flotte lauerten startbereit. Niemand konnte sie aufhalten. ARDEN würde vielleicht versuchen, QIN SHI beim Durchgang zu bedrängen, sodass dieser mentale Energie verlor. Das würde auch ARDEN Kraft kosten.

Rhodan sah eine besondere Gefahr: Die Anomalie mit dem Solsystem als Schauplatz der finalen Auseinandersetzung würde die Menschheit in Gefahr bringen. Die Zerstörung der Anomalie hätte auch die Zerstörung der Sonne und der Planeten zur Folge.

Die Anomalie musste unter allen Umständen erhalten bleiben, selbst um den Preis eines neuen Universums.

»Mondra«, sagte Rhodan, »bevor wir das Weltenschiff durch diese Öffnung steuern, sollten wir ein letztes Mal mit Samburi oder Delorian sprechen.«

Sie kam zu ihm herüber. Er fröstelte bei ihrem Anblick. Sie sah aus, als könnte sie jeden Augenblick tot umfallen. Der SERUN machte bisher keine Meldung, also ging Rhodan trotz ihres fürchterlichen Aussehens davon aus, dass keine Lebensgefahr bestand.

»Das war meine Rede«, sagte sie. »Ich wollte, dass du dich noch einmal mit Delorian triffst. Jetzt ist es zu spät dazu. Ich habe keinen Kontakt zu ihm, und ich weiß nicht, wo er steckt. Im Solsystem vermutlich.«

Dort konnten sie ihn zurzeit nicht erreichen. Oberst Anrene und Bully wussten jedoch, was zu tun war.

Rhodan war überzeugt, sie würden in seinem Sinne handeln.

»Und selbst wenn er noch hier ist«, sagte Mondra plötzlich, »wird er sich kaum zeigen. Nicht, wenn QIN SHI in der Nähe ist und diese Invasionsflotte. Das Solsystem muss sich warm anziehen, Perry. Sehr warm sogar.«

Rhodan stimmte ihr zu, aber dabei blieb es zwischen ihnen. Ihr Gesicht wurde wieder hart, durchzogen von einer Spur Schwäche und Verhärmtheit.

»Der Strom der Splitter ist versiegt«, sagte Gucky. »Es befinden sich keine freien Mentale mehr im Weltraum.«

Als sei dies der Zeitpunkt zum Aufbruch, schlugen die Orter des Weltenschiffs Alarm.

Exakt um 9.02 Uhr wurde das Raum-Zeit-Gefüge schwer erschüttert. Ein Raumschiff materialisierte. Es katapultierte das Gefüge des Normalraums auseinander und schloss ihn hinter sich sofort wieder.

Die Anzeigen der Orter und Taster fielen schlagartig auf null zurück.

Rhodan kannte diesen Schiffstyp. Es war eine kobaltblaue Walze von 2000 Metern Länge und einem Durchmesser von rund 500 Metern. Das Aussehen war diffus, als befände es sich teilweise in einer anderen Dimension. Er verglich das Phänomen mit dem Nebelfleck der Kosmokratenstation. Zweifellos gehörte es zu einer ähnlichen Baureihe wie die normalen Walzen. Die geringere Größe und diese Diffusor-Optik gehörten zu den Spezialitäten der Werften von Evolux in der Galaxis Tare-Scharm.

»Das ist die LEUCHTKRAFT«, sagte Alaska Saedelaere.



*



Alaska Saedelaere starrte sich die Augen aus dem Kopf. »Die LEUCHTKRAFT  ja, natürlich. Wenn es die LEUCHTKRAFT ist, hört der Hase auf den Namen DAN.«

»Ein Hase, der solchen Theaterdonner veranstaltet«, sagte Nemo Partijan. »Lächerlich! Das ist Wichtigtuerei. Ein Schiff wie die LEUCHTKRAFT hat doch elegantere Möglichkeiten.«

Rhodan richtete seine Aufmerksamkeit auf das, was sich im Schiff verbarg. Dass die LEUCHTKRAFT ausgerechnet jetzt in Erscheinung trat, bedeutete nichts Gutes. Samburi Yura hatte sie lange Zeit geflogen, doch nunmehr schien sich das Blatt gewendet zu haben. War man hinter den Materiequellen auf die seltsamen Benutzer der Station aufmerksam geworden? Hatte jemand bemerkt, dass die ehemalige Mitarbeiterin sich noch immer an dem Technikfundus der Station bediente?

Wenn er richtig lag, bedeutete es eine Schwächung der Enthonin, die entscheidenden Einfluss auf die kommenden Ereignisse haben konnte. Wenn die Kleinausgabe der SYZZEL plötzlich ihren Dienst verweigerte und Samburi Yura auf öffentliche Verkehrsmittel angewiesen war, welcher Kosmokrat konnte da widerstehen?

Die Chance, dass in der Anomalie mit dem Solsystem das Neuroversum entstand, sank immer schneller gegen null.

Rhodan sah zu Mondra. Sie schien ähnliche Gedanken zu hegen wie er. Ihr Gesicht erhielt ein paar Sorgenfalten mehr. Er spürte den Impuls in sich, zu ihr zu gehen und sie in den Arm zu nehmen. Ausgerechnet in diesem Augenblick wandte sie sich ab und verließ die Zentrale.

Eroin Blitzer meldete sich und fragte, ob er Kontakt aufnehmen solle.

»Nein«, sagte Rhodan. »Wer auch immer da kommt, weiß über das Weltenschiff Bescheid. Wahrscheinlich weiß er auch, dass Sholoubwa das Zeitliche gesegnet hat. Wir warten, bis man sich mit uns in Verbindung setzt.«

Es dauerte nicht lange, dann leuchtete zwischen ihnen ein greller Ball von der Größe einer Faust auf und entfaltete sich zu einem Hologramm.

Statt einer Person zeigte es ein Symbol, eine golden leuchtende Doppelhelix.

»Ja«, sagte Rhodan nur.

Es war genau das, was er erwartet hatte. Eine Art Doppelhelix von psionischen Feldern aus ultrahochfrequenter Hyperenergie war das Symbol für den Moralischen Kode, der alle Universen im Multiversum durchzog.

Das Symbol gehörte zu den Kosmokraten.

Aus der Doppelhelix erklang eine Stimme, tief und Ehrfurcht gebietend, eine Stimme mit einem Volumen, die Rhodan an alte Filme mit dem Göttervater Zeus erinnerte.

»Hier spricht der Kommandant der LEUCHTKRAFT im Auftrag der Kosmokraten.

Wir fordern QIN SHI auf, die Versuche, ein eigenes Universum zu schaffen, das sich der Kontrolle der Kosmokraten entzieht, sofort zu beenden und das Miniaturuniversum zu zerstören.

Wir verlangen von der ehemaligen Kommandantin der LEUCHTKRAFT, Samburi Yura, ihr Wirken gegen die Kosmokraten umgehend zu beenden und an Bord der LEUCHTKRAFT zurückzukehren, um sich wieder in den Dienst der Kosmokraten zu stellen und ihrer Bestrafung entgegenzusehen. Sollten diese beiden Forderungen nicht erfüllt werden, werden wir den gesamten Raumsektor von Escalian mit einer Nekrophore vernichten, die sich an Bord der LEUCHTKRAFT befindet.«



ENDE





Samburi Yura und Delorian Rhodan auf der einen, QIN SHI auf der anderen Seite  und dazwischen Milliarden Lebewesen, die dem ganzen Geschehen nahezu hilflos ausgeliefert sind.

Den Doppelband, der das Ende des laufenden Zyklus beschreibt und die Ereignisse rund um QIN SHI und das Neuroversum zu einem vorläufigen Abschluss führen wird, verfasste Exposéautor Uwe Anton selbst. Band 2698 erscheint nächste Woche überall im Zeitschriftenhandel und trägt den Titel:



DIE NEKROPHORE
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Der Chronist von ES (II)





Die vom Chronisten »verwalteten« Zeittafeln von Amringhar sind für ES wie den Chronisten gleichermaßen der Hort von Wissen und Erinnerungen. In ihnen sind alle jene Informationen manifestiert, die sich mit der Großen Zeitschleife verbinden  und das auch und besonders im Sinne einer Blaupause für das künftige Handeln von ES. Darüber hinaus enthalten sie aber auch jene Informationen, die der »junge« Delorian durch direktes Erleben erfährt und/oder von ES erhält.

Im Rahmen der ES-Verwirrung griff Atlan auf den Vergleich mit Kinofilmen auf Zelluloid zurück, um die besondere Art der Informationsspeicherung einer Superintelligenz wie ES zu verdeutlichen. Filme sind Abfolgen von einzelnen Bildern  oder, wie es sein Extrasinn formulierte, sie speichern sequenziell darstellerische Kunstwerke auf semitransparenten Membranen. (PR 1598)

(...) Bei dieser Form der Aufzeichnung auf einer Rolle liegen alle Bilder hintereinander. Der Begriff Zeit ergibt sich in diesem Zusammenhang durch die Abfolge der Bilder, durch ihre Verknüpfung. Wenn man den Film normal abspielt, erzählt er eine Geschichte, und zwar Bild für Bild hintereinander. Es ist diese besondere Art der Verknüpfung, die wir Zeit nennen, dieses Nacheinander. (...) Nehmen wir nun an, wir könnten all die Bilder eines solchen Films auf einer Ebene ausbreiten, sodass man sie alle gleichzeitig sehen kann. Die Geschichte, die in dem Film erzählt wird, bliebe die gleiche, die innere Verknüpfung auch, aber sie wäre für uns auf eine andere Weise zugänglich. Wir hätten auf jedes einzelne Bild sofort Zugriff.

(...) Gehen wir noch einen Schritt weiter. Nehmen wir viele Millionen und Milliarden solcher Filme aus vielen Millionen von Jahren, dann haben wir in gewisser Weise ein Abbild der Geschichte dieser Jahre  und auf eine vergleichbare, wenn auch unvorstellbare Weise verwaltet wahrscheinlich auch ES (und Delorian als sein Chronist im gleichen Maß oder sogar noch mehr) seine Erinnerung.

(...) Von einer Warte aus, die wir uns nur schwer vorstellen können, sind ihm alle diese Informationen aus Vergangenheit und Zukunft gleichermaßen zugänglich  und zwar, wenn man so will, als seine (und Delorians) private Gegenwart. Für ES ist die gesamte Geschichte des Universums ein einziger gigantischer Film, dessen Bilder ihm jederzeit und gleichzeitig zugänglich sind. (...) Klar ist, dass die normalen Zeitbegriffe für ES nicht gelten, insbesondere deswegen nicht, weil ES selbst ja nicht der Zeit unterworfen ist wie wir, sondern in gewissem Umfang über die Zeit gebietet. (...) Wenn wir Menschen in unserer bekannten Vergangenheit bewusst eine Veränderung vornehmen, dann ist dieser Alpha-Zustand dieses Ereignisses, also der Zustand vor dem Eingriff, nicht mehr erinnerbar. Der Alpha-Zustand ist aus der Geschichte getilgt und hat nie existiert, bekannt ist nur der geänderte, der Beta-Zustand. (PR 1598)

ES und der Chronist kennen jedoch nicht nur den Alpha- und Beta-, sondern auch Gamma- oder Delta-Zustand oder noch mehr. Da sie diese diverse Alternativen und parallelen Zeitabläufe und dergleichen mehr »einsehen« können beziehungsweise dort sogar aktiv waren/sind/sein werden, bedeutet das, dass ES (und Delorian) nicht nur die Daten der bekannten Alpha-Zeit verwaltet, beherrscht, speichert und kennt, sondern ebenso die Daten aller nur möglichen Abweichungen, Änderungen und Korrekturen dieser Zeit, also alle nur vorstellbaren Beta- und Gamma-Zeiten. Und das, von dem besonderen überdimensionalen Blickwinkel des Fiktivwesens aus, gleichzeitig und gleichwertig. (PR 1598)

Während das Geisteswesen ab 17.756.360 vor Christus den psimateriellen ARCHETIM-Korpus  das »sechsdimensional funkelnde Juwel«  anzapfte und Kraft gewann, war die »ältere Schwester« die stärkste Komponente. Der »jüngere Bruder« gewann langsam an Gewicht, während die mehr und mehr separierten »negativen Teile« eher noch nicht von Bedeutung waren. Somit war Delorian als Chronist letztlich der dominierende Aspekt und hatte  im Vergleich zu späteren Epochen  die größte Macht und innerhalb des gesteckten Rahmens den größten Grad an Freiheit.

Das galt es zu nutzen; das Wissen der Großen Zeitschleife sowie die »an sich selbst gerichteten persönlichen Fußnoten« des alten Chronisten enthielten zwar all jene Dinge, die zur Umsetzung des Plans bis zum Erreichen des 2. Mai 1291 NGZ vorbereitet und eingeleitet wurden, doch damit hatte es sich. Der Schluss bis zur beabsichtigten Zündung des zu schaffenden Neuroversums lag in der Offenheit der Zukunft jenseits dieses Datums  von einzelnen Hinweisen einmal abgesehen, die sogar über den Rahmen der Großen Zeitschleife hinausreichten ...



Rainer Castor
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Vorwort





Liebe Perry Rhodan-Freunde,



in letzter Zeit gab es ab und zu Probleme bei der Zustellung von E-Mails. Wir bitten um Verständnis, dass es etwas gedauert hat, die Fehlerquelle einzugrenzen. Dazu so viel: Es liegt am Strich. Die Mailadresse am Ende der LKS enthielt bis Band 2693 noch die alte Version. Bitte benutzt ab sofort ausschließlich die neue Schreibweise (ohne Bindestrich) lks@perryrhodan.net. Dann ist gewährleistet, dass eure Mails auch in der Redaktion ankommen und nicht in der Endlosigkeit des WWW versanden.

Danke an Klaus Schulze und alle anderen Leser, die uns auf Probleme bei der Mailzustellung aufmerksam gemacht haben.

Bisher stand das Zitat aus den Exposétexten des neuen Zyklus am Ende der LKS. Diesmal bildet es den Auftakt. Seit Band 2692 bringen wir in jedem Heft ein Zitat. Zusammengestellt hat sie Christian Montillon.





Botschaften aus der Zukunft

»Und Bostich?«, fragt Sichu Dorksteiger.  Rhodan zögert.





Gesucht  gefunden?



Sabine Schröder, schroeder.sabine@versanet.de

Mein Mann und ich würden gern circa 150 bis 180 PERRY RHODAN-Romanhefte an Menschen abgeben, die wirklich Interesse am Thema haben. Es handelt sich um fortlaufende Hefte aus der Zeit der 1970er-Jahre. Das Papier ist durch die Jahre braun geworden. Ansonsten sind die Hefte in Ordnung. Wir geben sie kostenlos ab (Dortmund). Bei Interesse bitte per Mail melden.



Wir wünschen dem neuen Besitzer viel Freude mit den Heften. Die Randbräune des Papiers aus der damaligen Zeit rührt daher, dass der Holzanteil deutlich höher war als heutzutage. Holz dunkelt bekanntlich mit der Zeit ab, wenn es der Luft ausgesetzt ist. Andere Einflüsse wie der Schweiß von Fingern, der beim Umblättern am Papier haften bleibt, tun ein Übriges.





Gerd Weitner, gerd.weitner@gmx.de

Hallo, der Zusammenhang zwischen Lebensalter und Anzahl der gelesenen und gestapelten PERRY RHODAN-Hefte ist eindeutig. Natürlich spielt der Beginn der eigenen Perry-Entdeckung auch eine Rolle.

Die Lust, jede Woche das neueste Heft der ersten Auflage zu lesen, ist ungebrochen, und die Papierflut nimmt zu. Wer befreit einen Altleser, der zwar jedem Heft hinterherweint, von der lückenlosen Sammlung ab circa Heft 1000 bis jetzt?

Interessenten aus dem Raum Mönchengladbach, Krefeld, Viersen, Düsseldorf melden sich bitte unter meiner E-Mail-Adresse zwecks weiterer Absprachen.



So nett wie du bietet selten ein Leser seine alten Hefte an. Ich drücke dir die Daumen.





Zur aktuellen Handlung



Heinz-Ulrich Grenda, Heinz-UlrichGrenda@web.de

Nach dem begeisterten Lesen des PERRY RHODAN-Romans 2688 muss ich euch als Team zu dem angedeuteten »Ausgang« des Kampfes zwischen QIN SHI und TANEDRAR beglückwünschen  wenn es denn so kommt.

Mir fehlen noch die »Zwei Lachsäcke« und die Kosmokraten (wegen Fräulein Samburi und Ennerhahl). Außerdem beschäftigt mich die Frage, ob die »Mächtigkeitsballung« nach der »Kur« durch die Peaner noch immer für »Höhere Entitäten« unsichtbar bleibt oder wieder in den Normalzustand übergeht.

Und dann fehlt ja noch das Ende mit dem »Neuroversum«.

Wie immer bleiben viele Fragen offen, was eine Fortsetzung »unabdingbar« macht.

Insgesamt läuft alles so, wie ich es mir vorgestellt habe. Deshalb ein Danke an alle Autoren. Mein besonderer Dank geht aber an Marc A. Herren für sein »Köstliches Schauspiel«, das ihm wohl genauso wie mir ungeheuren Spaß gemacht hat, und an Hubert Haensel für einen schönen und witzigen »Pean-QIN-SHI-TANEDRAR-Abschlussband«.

Ein paar Worte noch zu PR NEO: Die Serie reift. Vor allem gefallen mir die Ideen, die sich nach und nach entwickeln. Und da ich Autoren wie Michelle Stern und Marcus Michael Thurner persönlich kennenlernen durfte, gefallen mir natürlich auch deren Beiträge dazu.

Zusätzlich zum Lesen der beiden Serien bin ich jetzt auch verstärkt im Galaktischen Forum unterwegs.



Das Ende mit dem Neuroversum haben wir uns für den Zyklusabschluss aufgehoben. Ist ja irgendwie logisch.

Wir Autoren danken zurück. Danke, Heinz-Ulrich, für deine konstruktive Begleitmusik zu unserer Arbeit.





Klaus Schulze, klasch7@freenet.de

PERRY RHODAN 2688: Der Handlungsrahmen hat gepasst. Du hast das unterhaltend geschrieben. Dein Roman ist in dieser Beziehung leider die Ausnahme.

PERRY RHODAN 2689: Wenn es nicht so viele Opfer gäbe, würde ich sagen, QIN SHI ist eine Superintelligenz mit Bandwurm. Ob das Cappinfragment wie bei TAFALLA die Lösung ist?

Nach dem, wie ihr die Kraftverhältnisse bisher beschrieben habt, eher nicht.

Unter uns: Wer denkt sich solche Dinge, wie sie seit Jahren zu lesen sind, aus? Haben die Autoren ein Problem? Ich finde, ja. Perry wird zum galaktischen Totengräber. Wer liest so etwas gern?



Ich hätte jetzt fast gesagt, Nekrophore hat was mit Nekrophilie zu tun. Ist natürlich Quatsch. Aber das Morbide unserer heutigen (Internet-)Gesellschaft spiegelt sich eben auch in der Serie.

Handlungstechnisch wird in der derzeitigen Phase der Serie seit Thoregon deutlich, dass Veränderungen bei den Hohen Mächten das Ende ganzer Mächtigkeitsballungen nach sich zieht. ES stellt da eher die rühmliche Ausnahme dar.

Unter diesem Aspekt erscheint der Plan mit dem Neuroversum in einem völlig neuen Licht. Dieses Licht wird dir sicher auch schon aufgegangen sein, wenn du die Romane von 2690 bis heute (2697) gelesen hast.





Peter Schweinsteiger, peter.schweinsteiger@aon.at

Es ist schon wieder unglaublich lange her, dass wir uns das letzte Mal per Mail unterhielten. Es war wohl gegen Ende 2011, und es ging damals um Band 2615, der in einer Dimensionsfalte verschwunden war und dank höherer Mächte doch noch bei mir materialisierte.

Heute lese ich den HEISE Artikel www.heise.de/newsticker/meldung/Plutos-Mond-soll-Vulcan-heissen-1811461.html und frage mich, wieso Pluto plötzlich wieder als Planet gilt. Ist aber in Ordnung. Ich mochte den Kleinen eh schon immer und war unglücklich drüber, als man ihm 2006 den Status aberkannte.

Die beiden bislang unbenannten Monde P4 und P5 kommen nun zur Taufe, einer wird eventuell Cerberus heißen und der andere Vulkan. Letzteres weil sich Captain Kirk und Mister Spock höchstpersönlich für Vulkan starkgemacht haben. Ja, echt, ist auf Twitter zu lesen. Wahrscheinlich wisst ihr es schon. Wäre es nicht ein paar Zeilen in einen Roman wert?

Ansonsten, es ist ein superstarker Zyklus, gefällt mir!



Danke für das Lob.

Pluto: Er wurde vom Planeten zum Planetoiden, also Kleinplaneten, zurückgestuft. Der Begriff Zwergplanet im Heise-Artikel ist da völlig okay.

Die Erwähnung von zwei Pluto-Monden in einem Roman macht keinen Sinn, da Pluto in der Serie recht früh zerstört wurde. Sollte er jemals zwei Monde gehabt haben, dann sind die damals mit draufgegangen.





Peter Barmettler, bari_barmettler@bluewin.ch

PERRY RHODAN 2690: Wo ist der Unterschied zwischen Walzen-, Zapfen- und Säulenraumern? Sind doch alles Zylinder.

Oder sind die Zapfen Schaumweinzapfen? Dann sind es aber Pilze.



Die Unterschiede liegen in den Details, nicht so sehr in der Grundform, die die Konstrukteure zugrunde gelegt haben. Am besten zeigen sich die Unterschiede in der Darstellung durch unsere Zeichner. In den wöchentlichen Romanen ist es beim Lesen sehr mühsam, wenn die Autoren diese Schiffe immer bis ins letzte Detail beschreiben, um die Unterschiede deutlich zu machen.





ATLAN-Taschenheft 4



Seit zwei Wochen ist das vierte ATLAN-Taschenheft im Handel. Der Titel lautet »Logbuch der SOL«, und wie jedes Mal erscheint der Roman als 176 Seiten starkes Taschenheft im Zeitschriftenhandel, als E-Book auf allen wichtigen Plattformen oder als Hörbuch im Download.

Rüdiger Schäfer, der als ATLAN-Spezialist die Zusammenstellung der Neuausgabe des Solaner-Zyklus übernommen hat, fasst in diesem Band zwei klassische Romane von Hans Kneifel und Hubert Haensel zusammen. Sie spielen erneut an Bord des Hantelraumschiffs SOL, wo die Menschen unter einer grausamen Herrschaft leiden; ein weiterer Schauplatz ist aber ein Quader aus dem All, der die SOL bedroht.

Die chaotischen Verhältnisse an Bord des Schiffes zwingen den Arkoniden, das Leben eines Gejagten zu führen. Die Situation verschärft sich weiter, als plötzlich ein fremdes Schiff auftaucht und die SOL angreift. Der Arkonide nimmt den Kampf auf  doch allein hat er keine Chance ...

Mit »ATLAN  das absolute Abenteuer« kehren die klassischen Abenteuer des Arkoniden Atlan zu uns zurück. Erstmals wurden die zugrunde liegenden Romane in den frühen 80er-Jahren veröffentlicht, jetzt liegen sie in einer sorgsamen Bearbeitung erneut vor.





PR NEO Band 41



Eine tolle Nachricht flatterte kürzlich auf meinen Bildschirm. Marc A. Herren hat den NEO-Band 41 geschrieben. Der Roman steht ebenfalls seit ein paar Tagen bei eurem Zeitschriftenhändler. Es ist der dritte NEO-Roman des Schweizer Autors.

Der Titel des Werks lautet prophetisch: »Zu den Sternen«  und tatsächlich geht es um den weiteren Aufbruch der jungen Menschheit zu fernen Himmelskörpern. Der Aufbruch zu den Sternen beginnt in der Steppe von Kasachstan. Die Handlung spielt aber auch im Weltraumfahrstuhl Terrania Orbital.

Wir schreiben das Jahr 2037: »Die Menschheit rüstet sich für den Vorstoß zu den Sternen. Aus diesem Grund haben Perry Rhodans Weggefährten das Gelände des ehemaligen russischen Weltraumbahnhofs Baikonur in der kasachischen Steppe zu neuem Leben erweckt. Dort befindet sich nun die terranische Raumakademie.

Unter falschem Namen beginnt der junge Mutant Sid Gonzáles die harte Ausbildung zum Raumfahrer. Obwohl er mit viel Enthusiasmus startet, machen ihm allerdings bald sein hitziges Gemüt und aufmüpfige Kameraden zu schaffen ...«

»Zu den Sternen« erscheint sowohl als gedrucktes Taschenheft, das im Zeitschriftenhandel erhältlich ist, wie auch als E-Book über fast alle entsprechenden Portale sowie als Hörbuch im Download. Das Titelbild des Romans stammt von Dirk Schulz. Weitere Informationen zu PERRY RHODAN NEO 41 gibt es auf unserer PERRY RHODAN-Homepage www.perry-rhodan.net.



Neuigkeiten gibt es auch bei dem von der PERRY RHODAN-Redaktion gemanagten Fantasy-Projekt:





Schattenlord 15



Mit »Spiegel der Offenbarung« erreicht die beliebte Fantasy-Serie »Schattenlord« ihren abschließenden Höhepunkt. Verfasst wurde er von Susan Schwartz, die auch die gesamte Serie konzipiert und inhaltlich betreut hat.

Die Serie wird bekanntlich von der PERRY RHODAN-Redaktion gesteuert und über »BS Editionen« veröffentlicht. Nach wie vor kann man als Abonnent von der Nummer eins an starten. Informationen dazu gibt es auf der Internet-Seite von BS Editionen (siehe unten).

Zum Inhalt: »Auf dem Rückflug von den Bahamas stürzt die Studentin Laura Adrian an einem unbekannten Ort ab. Zusammen mit anderen Überlebenden findet sie sich im Land Innistìr wieder, einer Welt voller Magie und merkwürdiger Wesen.

Die Gestrandeten geraten schnell in einen tödlichen Konflikt, der die ganze Welt umfasst. Im Mittelpunkt der Ereignisse steht Laura. Sie ist die Weltengängerin, die Toröffnerin. Aber ihr bleibt nur wenig Zeit, sonst muss sie sterben wie alle anderen.

Nach fünfzehn erlebnisreichen Wochen in Innistìr naht die Entscheidung. Die Streitkräfte des finsteren Schattenlords treten an, die Welt zu unterwerfen  und Laura muss sich ihren ganz eigenen Dämonen stellen. Dabei steht nicht nur das Schicksal zweier Welten auf Messers Schneide ...«

http://www.bseditionen.de/spannung/edition-schattenlord/





Die fünfte Auflage wird eingestellt



Es ist keine schöne Nachricht, die ich heute überbringen muss. Aber es gibt ja auch keinen Grund, lange um den heißen Brei herumzureden: Wir werden die fünfte Auflage von PERRY RHODAN einstellen. Der Doppelband 1598/99 ist der letzte Band, der in gedruckter Form erscheinen wird.

Schauen wir dabei den Tatsachen ins Auge: Die Verkaufszahlen der fünften Auflage sind in den vergangenen Jahren stark zurückgegangen. Die preiswerten Angebote der Internet-Auktionen haben viele Leser dazu bewogen, sich »alte« PERRY RHODAN-Romanhefte auf dem Secondhand-Markt zu kaufen. Mittlerweile bevorzugen zudem immer mehr Leser der fünften Auflage die E-Books.

All das hat dazu beigetragen, dass die fünfte Auflage unter eine kritische Marke gesunken ist: Die Kosten sind zu hoch, und jeder veröffentlichte Band ist praktisch ein Verlust. Ich bin dennoch froh, dass wir den laufenden Linguiden-Zyklus, der zu den Höhepunkten der PERRY RHODAN-Serie zählt, zu seinem Ende bringen können.

Danach aber wird es keine fünfte Auflage in gedruckter Form mehr geben. Selbstverständlich werden wir die Romane allesamt als E-Books veröffentlichen  derzeit ist die PERRY RHODAN-Serie das größte »digitale Projekt« im deutschsprachigen Raum.

Wer von den bisherigen Lesern der fünften Auflage aber weiterhin seinen PERRY RHODAN »auf Papier« lesen will, dem gebe ich hiermit drei Empfehlungen:

Am 17. Mai 2013 startet in der ersten Auflage eine komplett neue Handlungsebene: Band 2700 eröffnet den großen Zyklus »Das Atopische Tribunal«  mit einer Menschheit, die sich ganz neuen Herausforderungen stellen muss.

Seit eineinhalb Jahren läuft mit PERRY RHODAN NEO die Präsentation eines PERRY RHODAN-Universums, wie man es bisher nicht gekannt hat: Die Autoren von heute erzählen mit den Mitteln von heute die klassische Geschichte noch einmal  aber dann doch »ganz anders«. Die Romane erscheinen nicht als Heftroman, sondern als Taschenheft.

Recht neu im Handel ist »ATLAN  das absolute Abenteuer«: Jeden Monat erscheint ein neues Taschenheft  die Abenteuer des Arkoniden Atlan, der mit dem Hantelraumschiff SOL auf großer Reise durch das Universum ist.

Wir belegen damit: Auch wenn es die fünfte Auflage in gedruckter Form nicht mehr gibt, haben wir bei PERRY RHODAN noch genügend Lesestoff ...

Ich möchte mich bei den Lesern der fünften Auflage für die jahrelange Treue bedanken  ohne diese Unterstützung durch die Leser gäbe es PERRY RHODAN nicht, und diese Auflage hätte nicht so lange existiert.



Klaus N. Frick





Zu den Sternen!

Euer Arndt Ellmer

Pabel-Moewig Verlag GmbH  Postfach 2352  76413 Rastatt  lks@perryrhodan.net





Hinweis:

Alle abgedruckten Leserzuschriften erscheinen ebenfalls in der E-Book-Ausgabe des Romans. Die Redaktion behält sich das Recht vor, Zuschriften zu kürzen oder nur ausschnittweise zu übernehmen. E-Mail- und Post-Adressen werden, wenn nicht ausdrücklich vom Leser anders gewünscht, mit dem Brief veröffentlicht.
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Anzug der Universen

Der Anzug der Universen besteht aus einem lackfoliendünnen blauen Material. Von der Höhe der Rippenansätze bis etwa knapp über die Knie hebt sich beiderseits eine quer gestreifte, vielleicht fünf Zentimeter breite Bahn ab, die aus fingerbreiten, übereinander angeordneten hellroten Wülsten besteht. Ebenfalls fast fingerdick sind die breiten, halbrund gewölbten »Epauletten« aus einem grauen Material, die einen roten Kreisring aufweisen.

Grau sind auch die beiden dreieckig geschwungenen Aufsätze, die von den Epauletten Richtung Brustbein weisen, sowie das dazwischen platzierte graue Dreieck mit abgerundeten Kanten.

Im Unterschied zu einem klassischen Raumanzug reichen die Ärmel nur bis zur Mitte der Unterarme und die Beinröhren nur knapp unters Knie. Perry Rhodan trägt darunter zumeist einen SERUN.



Blitzer, Eroin

Eroin Blitzer ist ein Zwergandroide, der von Bord der LEUCHTKRAFT stammt und dort den Rang des »Commo'Dyr« einnahm, also als Beibootkommandant des Beiboots ROTOR-G fungierte. Er machte sich gemeinsam mit Alaska Saedelaere auf die Suche nach der verschwundenen Samburi Yura. Nachdem die beiden sie gefunden hatten, beschloss er, zumindest vorläufig an Alaskas Seite zu bleiben.



Lirbal

Lirbal sind ein humanoides Volk Escalians.



Rhodan, Delorian

Delorian wurde an Bord der Bebenjacht GLIMMER bei einem Linearflug in der Galaxis DaGlausch gezeugt. Ohne Wissen von Perry Rhodan und Mondra Diamond (seinen Eltern) erhielt das Ungeborene dabei einen psionischen Imprint von ES, bei dem das Wissen des (»alten«) Delorian als Chronisten von ES zusammen mit dessen Auftrag übermittelt wurde und damit sein weiteres Schicksal quasi determinierte.

Eine zweite Komponente war die von Lotho Keraete am 1. Mai 1291 NGZ übergebene »hyperenergetisch programmierte Plombe«, die ähnlich wie ein Passantum wirkte und u. a. auch die Projektion des »alten Chronisten Delorian« schuf bzw. somit letztlich, neben dem psionischen Imprint von Baby-Delorian, eine Verkörperung oder Manifestation der Zeittafeln von Amringhar war.

Kurz vor der Geburt erfuhr Perry Rhodan von Mondra Diamond, dass sein Sohn ein »Kosmospürer« ist. Delorian kann Dinge von kosmischer Bedeutung wahrnehmen. Doch auch gegenüber Perry Rhodan hielt Mondra Diamond geheim, dass alle Bilder, die der Ungeborene ihr übermittelte, monochrom waren.

Mondra Diamond war bereits im elften Monat schwanger, als Delorian am 30. April 1291 NGZ im PULS von DaGlausch geboren wurde.

Am 2. Mai 1291 NGZ reiste er an Bord der SOL rund 18 Millionen Jahre in die Vergangenheit in die Galaxis Segafrendo, wo der Neugeborene Kontakt zum Pflanzenvater Arystes knüpfte und zum Abschied von diesem einen Ableger geschenkt bekam.

Bald darauf nahm Delorian seine Rolle als Chronist der neugeborenen Entität ES ein und »leitete« ES durch die Jahrmillionen der »Großen Zeitschleife«.



TANEDRAR

TANEDRAR ist die positive Superintelligenz des Reichs der Harmonie und setzt sich aus vier unterschiedlichen, im Kern jeweils freien Geisteswesen zusammen (so kann beispielsweise jeweils eines dieser Geisteswesen das Gesamtbewusstsein verlassen): TAFALLA, NETBURA, DRANAT und ARDEN, deren Anfangsbuchstaben den Namen des Gesamtwesens ergeben.

Aufgrund dieser Vereinigung wird die Superintelligenz auch als »Die Vier, die Eins sind« bezeichnet. Die Vereinigung ist bis zu einem gewissen Grad reversibel, jeweils eine der vier Entitäten kann für eine gewisse Zeit den Verbund verlassen.

TANEDRAR verleiht Splitter seines Bewusstseins den Bewohnern des Reiches der Harmonie als Escaran (Harmoniebewahrer). Jeder, der einen Escaran trägt, wird als »Harmonischer« bezeichnet und von den Escalianern als Freund betrachtet. Alle anderen sind »Unharmonische« und werden als Feinde verfolgt.

Ursprünglich handelte es sich bei TANEDRAR um die mentale Essenz der Bewohner von vier unterschiedlichen Planeten, die mit QIN SHI zu einer einzigen Superintelligenz verschmelzen sollten. Nachdem QIN SHI sie wieder aufgespürt hat, ist es allem Anschein nach sein oberstes Ziel, sie zu »verschlingen«.


Impressum
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PERRY RHODAN  die Serie





Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Computerspiele, Hörbücher, Hörspiele, E-Books und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.



Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!



Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 wird PERRY RHODAN nach einer Methode geschrieben, die sich bewährt hat: Die Romane werden von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das unter der Leitung eines Chefautors steht. In Autorenkonferenzen wird die Handlung festgelegt.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Ein Chefautor konzipiert die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de



Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: www.perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Und wer ein Infopaket per Post haben möchte, sende bitte 1,45 Euro an:

PERRY RHODAN-Redaktion, Postfach 23 52, 76431 Rastatt.

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online  die Perrypedia: www.perrypedia.proc.org.
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